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1 Amphibien und Reptilien
1.1 Geburtshelferkrdte Alytes obstetricans

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Reusenfang, Keschern

e Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen.

e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren in ihren Tagesverstecken unter Totholz, Brettern oder Steinen.

e Reusenfang, Keschern oder Sichtbeobachtung zur Erfassung von Larven: Keschern nach Larven; bei tbersichtli-
chen Gewassern ist auch die Sichtbeobachtung tags und nachts mit Taschenlampe ausreichend fiir Aussagen zu
Reproduktionserfolg. 2 Reusen-Erfassungen mit Angabe diesjahriger und vorjahriger Larven, wenn vergleichende
Aussagen zu Aktivitatsdichten und Populationsentwicklung erforderlich sind. Einsatz von Kastenreusen (je 5 m
Uferlinie 1 Reuse, bei Uferlinie >50 m alle 10 m eine Kastenfalle) oder Kombination Flaschen-/Eimerreusen (je 5
m Uferl&nge eine Dreiergruppe Flaschenreusen und eine Eimerreuse). Zum Bau, zum Einsatz und zur Handha-
bung der Reusenfallen vgl. Schlipmann 2009, 2014, Kronshage et al. 2014).

e  (Berlicksichtigung von Fangen an Fangzaunen, wenn diese fiir andere Arten aufgestellt werden.)

Termine/Zeitaum:

e  Sichtbeobachtung / Verhdren (Adulti): 5 Untersuchungstermine im Zeitraum Ende April bis Ende Juli (witterungs-
bedingte Anderungen mdéglich). Sichtbeobachtung (Adulti, ggf. Eigelege tragende Mannchen, ggf. Jungtiere, , Be-
eintrachtigungen) im Bereich der Laichgewasser tagsiiber erfassen; abends am selben Tag nach Sonnenunter-
gang Verhoren rufender Individuen. Bei Begehung Nr. 5 ist das Verhéren nachrangig.

e Larven: Erfassung diesjahriger und letztjahriger Larven durch 2 Durchgénge Reusen-Erfassungen oder alternativ
durch 2 Durchgange Keschern oder Sichtbeobachtung in der Zeit von Juli-Anfang August

Ginstige Tageszeit:

e Verhoren nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adulten Tiere
ab). Registrierung von Rufaktivitdten besonders vor und nach Gewittern und Regenperioden.

e  Sichtbeobachtung: nach Larven tagsiber und nachts mit Taschenlampe. Ergénzende Nachsuche adulter Tiere
unter Tagesverstecken ganztagig méglich.

o Reusenerfassung: Ausbringen der Reusen tagsliber, Fangzeit (iber Nacht, Kontrolle am nachsten Tag; Reusen in
der Zeit von 14:00 Uhr-18:00 Uhr aufstellen und am Folgetag zwischen 6:00 Uhr und spéatestens 14:00 Uhr wie-
der einholen. Hinweis: bei hohen Temperaturen sollte unbedingt versucht werden, die Fallen erst gegen Abend
auszubringen und am néchsten Morgen bis 10:00 Uhr eingeholt zu haben um Individuenverluste zu vermeiden.

Giinstige Witterungsbedingungen:
e Begehungen nach Regen an warmen Tagen. Keine Erfassung in Frostnachten. Keine Erfassung in den sehr tro-
ckenen Wochen der Sommermonate.

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Abschatzung der Populationsgréfe durch Verhoren und Sichtbeobachtung der Tiere. Reproduktionserfolg wird
durch Ergebnisse der Reusenfange bzw. Keschern/Suche von Larven belegt.
e Veranderungen Aktivitatsdichten und Populationsentwicklung durch Vergleich der Fangergebnisse mehrerer Jah-
re.

Hinweise:

e Die Geburtshelferkréte lebt in Kolonien in unmittelbarem Umfeld der Laichgewasser. Bei einzelnen Laichgewas-
sern ist der Jahreslebensraum im Radius von max. 150 m anzunehmen. Bei Habitat- und Laichgew&sserkomple-
xen z. B. in Abgrabungen ist ggf. der gesamte Abgrabungsbereich einzubeziehen.

e  Berticksichtigung der bei der Nachtbegehung (Verhéren) durch Sichtbeobachtung ermittelten adulten Tiere und

Larven
e Der Einsatz von akustischen Klangattrappen hat sich nicht bewahrt. Auf den Einsatz von Klangattrappen kann
verzichtet werden.
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o  Larven der Geburtshelferkrote lassen sich sehr gut mit Molchreusen (Trichterfallen) nachweisen. Eine kombinierte
Bestandserfassung mit dem Kammmolch oder Urodelen allgemein ist sehr gut méglich.

e Die Reusen sind fachgerecht anzuwenden, um Tierverluste zu vermeiden.

o Rufaktivitaten der Geburtshelferkréte lassen ab Juni stark nach und kénnen ab diesem Monat nicht mehr syste-
matisch erfasst werden.

e  Durch eine teilweise zweijahrige Entwicklung der Larven bis zum metamorphosierten Tier kdnnen (berwinternde
und daher sehr grofie Larven der Geburtshelferkrote schon sehr zeitig im Jahr nachgewiesen werden.

e  Ermittlung der Quartierfunktion durch Nachsuche im terrestrischen Lebensraum (Nachsuche unter Steinen, unter
Totholz), z. B. in Gesteinsabgrabungen oder im Umfeld des Laichgewassers innerhalb von Waldstandorten, an
(steinigen) Bdschungen oder Trockenmauern und auf Halden. Dabei sehr vorsichtiges Vorgehen, um nicht die
Tagesverstecke z. B. durch Tritt zu gefahrden.

e  Zur Bestandermittlung sind mehrere Kontrollgange notwendig. In der relativ langen Fortpflanzungsperiode ist im-
mer nur ein Bruchteil der Mannchen am Fortpflanzungsgeschehen beteiligt und ruft.

e Die Anzahl der Rufer auf engem Raum in gréReren Kolonien ist oft nur abschatzbar; genaue Zahlen sind kaum zu
ermitteln, aber die GroRenordnung der Kolonie ist abschatzbar. Bei dieser Art rufen Mannchen und Weibchen,
aber oftmals nur ein kleiner Teil der Tiere einer Kolonie.

e Eine genaue Abschétzung der Reproduktion der Population ist in tibersichtlichen Habitaten durch das Auszéhlen
der abgestreiften Laichpakete mdglich.

o Bei speziellen Fragestellungen zur Anwanderrichtung aus den Winterlebensraumen kann ein Zaun mit Fangei-
mern am Laichgewasser oder die Auslage von kinstlichen Verstecken (Bretter, groRere Steinplatten) im nahen
Umfeld des Laichgewéssers Nachweise bringen.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiose Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fur die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitét Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veréffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieBend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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1.2 Gelbbauchunke Bombina variegata

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Keschern, Fangzaun

e Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen.

e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren, Jungtieren, Larven und Laich im Bereich der Laich- und Aufent-
haltsgewasser und in ihren Tagesverstecken (unter Totholz, Brettern, Steinen etc.) im weiteren terrestrischen Um-
feld. Vier Begehungen tagstber; Eine Unterscheidung von Laichplatzen und Aufenthaltsgewéssern ist zwingend
erforderlich. Das ist bei mehrmaliger Begehung und auch anhand der Gewasserstrukturen méglich. Die individuel-
le Unterscheidung der Tiere ist durch Fotografie der Bauchseite bei Tieren ab 30 mm mdoglich: Dabei Glas-
Petrischalchen mit Schaumstoff zur Fixierung des Tieres verwenden.

o  Keschern: zusatzlich zum Verhéren bei den Begehungen ab Juni zur Erfassung von spaten Larven/ bzw. Jungtie-
ren

e Fangzaun: Zur Ermittlung von Winterhabitaten in gréRerer Entfernung zu Laichgewéssern ist die Erfassung mit
Folien-Fangzaun im Rahmen der Erfassung anderer Amphibienarten mit groReren Wanderdistanzen maéglich. Der
Zaun ist zur Anwanderrichtung hin konkav gewdlbt mit einer Hohe von 50 cm oder mehr, alle 10 m befindet sich
ein ebenerdig und blindig an den Zaun eingegrabener Fangeimer. Die Kontrolle der Fangeimer erfolgt wahrend
der rd. 6 wdchigen Fangperiode taglich morgens ab Beginn der Ddmmerung. Bestimmung der gefangenen Tiere
nach Art, Geschlecht.

Termine:

e Sichtbeobachtung / Verhdren: 4 Untersuchungstermine im Zeitraum April bis August, witterungsbedingte Ande-
rungen maglich), davon zwei am gleichen Tag wie das Verhdren

e  Termin 1: Verhdren (Anzahl Rufer), Sichtbeobachtung (Adulti), Habitatqualitat, Beeintrachtigungen)

e  Termin 2: Verhdren (Anzahl Rufer), Sichtbeobachtung (Adulti, Laich/Larven), Habitatqualitat, Beeintréchtigungen)

e Termin 3-4: Sichtbeobachtung, Keschern (Adulti, spate Larven/ggf. Jungtiere, Habitatqualitat, Beeintrachtigungen,
Verhdren nachrangig)

e  Fangzaun: Nur im Zusammenhang mit Erhebung von Winterquartieren von anderen Arten — Mérz bis April

Glinstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtungen ganztagig méglich
e  Verhdren: bevorzugt ab Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitdten der adulten
Tiere ab)

Ginstige Witterungsbedingungen:
e Begehungen an warmen, sonnigen Tagen von nachmittags bis 24 Uhr
e  Verhoren: Vor und nach Gewittern und Regenperioden. In schwilwarmen Gewitternachten sind die Tiere sehr
rufaktiv und dann auch bei geringer Dichte sehr gut zu finden.

Auswertung der Bestandserfassung:

e  Berlicksichtigung der bei der Nachtbegehung (Verhéren) durch Sichtbeobachtung ermittelten adulten Tiere und
Larven

e  Abschétzung der Populationsgrofie durch Verhéren und Zahlen rufender Tiere sowie durch Kescherfang von Lar-
ven und Jungtieren in den Laichgewéssern.

e Die individuelle Unterscheidung der Tiere ermdglicht eine bessere Abschatzung der Populationsgrofe.

e Fangzédune im Zusammenhang mit Erhebung zu anderen Amphibien: Auswertung je Eimer Uber den Fangzeit-
raum, gegebenenfalls Bildung von Zaunabschnitten.

e Bei Einsatz von Fangzaunen ist die Identifikation von Winterhabitaten in groerer Entfernung zu Laichgewassern
maglich.

Hinweise:
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Der Einsatz von akustischen Klangattrappen hat sich in der Praxis nicht bewahrt.
Das Auslegen von Brettern im Nahbereich der Gewéasser zur Bestandserfassung hat sich bewahrt.

e Die Fotos der Bauchseiten sind zwingend beim LANUV zu hinterlegen und zu archivieren, damit bei spateren Un-
tersuchungen darauf zuriickgegriffen werden kann.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-Jaquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitét Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veréffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieffend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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Februar 2014

Schitipmann, M. & Kupfer, A. (2009): Methoden der Amphibienerfassung — eine Ubersicht. S. 7-84 in: Hachtel, M., Schliip-
mann, M., Thiesmeier, B. & Weddeling, K. (Hrsg.): Methoden der Feldherpetologie. — Zeitschrift fiir Feldherpetologie, Supp-
lement 15.

Schliipmann, M.; Bussmann, M.; Hachtel, M. & Haese, U. (2011): 3.7 Gelbbauchunke — Bombina variegata. In: Arbeitskreis
Amphibien und Reptilien Nordrhein-Westfalen (Hrsg.): Handbuch der Amphibien und Reptilien Nordrhein-Westfalens. -
Bielefeld (Laurenti), 507-542.
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1.3

Nordlicher Kammmolch Triturus cristatus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Sichtbeobachtung, Reusenfang, Keschern, Fangzaun

Termine:

Sichtbeobachtung zum Nachweis aller Altersstadien

Reusenfang: dreimalige Reusenerfassung zum Nachweis aller Altersstadien; Einsatz von Flaschenreusen (Drei-
ergruppen) in Kombination mit Eimerreusen (tiefere Gewasserbereiche). Abstand der Flaschenreusen im Uferbe-
reich von 5 m. Gleiche Anzahl Eimerreusen und Flaschenreusen z.B. 25 m Uferlinie mit 5 Dreiergruppen Fla-
schenreusen und 5 Eimerreusen (vgl. SCHLUPMANN 2014). Bei Uferlange > 150 m = Gewésser > 1.800m? kdnnen
die Abstande auf bis zu 10 m vergroRert werden (zum Bau, zum Einsatz und zur Handhabung vgl. Schliipmann
2009, 2014, Kronshage et al. 2014). Alternativ in tieferen Gewasserbereichen: Gaze-Kastenreusen z.B. Typ Henf
Il, je 5 m Uferlange 1 Reuse, bei Gewassern > 50 m Lange 1 Reuse je 10 m Uferlinie.

Kescherfang: erfolgt nur, wenn Reusenfang nicht mdglich ist. Der Kescher sollte einen stabilen Stahirahmen und
ein flach gespanntes Netztuch haben (vgl. Schilipmann & Kupfer 2009): gekeschert wird ,blind“, ohne dass man
Molche oder Larven unbedingt sieht.

Fangzaun: Erfassung mit Folien-Fangzaun, zur Anwanderrichtung hin konkav gewdlbt mit einer Héhe von 50 cm
oder mehr, alle 10 m ein ebenerdig und biindig an den Zaun eingegrabener Fangeimer. Die Kontrolle der Fange-
imer erfolgt wahrend der rd. 6-wochigen Fangperiode taglich morgens ab Beginn der Dammerung. Bestimmung
der gefangenen Tiere nach Art und Geschlecht. Die Fangzaune werden je nach Fragestellung angeordnet — Um-
zaunung von Gewassern, Winterquartieren oder Probeflachen, linienhafte Zaune oder Fangkreuze.

Sichtbeobachtung / Reusenfang: 3 Untersuchungstermine im Zeitraum Mitte April bis August
- Erfassung der adulten Tiere Mitte April bis Mitte Juli (zweimaliger Reuseneinsatz mit paralleler Sichtbeobach-
tung)

- Reproduktionskontrolle (Larvennachweis) Mitte Juli bis August (einmaliger Reuseneinsatz mit paralleler Sicht-
beobachtung). Zur Erfassung der Kammmolch-Larven mit Reusenfallen sollten diese die MaximalgroRe erreicht
haben, das istim August der Fall.

Fangzéune: Ab Ende Februar, nach Schneeschmelze bzw. Frostperiode und Nachttemperaturen tber dem Ge-
frierpunkt, Ermittlung von Aktivitatsdichten/Wanderverhalten in Landlebensrdumen mit Fangkreuzen nach der
Laichzeit

Glinstige Tageszeit:

Sichtbeobachtung in der Dammerung und nachts mit starker Taschenlampe mdglich

Reusenerfassung: Reusen in der Zeit von 14:00 Uhr - 18:00 Uhr aufstellen und am Folgetag zwischen 6:00 Uhr
und spéatestens 14:00 Uhr wieder einholen. Hinweis: bei hohen Temperaturen sollte unbedingt versucht werden,
die Fallen erst gegen Abend auszubringen und am nachsten Morgen bis 10:00 Uhr eingeholt zu haben um Indivi-
duenverluste zu vermeiden.

Keschern ist ganztatig méglich.

Glinstige Witterungsbedingungen:

keine Exposition der Reusen in Frostnachten
bei Starkregenfallen kein Einsatz von Flaschenreusen.

Auswertung der Bestandserfassung:

Abschatzen der Aktivittsdichte durch Beprobung der Laichgewasser mittels Reusenfallen. Zur Berechnung vgl.
Schliipmann 2009. Eine weitere Mdglichkeit besteht in der Auszahlung der gefangenen Tiere in den fangig ge-
stellten FanggefaBen an einer das Gewasser vollstandig umgebenden Amphibienschutzanlage.

Auswertung je Eimer Uber den Fangzeitraum, gegebenenfalls Bildung von Zaunabschnitten.

Ermitteln von Bereichen hoher Wanderaktivitdt und solchen mit geringer oder fehlender Wanderaktivitat auf
Grundlage der verorteten Fangzahlen der gesamten Erhebungszeit.

Ermittlung von Uberwinterung in Korridoren: Bei quer zur Wanderrichtung aufgestellten Fangziunen kann aus der
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Differenz der Fangzahlen beider Z&une (iberschlagig der Anteil der zwischen den Zaunen Uberwinternden Tiere
ermittelt werden.

e Umz&unung von einzelnen Quartieren und Probeflachen: Absolute Zahlen kénnen auf Gesamtflache oder Anzahl
der Ersatzlebensraume hochgerechnet werden. Die Lage zu den Laichgewassern ist zu beachten. Aussage, ob
Ersatzquartier angenommen wurde und Anzahl iberwinternder Tiere, zeitliche Verdnderungen der abwandernden
Tiere zwischen den Monitoringdurchgéngen ist mdglich.

e Von den Aktivitatsdichten kénnen Bedeutung und Funktionen abgeleitet werden, Identifikation von Winterhabita-
ten ist moglich, ebenso von Wanderrichtungen.

Hinweise:

e Die Reusen sind fachgerecht anzuwenden, um Tierverluste zu vermeiden.

o Die Beifdnge sind zu dokumentieren.

e  Bei dem Vorhandensein von Amphibienschutzzaunen (Zaun mit FanggefaRen) an Stralen sollten die Fangzahlen
wandernder Kammmolche mit berticksichtigt werden

e Bei der Ubernahme von Fremddaten ist die richtige Unterscheidung von Teich- und Kammmolch kritisch zu prii-
fen

e  Flaschenreusen flihren zu gleichwertigen Erfassungsergebnissen, wenn eine Dreiergruppe mit Flaschenreusen
als eine Falleneinheit gezahlt wird.

e Eine individuelle Wiedererkennung ist durch Fotografie des Bauchmusters adulter Tiere maglich.

e Die Fangeimer an den Landzaunen sind mit kleinen Léchern am Eimerboden zu versehen, damit Regenwasser
ablaufen kann.

e Die Kontrollen missen in den friihen Morgenstunden/der D&mmerung durchgefiihrt werden, damit die Tiere nach
dem Umsetzen auf die andere Zaunseite noch die Mdglichkeit haben, sich zu verstecken. Weiterhin wird mit dem
frihen Absammeln vermieden, dass die Tiere austrocknen oder Pradatoren aktiv werden. Fiir die Erhebungen mit
Fangkreuz gilt dies nochmals verstarkt, da diese Methode auch im Sommer/Spatsommer zur Anwendung kommt.

e  Bei Zaunlangen > 1000 m sollten die Kontrollen daher mit 2 Personen durchgefiihrt werden.

e  Bei einer Friihjahrserhebung mit Fangzéunen sind die Kontrollen auch an Tagen durchzufiihren, in denen die
Temperaturen keine Amphibienwanderungen erwarten lassen, da z.B. auch Mause in die Eimer fallen konnen.
Das Einbringen von Stdckchen, an denen die Mause aus den Eimern heraus klettern konnen ist bei dem Vor-
kommen von Molcharten nicht maglich, da die Molche daran auch aus den Eimern klettern.

e In klaren Nachten ergibt sich im Laufe des Abends/der Nacht ein deutliches Temperaturgefalle zwischen Offen-
land (Strahlungsnachte) und Wald bzw. Gehélzflachen. Daher sind Angaben zu den Temperaturen und Wander-
aktivitdten zwischen Offenland- und Waldhabitaten getrennt aufzufiihren.

e  Keschern ist in groRen und tiefen Gewéssern ungeeignet (Kupfer & von Bilow (2011):377.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiose Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fr die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensrdumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” verdffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéssern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschliefend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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1.4 Kleiner Wasserfrosch Pelophylax lessonae

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Reusenfang, Keschern

o Verhoren: 3 Begehungen nach Sonnenuntergang, Registrierung der Rufaktivitaten: die Unterscheidung von Pelo-
phylax lessonae und Pelophylax esculentus in Mischpopulationen ist In der Regel nicht bzw. nur von einzelnen
Spezialisten mdglich. Rufe des Seefroschs sind gut zu unterscheiden. Eine Zahlung der rufenden Mannchen zur
Bestandserfassung ist nur in reinen P. lessonae-Populationen méglich. — Verhdren erfordert auch Fang von Tie-
ren (s.u.).

e Sichtbeobachtung: 3 Begehungen tagstber im Bereich der Larvengewasser am gleichen Tag wie das Verhdren.
Der Einsatz von Fernglasern ist oft notwendig. Dabei ist besonders auf Ménnchen zu achten. Sie lassen sich ver-
gleichsweise einfach an Hand der Farbung und Zeichnung (Riicken, Kehle) und der Schalblasenfarbung bestim-
men. Weibchen sind in vielen Fallen nicht sicher zu bestimmen.

e Reusenfang, Keschern: Zur Erfassung und sicheren Bestimmung von Individuen. Der Fang einer Stichprobe von
Tieren zur Vermessung (insbesondere das Langenverhéltnis innere Zehe zu Fersenhdcker) und die genaue Be-
gutachtung der Form des Fersenhdckers sowie der Farbung und Zeichnung der Tiere ist erforderlich um das Ver-
haltnis der vorkommenden Méannchen des Kleinen Wasserfrosches und des Teichfrosches zu ermitteln. Zum
Fangen der Tiere ist der nachtliche Kescherfang geeignet und auch der Einsatz von Reusenfallen ist in den meis-
ten Féllen sehr sinnvoll.

Termine:
e  Sichtbeobachtung / Verhéren: 3 Untersuchungstermine im Zeitraum Mai bis Juni mit jeweils Verhoren (Anzahl Ru-
fer), Fang von Tieren zur Vermessung und Sichtbeobachtung (ggf. Laichballen, ggf. Larven, Habitatqualitat, Be-
eintrachtigungen)

Ginstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtung ganztagig mdéglich
e Verhoren bevorzugt nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adul-
ten Tiere ab)

Glinstige Witterungsbedingungen:
e  Keine besonderen Anforderungen.

Auswertung der Bestandserfassung:

e  Abschétzung der PopulationsgroRe durch Zahlung der rufenden Mannchen sofern es sich um reine P. lessonae
Population handelt. Ansonsten sind Anteile an P. lessonae und Pelophylax esculentus anhand der Vermessungs-
ergebnisse der gefangenen Tiere abzuschatzen.

Aus Ermittlung von Laichballen und Larven kénnen keine Riickschlusse auf Pelophylax lessonae gezogen wer-
den, da Laich und Larven nicht von Pelophylax esculentus unterschieden werden kénnen
Hinweise:

e Die Schwierigkeit ist, diese Art (iberhaupt sicher zu erfassen. Die Kleinen Wasserfrosche sind nur eine relativ kur-
ze Zeit in den Laichgewéssern zu finden und leben ansonsten tberwiegend terrestrisch und sind in dieser Phase
kaum zu finden. Daher sollten fiir den Grundnachweis moglichst viele verdachtig aussehende Tiere zur Hauptzeit
der Paarungs- und Rufaktivitdt gefangen und gemessen werden. Eine sichere morphometrische Bestimmung
reicht vollig aus, auf genetische Untersuchungen kann man durchaus verzichten. Durch Zufallsfange kann der An-
teil der Kleinen Wasserfrdsche in Mischpopulationen festgestellt werden. Auf Grundlage dieser Relation kann von
den ermittelten Ruferzahlen hochgerechnet werden, wie viele Mannchen von Kleinem Wasserfrosch und Teich-
frosch in dem Gewasser zur Hauptpaarungszeit ungefahr vorkommen.

e Mito.g. Vorgehen kann auf eine genetische Absicherung in der Regel verzichtet werden
o Der Seefrosch Pelophylax ridibundus ist im Allgemeinen anhand der Rufe gut unterscheidbar.
e Der Einsatz von Klangattrappen ist nur bedingt geeignet
e Laich und Larven kdnnen allenfalls als ,Wasserfrosch* bestimmt werden
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o  Wasserfrdsche sind leicht zu erfassen, Probleme bereitet die Bestimmung der Art Kleiner Wasserfrosch innerhalb
des Wasserfrosch-Komplexes.

e  Zahlen und Unterscheidung von Laichballen und Larven macht aufgrund nicht vorhandener Unterschiede keinen
Sinn, wenn mehrere Pelophylax-Arten vorkommen, was meist der Fall ist.

e Die Larven der Gruppe der Wasserfrosche sind nicht unterscheidbar, daher ist der Nachweis von Adulti tiber Ke-
scherfang ausreichend.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veroffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéssern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieffend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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mann, M., Thiesmeier, B. & Weddeling, K. (Hrsg.): Methoden der Feldherpetologie. — Zeitschrift fiir Feldherpetologie, Supp-
lement 15.

Anhang 4
16


http://www.naturschutzinformationen-nrw.de/ffh-arten/de/arten/gruppe/amph_rept/liste
http://www.herpetofauna-nrw.de/downloads/rdbr28_april2005_bestimmungshilfen.pdf
http://www.herpetofauna-nrw.de/downloads/rdbr30_januar2006.pdf
http://www.herpetofauna-nrw.de/downloads/rdbr28_april2005_bestimmungshilfen.pdf
http://www.herpetofauna-nrw.de/downloads/rdbr28_april2005_bestimmungshilfen.pdf
http://www.herpetofauna-nrw.de/downloads/rdbr28_april2005_bestimmungshilfen.pdf

Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

1.5 Knoblauchkréte Pelobates fuscus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Reusenfang, Keschern

o Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen.3 Begehungen, rufende Mannchen an feucht-warmen Tagen
abends bis 24 Uhr. Die sehr leisen Paarungsrufe unter Wasser sind bereits wenige Meter vom rufenden Tier ent-
fernt am Ufer nicht mehr zu horen. Der Einsatz eines Unterwassermikrofons zur Erfassung rufender Tiere (siehe
Chmela & Kronshage 2011, Frommholt et al. 2008) wird neben dem reinen Verhéren empfohlen. Hiermit konnen
vor allem die am Gewésserboden in groReren Tiefen (> 1m) sitzenden und rufenden Mannchen erfasst werden,
die sonst an der Oberflache nicht zu hdren sind. In strukturreichen Gewassern mit sehr dichter Unterwasservege-
tation kann der Einsatz des Unterwassermikrofons aber auch stark eingeschrankt sein. Zum Nachweis von Rufak-
tivitdten kdnnen auch sog. Horchboxen (Hydrofon gekoppelt an ein Aufnahmegerét) eingesetzt werden (zum Ein-
satz von Hydrofonen vgl. Chmela & Kronshage 2011, Frommholt et al 2008). Erfahrungen mit dem Einsatz von
Hydrophonen und Horchboxen miissen weiter gesammelt und auch dokumentiert werden.

¢ Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren tagsiiber im Bereich der Laichgewasser

e  Reusenfang zur Erfassung von Larven bzw. Jungtieren, Einsatz von Flaschenreusen (Dreiergruppen) in Kombina-
tion mit Eimerreusen. Abstand der Flaschenreusen im Uferbereich von 5 m. Gleiche Anzahl Eimerreusen und
Flaschenreusen z.B. 25 m Uferlinie mit 5 Dreiergruppen Flaschenreusen und 5 Eimerreusen.

e  Bei Uferldnge > 150 m =Gewasser > 1.800 m? kdnnen die Abstande auf bis zu 10 m vergrofRert werden.

e Keschern in der Freiwasserzone und in der Ufervegetation. Kescherfang zum Nachweis von Larven ist obligato-
risch, wenn das Aufstellen von Reusen nicht moglich ist.

e  Fangzaun: Umzaunung der Laichgewasser mit Amphibienzaun und Fangeimern zur Ermittlung wahrend der Friih-

jahrswanderung
Termine:
e  Sichtbeobachtung / Verhéren (Adulti): 3 Begehungstermine im Zeitraum April bis Mitte Mai am gleichen Tag wie
das Verhdren

e Reusenfang: 2 Reusen-Erfassungen in der Zeit von Juni-Juli (zum Teil bis in den August hinein)
e  Keschern einmal bei Begehung im Juni/Juli ,wenn kein Reusenfang oder ergdnzend zum Reusenfang
e  Fangzéune von Anfang Mérz bis Ende April — abhangig von dem Witterungsverlauf

Giinstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtung tagstiber
e  Verhoren nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitdten der adulten Tiere
ab), in glinstigen Nachten kann sich die Aktivitdtsphase verlangern
o Reusenerfassung: Ausbringen der Reusen tagslber, Fangzeit iber Nacht, Kontrolle am néchsten Tag; Reusen in
der Zeit von 14:00 Uhr - 18:00 Uhr aufstellen und am Folgetag zwischen 6:00 Uhr und 14:00 Uhr wieder einholen
Kontrolle Fangeimer am Amphibienzaun in der Morgenddmmerung

Ginstige Witterungsbedingungen:
e Begehungen / Verhdren vorzugsweise nach Regen in warm-feuchten N&chten.
e  Keine Erfassung in Frostnachten.

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Abschétzung der Populationsgrofie vor allem durch Verhéren und evil. Sichtbeobachtungen der Tiere. Bei ruf-
starken Gruppen ist nur eine Schatzung der Anzahl méglich.
e  Reproduktionserfolg wird durch Ergebnisse der Reusen- und Kescherfange belegt.

Hinweise:
e Die Knoblauchkréte gilt allgemein als sehr schwer zu erfassende Art. Daher ist ein hdherer Erfassungsbedarf zu
berlcksichtigen.
e  Ein Nachweis der Knoblauchkréte in den Fortpflanzungsgewassern zur Laichzeit durch Verhdren ist moglich und
ist die wichtigste Nachweismethode. Bei gréReren und tieferen Gewassern kann sich aufgrund einer reinen akus-
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tischen Erfassung vom Ufer aus (Ruferzahlen) ein unzureichendes Bild der Gesamtzahl ergeben.

e Die Knoblauchkréte lebt sehr versteckt. Nachweise im Landhabitat trotz geeigneter Witterung sind selten und
kénnen allenfalls als Zusatzinformationen genutzt werden, nicht aber fiir Aussagen zu Aktivitatsdichten. Die meist
erfolglosen Landhabitatbegehungen kénnen daher allenfalls erganzend durchgefiihrt werden.

e  Zur Bestandserfassung sind nach Mdglichkeit erganzend die Hauptwandernachte zu ermitteln.

e  Ein Nachweis der sehr groRen Larven der Knoblauchkréte mit Molchreusen (Reusenfallen) ist moglich. Eine kom-
binierte Bestandserfassung z. B. mit dem Kammmolch ist sehr gut moglich

e Der Abstand der Reusen zueinander soll je Gewasser gleich gro® und somit reprasentativ sein.

o Aufgrund der schwierigen Erfassung der Knoblauchkréte wird erganzend eine Zaunerfassung (Abschranken der
Laichgewasser) empfohlen, um die PopulationsgroRe zu ermitteln. Die oft nur noch sehr kleinen Populationen
sind (iber die Anzahl der anwandernden Tiere am besten zu erfassen. Dazu ist aber ein erheblicher Zeit- und Ar-
beitsaufwand erforderlich. Liegen Daten von Krétenschutzzdunen an StraRen aus der (nahen) Gewasserumge-
bung vor, sollten diese immer mit beriicksichtigt werden.

e In sehr warmen Frihjahren kann es witterungsbedingt vorkommen, dass Wasser- und Laubfrésche schon sehr
zeitig rufen. Eine gleichzeitige akustische Erfassung der Knoblauchkréte ist dann zu spaten Terminen nicht mehr
maoglich.

o Die besten Zeiten zur Rufererfassung sind die Abendstunden.

e  Verwechslungsgefahr besteht bei den sehr grofien Kaulquappen mit groBen Wasserfroschquappen. Larvenspezi-
fische Bestimmungsmerkmale, wie z.B. das Mundfeld, erméglichen aber eine eindeutige Bestimmung.

e Das charakteristische Farbungsmuster der Oberseite (Riickenzeichnung) adulter Tiere kann gut zur fotografi-
schen Wiedererkennung genutzt werden. Aufgrund des sehr seltenen Vorkommens und der iiberwiegend kleinen
Populationen wird eine solche Dokumentation vorgeschlagen.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-Jaquatischen Lebensraumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veroffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieffend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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1.6 Kreuzkrote Bufo calamita

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung
o  Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen
e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren und Jungtieren in ihren Tagesverstecken unter Steinen und Bret-
tern im weiteren terrestrischen Umfeld und im Bereich der Laichgewdsser, Suche nach Larven und Laich im Be-
reich der Laichgewasser; Sichtbeobachtung auch durch Ableuchten der Gewasser in den Abendstunden
Erganzend /optional:
e  (Beriicksichtigung von Fangen an Fangzaunen, wenn diese fiir andere Arten aufgestellt werden.)

Termine:

e  Sichtbeobachtung / Verhdren: 4 Untersuchungstermine im weiteren terrestrischen Umfeld und im Bereich der
Laichgewasser im Zeitraum April bis Juli (August) (witterungsbedingte Anderungen mdglich) mit jeweils Verhéren
und Sichtbeobachtung tagsiiber und abends am gleichen Tag (1.-3. Termin Sichtbeobachtung: Zahlen Laich-
schnire, Adulti; 4. Termin Sichtbeobachtung im Juli mit Schwerpunkt Jungtiere und Larven)

Glinstige Tageszeit:
e Verhoren nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adulten Tiere ab)
e  Sichtbeobachtung ganztagig mdéglich

Giinstige Witterungsbedingungen:
e Begehungen nach Regen an warmen Tagen. Registrierung von Rufaktivitaten insbesondere vor und nach Gewit-
tern und Regenperioden.
e Keine Erfassung in den sehr trockenen Wochen der Sommermonate

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Berlicksichtigung der bei der Nachtbegehung (Verhéren) und durch Sichtbeobachtung ermittelten adulten Tiere
bei der Populationsabschatzung
e  Erfassung der Reproduktion mittels Laich und Larven.
e  Sofern Fangz&une fiir andere Arten aufgestellt werden: Auswertung je Eimer Uber den Fangzeitraum, gegebenen-
falls Bildung von Zaunabschnitten und Identifizierung von Winterhabitaten.

Hinweise:

e Der Einsatz von akustischen Klangattrappen hat sich in der praktischen Feldarbeit nur bedingt bewahrt. Nachsu-
che nicht nur in den Gewassern, sondern auch in Tagesverstecken unter Totholz, Brettern oder Steinen

e Das Auslegen von kiinstlichen Verstecken wie Schaltafeln, Férderbandmatten oder Brettern im Nahbereich der
Gewasser zur Bestandserfassung hat sich in der Praxis bewahrt

e  Eine zuverldssige Unterscheidung des Laichs von Kreuz- und Wechselkréte ist nicht méglich. Die Unterscheidung
von jungen Larven der Bufo-Arten ist schwierig. Frisch abgesetzte Laichschnire lassen sich tagstiber oder auch
mit einer Lampe nachts in Verbindung mit dem Verhdren der Rufer zahlen. In Mischpopulationen von Kreuz- und
Wechselkrote muss bei der Laichzéhlung eine Verwechslung ausgeschlossen werden. [Spat im Jahr sind die
adulten Tiere auflerhalb der Fortpflanzungsphase in regnerischen Nachten auch gut nachts mit Hilfe von Lampen
im Landlebensraum zu finden.]

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, miissen dringend
die Hygieneregeln der Universitdt Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veréffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéssern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieffend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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1.7 Laubfrosch Hyla arborea

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Kescherfang

e Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen.

e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren im Bereich der Laich- und Rufgewasser und im weiteren terrestri-
schen Umfeld;. 3. Begehung ab August zur Erfassung von Jungtieren auf geeigneten Sitzwarten in der Vegetation
(bevorzugt Brombeeren, auch Ufervegetation und angrenzende Hochstaudenfluren, andere Gebusche), sowie Er-
fassung von Laich und Larven in den Gewéssern parallel zu den Begehungen

o  Kescherfang: Registrierung Adulti und Larven

Termine:
e Verhoren [/ Sichtbeobachtung: 3 Untersuchungstermine im Zeitraum von Mai bis August
Die beiden ersten im Mai mit Verhoren und Sichtbeobachtung der Adulti, der 3. Termin im August mit Sichtbe-
obachtung/Suche nach diesjahrigen Jungtieren im gewassernahen Umfeld,
o  Kescherfang: ggfls. zusétzlich beim 3. Untersuchungstermin im August zur Erfassung spéater Larven im Gewas-
ser. Wenn der Schwerpunkt der Untersuchung auf Reproduktion abstellt, dann ist ein zusatzlicher Untersu-
chungstermin mit Keschern nach Larven im Juni/Juli erforderlich.

Giinstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtung: ganztagig mdglich
e Verhoren: nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivititen der adulten Tiere
ab)

Giinstige Witterungsbedingungen:
e  Sichtbeobachtung: Begehungen an warmen, sonnigen Tagen. Keine Erfassung in Frostnachten.
e Besonders kurz vor und nach Gewittern und Regenperioden ist die Registrierung von Rufaktivitten glinstig

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Abschatzung der PopulationsgréRe am besten durch nachtliches Verhoren
e  Keschern und Erfassung der Jungtiere erlaubt lediglich Feststellung zu erfolgter Reproduktion

Hinweise:

e Es hat sich bewahrt in jeder Erfassungsnacht zunéchst die Rufaktivitat einer gréReren, gut dokumentieren Laub-
frosch Population einer Region einzuschatzen und erst anschlieBend in das neue Untersuchungsgebiet zu fahren

e Bertlicksichtigung der bei der Nachtbegehung (Verhéren) durch Sichtbeobachtung ermittelten adulten Tiere und
Larven

o Akustische Klangattrappen kénnen bei der Laubfroscherfassung zur Stimulation zum Einsatz kommen

e Verhoren zur Bestandseinschatzung nur in guten Rufnéchten (warm, Lufttemperaturen etwa 18-20 Grad)

e  Bei der Ubernahme von Fremddaten ist die richtige Zuordnung von Wasserfrosch- und Laubfroschrufen kritisch
zu prifen

e  Reproduktionsnachweis (Larven, frisch metamorphosierte Tiere im gewassernahen Umfeld) ist wichtig, um zwi-
schen Rufgewasser und Reproduktionsgewasser zu unterscheiden. Der Laubfrosch bildet Metapopulationen mit
relativ wenigen Reproduktionsgewéssern aber vielen Rufgewéssern. Gewasser ohne Reproduktionsnachweis in
einem Jahr kdnnen in anderen Jahren als Laichgewasser dienen.

e Rufstarke Gruppen (ab etwa > 20 Tiere) kdnnen nicht mehr einzeln ausgezahlt werden. Hier ist eine Gruppengro-
Re zu schatzen. Verhoren grofler Rufgemeinschaften am besten durch mehrere Personen, dabei evtl. Aufteilung
des Gebietes / Gewasserkomplexes in Sektoren.

o Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektidse Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fur die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, miissen dringend
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die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” verdffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschlieBend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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lement 15.
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1.8 Mauereidechse Podarcis muralis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Sichtbeobachtung und Fang von Individuen

Langsames abgehen und absuchen artspezifisch geeigneter Habitate. Z&hlung der durch Sichtbeobachtung und Fang
ermittelten ausgewachsener bis junger Individuen.

Flr eine genauere Zahlung sind die ausgewachsenen Tiere mittels ihrer individuellen Zeichnungsmuster zu unterscheiden.
Dies ist teilweise auch ohne Fang mit einer Digitalkamera mit gutem Zoom mdglich. Das Fangen mittels Schlinge erfordert
einige Erfahrung. Verwendet wird eine maximal 0,2 mm dicke, durchsichtige Schnur. Damit gefangen werden vor allem
adulte Tiere.

Termine:
e Insgesamt 4 Begehungen: Anfang / Mitte April bis Mitte September (Jungtier Erfassung ab Ende August bis Okto-
ber), beste Zeit sind die ersten, sonnig-warmen Tage im April.
o  Die Dauer einer Begehung soll (aufgrund der Vergleichbarkeit) jeweils 1 Stunde/ha bzw. Probeflache betragen

Giinstige Tageszeit:
¢ Sichtbeobachtungen ganztagig ab 8.00 mdglich, besonders geeignet ist die Phase der ersten Sonneneinstrahlun-
gen auf die Untersuchungsflachen
e Der Schwerpunkt der Untersuchungen soll in der Regel vormittags bis ca. 11 Uhr liegen, und am spaten Nachmit-
tag von 15:00 Uhr bis 18 Uhr gelegt werden — wesentlich sind aber die tagl. Witterungsbedingungen.

Giinstige Witterungsbedingungen:
e  Begehungen an warmen/schwilen und sonnigen Tagen sowie kiihlen Tagen mit einzelnen sonnigen Abschnitten.
e  Keine Erfassung in der prallen Mittagssonne.
e Keine Erfassung an Regentagen.
e  Ginstige Erfassungszeiten sind auch nach mehrtdgigen Regen- oder Kélteperioden gegeben

Auswertung der Bestandserfassung:
e Bestimmung der relativen Abundanz, die Anzahl der Tiere je Zeit- oder Flacheneinheit. Es ist empfehlenswert
diesen Wert auch bei Schatzung der realen Population anzugeben.

e  Abschétzung der PopulationsgréRe iber Erhebung der Aktivitat im Bezugsraum
e  Zahlung individuell unterscheidbarer adulter Tiere
e  Fang-Wiederfangmethode zur Schatzung der realen Populationsgrofie
e Abschétzung der Anzahl oder des Anteils junger Tiere.
Hinweise:

e Der Einsatz von kiinstlichen Verstecken (Schlangenbretter) hat sich bei der Mauereidechsen-Erfassung nicht be-
wahrt — die Sichterfassung ist die zentrale Erfassungsmethode kombiniert mit dem Schlingenfang.

e Die Mauereidechse gilt als leicht zu erfassende Art. Probleme kdnnen bei der Erfassung von sehr kleinen Popula-
tionen unter 50 Individuen auftreten, die je nach der Wettersituation an den Erfassungstagen in dem Erfassungs-
jahr Uber- oder unterschatzt werden kdnnen.

e Das Hauptkriterium einer erfolgreichen Reptilien-Kartierung ist das richtige Einschatzen von ,glinstigem Repti-
lienwetter”. Der Kartierungserfolg hangt daher wesentlich von der Erfahrung des Erfassers ab.

e Die Mauereidechse ist als einzige Reptilienart mitunter auch im Dezember an warmen Tagen aktiv. Erfassungen
auferhalb der oben angegeben Zeiten sollen aber nicht in systematische Bestandserfassungen einflieRen

Literatur:

Hachtel, M., Schilipmann, M., Thiesmeier, B. & Weddeling, K. 2009: Methoden der Feldherpetologie. Laurenti Verlag. Biele-
feld. 424 Seiten.
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Westfalen (Hrsg.): Handbuch der Amphibien und Reptilien Nordrhein-Westfalens. — Bielefeld (Laurenti), 1005-1034.
Landesamt fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2010): FFH-Arten und Européische
Vogelarten; Online unter http://www.naturschutzinformationen-nrw.de/ffh-arten/de/arten/gruppe/amph_rept/liste.
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1.9 Moorfrosch Rana arvalis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, Fangzaun

o  Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen

e Sichtbeobachtung: Registrierung des gesamten Laichgeschehens, ggf. Auszahlung der Mannchen und Paare.

e Fangzaun: Ermittlung der Aktivitatsdichten/Wanderverhalten, in Landlebensrdumen ggf. mit Fangkreuzen. Erfas-
sung mit Folien-Fangzaun, zur Anwanderrichtung hin konkav gewdlbt mit einer Héhe von 50 cm oder mehr, alle
10 m ein ebenerdig und blndig an den Zaun eingegrabener Fangeimer. Bestimmung der gefangenen Tiere nach
Art, Geschlecht. Die Fangzéune werden je nach Fragestellung der Untersuchung angeordnet — Umzaunung von
Gewassern, Winterquartieren oder Probeflachen, linienhafte Zaune oder Fangkreuze.

Termine:

e  Sichtbeobachtung/Verhdren: 3 kombinierte Begehungen im Zeitraum von Februar bis Anfang April. Bei unsicherer
Situation und kleinem Bestand wird im Abstand von drei Tagen kontrolliert (von Biilow et al. 2011). , gegebenen-
falls ist bei ungtinstiger Witterung dann ein vierter Termin erforderlich; Auszéhlen von Laichballen je nach Wetter-
lage an ein bis zwei Terminen im M&rz oder Anfang April., dabei Angabe des Maximalwertes und Angaben zur
Habitatqualitat / Beeintrachtigungen. Ggf. Auszahlung von Larven, rufenden Mannchen und Paaren: eine Z&hlung
der Tiere ist nur an ganz wenigen Tagen in der Hauptlaichzeit mdglich, da der Moorfrosch eine nur sehr kurze
Laichphase hat, die auch noch sehr witterungsabhangig ist.

e  Fangzaun: sechswdchige Fangperiode ab Ende Februar nach der Laichzeit bzw. nach der Schneeschmelze bzw.
Frostperiode. Nur bei Nachttemperaturen Uber dem Gefrierpunkt. Fangkreuz auch im Sommer/Spatsommer.

Giinstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtung ganztagig méglich
e Verhoren nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adulten Tiere
ab), in glinstigen N&chten kann sich die Aktivitatszeit verldngern
e Fangzaun: Die Kontrolle der Fangeimer erfolgt wahrend der rd. sechswdchigen Fangperiode taglich morgens ab
Beginn der Dammerung.
Giinstige Witterungsbedingungen:
e Begehungen an warmen Tagen bei feuchter Witterung.
e  Keine Erfassung in Frostnéchten.

Auswertung der Bestandserfassung:

e  Abschétzung der PopulationsgréRe durch Z&hlung der Laichballen und der rufenden Mannchen

e  Auswertung je Eimer dber den Fangzeitraum, gegebenenfalls Bildung von Zaunabschnitten.

e  Ermitteln von Bereichen hoher Wanderaktivitdt und solchen mit geringer oder fehlender Wanderaktivitat auf
Grundlage der verorteten Fangzahlen der gesamten Erhebungszeit.

e  Ermittlung von Uberwinterung in Korridoren: Bei quer zur Wanderrichtung aufgestellten Fangzaunen kann aus der
Differenz der Fangzahlen beider Zaune (iberschlagig der Anteil der zwischen den Zaunen (iberwinternden Tiere
ermittelt werden.

e Umzéunung von einzelnen Quartieren und Probeflachen: Absolute Zahlen konnen auf Gesamtflache oder Anzahl
der Ersatzlebensrdume hochgerechnet werden. Lage zu den Laichgewéssern ist zu beachten. Aussage ob Er-
satzquartier angenommen wurde und Anzahl (iberwinternder Tiere, zeitliche Ver&dnderungen der abwandernden
Tiere zwischen den Monitoringdurchgéngen

e Von den Aktivitatsdichten kdnnen Bedeutung und Funktionen abgeleitet werden, Identifikation von Winterhabitate
ist méglich, ebenso von Wanderrichtungen

Hinweise:
e Der Moorfrosch laicht sehr friih, nach Méglichkeit ist die Hauptlaichzeit in der Kartierung zu erfassen
o Die Hauptlaichzeit erstreckt sich beim Moorfrosch nur Uber 3-4 Tage
e Zur Zahlung rufender Mannchen konnen sowohl sonnige warme Tageszeiten als auch der friihe und noch relativ
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warme Abend nach einem sonnigen Tag genutzt werden.

e Gute Bestandserfassungen erfolgen (iber das Auszahlen der Laichballen, die Methode ist der Auszahlung von
Rufern oder adulten Tieren deutlich Giberlegen.

e  Eine sichere Ansprache bzw. Unterscheidung der Braunfrosche und des Braunfroschlaiches muss vorausgesetzt
werden.

e  Bei gleichzeitigem Vorkommen von Moor- und Grasfrosch sind die Laichballen nicht sicher zu unterscheiden. Da-
her ist es wichtig, die GroRenordnung der rufenden Mannchen beider Arten vorher festgestellt zu haben und ge-
gebenfalls zu lokalisieren, an welcher Stelle der Moorfrosch alleine ablaicht und an welchen anderen Stelle nur
der Grasfrosch gerufen hat bzw. wo beide Arten kleinrdumig zusammen vorkommen. Auf dieser Grundlage kon-
nen die gefundenen Laichballen entsprechend zugeordnet werden.

e Die Fangeimer an den Fangzaunen sind mit kleinen Ldchern am Eimerboden zu versehen, damit Regenwasser
ablaufen kann.

e Die Kontrollen der Fangzaune missen in den friihen Morgenstunden/der Ddmmerung durchgefiihrt werden, damit
die Tiere nach dem Umsetzen auf die andere Zaunseite noch die Méglichkeit haben, sich zu verstecken. Weiter-
hin wird mit dem friihen Absammeln vermieden, dass die Tiere austrocknen oder Pradatoren aktiv werden. Fir
die Erhebungen mit Fangkreuz gilt dies in besonderem Male, da diese Methode auch im Sommer/Spatsommer
zur Anwendung kommt.

e  Bei Zaunlangen > 1000 m Lange sollten die Kontrollen daher mit 2 Personen durchgefiihrt werden.

e Bei einer Friihjahrserhebung mit Fangzdunen sind die Kontrollen auch an Tagen durchzufihren, in denen die
Temperaturen keine Amphibienwanderungen erwarten lassen, da z.B. auch Mause in die Eimer fallen konnen.
Das Einbringen von Stdckchen, an denen die Mause aus den Eimern heraus klettern kdnnen ist bei dem Vor-
kommen von Molcharten nicht mdglich, da die Molche daran auch aus den Eimern klettern.

e In klaren Nachten ergibt sich im Laufe des Abends/der Nacht ein deutliches Temperaturgefalle zwischen Offen-
land (Strahlungsnéchte) und Wald bzw. Gehélzflachen. Daher sind Angaben zu den Temperaturen und Wander-
aktivitdten zwischen Offenland und Wald fiir beide Habitattypen getrennt aufzufiihren.

e Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, miissen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” verdffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschliefend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/
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1.10 Schlingnatter Coronella austriaca

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Kontrolle von Verstecken; Sichtbeobachtung und Fang von Individuen

Da Schlingnattern sich sehr verborgen aufhalten, erfolgt die Kartierung in erster Linie durch Absuchen von vorher ausge-
brachten kiinstlichen Versteckplatzen, weiterhin auch durch Kontrolle natiirlicher Versteckplatze und Sichtbeobachtung und
Fang von Individuen. Dazu wird die Untersuchungsflache langsam abgegangen, schwerpunktméaBig entlang linearer Struk-
turen mit Kontrolle der kiinstlichen und natiirlichen Verstecke und Strukturen wie flach aufliegende Steine und Holz. Gesich-
tete Individuen werden méglichst per Hand gefangen und Lange, Besonderheiten sowie ggfs. Zeichnungsmuster (s.u.) iber
Foto festgehaltennotiert. Bei den Begehungen ist auch auf Schlangenhemden (Hautungsreste) ist zu achten.

Kiinstliche Verstecke: Ausbringung von 6 bis 10 Schaltafeln, Forderbandmatten, Formbleche oder Dachpappen pro Hektar.

Die kiinstlichen Verstecke werden friihzeitig (spatestens im Marz, besser im Herbst vor der Untersuchung) ausgebracht,
damit sich unter den Brettern und Blechen die typischen Versteckstrukturen und Geriiche ausbilden kdnnen.

Bei Fragestellungen, wo zumindest halbquantitative Daten erforderlich sind, kénnen die adulten Tiere mittels ihrer individu-
ellen Zeichnungsmuster unterschieden werden. Die Oberseite des Kopfes und der ersten Rickenschilder bietet dazu einen
guten Ansatz. Die Dokumentation erfolgt tiber Fotos der gefangenen Tiere.

Termine:
e 10 Termine: Sichtbeobachtung von Mitte April bis Mitte September (Jungtiere Erfassung ab Ende August); Kon-
trolle der kuinstlichen Verstecke April bis Oktober
¢ Eine hohe Beobachtungswahrscheinlichkeit fir ausgewachsene Tiere ist in den Monaten Mai und Juni gegeben.
e  Richtwert fir den Zeitaufwand: 1 Stunde pro ha Untersuchungsflache und pro Begehung.

Giinstige Tageszeit:
e  Der Schwerpunkt der Erfassung soll von 8:00 Uhr bis 11:00 Uhr und am spaten Nachmittag von 15:00 Uhr bis
18:00 Uhr gelegt werden
o  Kontrolle der Verstecke am frilhen Morgen (bis etwa 10:00 Uhr) vor intensiver Besonnung, bei kiihler Witterung
und/oder bedecktem Himmel ganztagig

Ginstige Witterungsbedingungen:

e Ideal sind fir die Kontrollen der Bleche und Bretter kilhle Temperaturen bei Uberwiegend bedecktem Himmel mit
einzelnen sonnigen Phasen. Dann weisen die kinstlichen Verstecke den grofiten Temperaturunterschied zur
Umgebung auf und sind flr die Schlangen am attraktivsten.

Begehungen an warmen/schwiilen Tagen ohne direkte Sonnenstrahlung.

Keine Erfassung in den sonnigen Mittagstunden.

Keine Erfassung an Regentagen.

Gunstige Erfassungszeiten sind auch nach mehrtdgigen Regen- oder Kalteperioden gegeben.

Auswertung der Bestandserfassung:

e FEine Abschatzung der Populationsgrofie auf Grundlage der erfassten Individuen (juvenil, subadult, adult) und ih-
rer Hautungen allein durch regelmaRige Begehungen oder Kontrollen kiinstlicher Versteckplatze in einem Jahr ist
nicht maglich.

e Die maximal ermittelte Zahl beobachteter Tiere ist anzugeben.

e Bei Fang und Fotografie der Tiere ist eine Ermittlung einer Individuenzahl méglich.

e  Ggf. ist eine Schatzung der Population mittels Fang-Wiederfang méglich.

Hinweise:
o Alleinige Sichtbeobachtungen im Gelande ohne Kontrolle von kiinstlichen Verstecken sind auch bei héaufiger Be-
gehungsfrequenz oft erfolglos.
e Der Einsatz von kinstlichen Verstecken (Schlangenbretter) hat sich bei der Schlingnatter-Kartierung bewahrt,
weil diese Art zum Aufwérmen den Kontakt zum erwdrmten Substrat sucht und sich nur selten einmal direkt
sonnt.
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e  Dachpappen sollen nicht mit Bitumen beschichtet sein, dieser I6st sich bei Hitze auf und wird fliissig, was zu einer
Schédigung der Tiere flihrt.

e Das Hauptkriterium einer erfolgreichen Reptilien Kartierung ist das richtige Einschatzen von ,glinstigem Repti-
lienwetter®, ein Kartierungserfolg héngt daher wesentlich von der Erfahrung des Erfassers ab
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1.11 Springfrosch Rana dalmatina

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung, ausnahmsweise Fangzaun
o  Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen
e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren, Jungtieren, Larven und Laich im Bereich der Laichgewasser und
im weiteren terrestrischen Umfeld. Zur Zahlung der Laichballen muss das gesamte Gewasser mit der Wathose
abgesucht werden, da Springfrdsche ihre Laichballen im gesamten Gewasser verteilt an Pflanzen oder Zweigen
ablegen.
Ausnahmsweise:
e Fangzaun zur Ermittlung von Aktivitatsdichten/Wanderverhalten (Wanderkorridore zwischen Sommerhabitaten
und Winterquartieren)

Termine:
e  Sichtbeobachtung / Verhéren: 3 Untersuchungstermine von Februar bis Marz. Sichtbeobachtung im weiteren ter-
restrischen Umfeld und im Bereich der Laichgewésser am gleichen Tag wie das Verhdren
e  Fangzaun: Ab Ende Februar bis max. Ende Mérz, nach Schneeschmelze bzw. Frostperiode und Nachttemperatu-
ren iber dem Gefrierpunkt.

Giinstige Tageszeit:
e Verhdren bevorzugt nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adul-
ten Tiere ab), in glinstigen Nachten kann sich die Aktivitatszeit verlangern
e Sichtbeobachtung ganztagig méglich, Laichballenzahlung bevorzugt am Tage.

Giinstige Witterungsbedingungen:
e  Erfassung bei Nachttemperaturen iber dem Gefrierpunkt

Auswertung der Bestandserfassung:

e  Abschatzung der Populationsgrofe durch Zahlung der Laichballen, ggf. auch hilfsweise iber Anzahl der rufenden
Méannchen

e Fangzaun: Auswertung je Eimer (iber den Fangzeitraum, gegebenenfalls Bildung von Zaunabschnitten.

e  Ermitteln von Bereichen hoher Wanderaktivitdt und solchen mit geringer oder fehlender Wanderaktivitat auf
Grundlage der verorteten Fangzahlen der gesamten Erhebungszeit.

e Von den Aktivitatsdichten kénnen Bedeutung und Funktionen abgeleitet werden, Identifikation von Winterhabita-
ten ist méglich, ebenso von Wanderrichtungen

e  Ermittlung von Uberwinterung in Korridoren: Bei quer zur Wanderrichtung aufgestellten Fangz&unen kann aus der
Differenz der Fangzahlen beider Z&une (iberschlagig der Anteil der zwischen den Zaunen (iberwinternden Tiere
ermittelt werden.

e Umz&unung von einzelnen Quartieren und Probeflachen: Absolute Zahlen kdnnen auf Gesamtflache oder Anzahl
der Ersatzlebensrdume hochgerechnet werden. Lage zu den Laichgewassern ist zu beachten. Aussage, ob Er-
satzquartier angenommen wurde und Anzahl (iberwinternder Tiere, zeitliche Veranderungen der abwandernden
Tiere zwischen den Monitoringdurchgéngen

Hinweise:

e  Eine sichere Ansprache der 3 heimischen Braunfrdsche, zu denen der Springfrosch zahlt, bzw. des Braunfrosch-
laichs muss vorausgesetzt werden.

e Beim Verhoren der Tiere kann der Einsatz von Unterwassermikrophonen hilfreich sein.

o Der Springfrosch laicht sehr friih, nach Mdglichkeit ist die Hauptlaichzeit in der Kartierung erfassen

e Die Hauptlaichzeit erstreckt sich beim Springfrosch nur iber 3 bis 4 Tage, die dann zur Erfassung der rufenden
Mannchen genutzt werden sollte

e  Gute Bestandserfassungen erfolgen liber das Auszahlen der Laichballen

e Die Eimer an den Fangzdunen sind mit kleinen L&chern zu versehen, damit Regenwasser ablaufen kann.

Anhang 4
29



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

Literatur:

Die Kontrollen der Eimer missen in den frihen Morgenstunden/der Ddmmerung durchgefiihrt werden, damit die
Tiere nach dem Umsetzen die Moglichkeit haben, sich auf der anderen Zaunseite noch zu verstecken. Weiterhin
wird mit dem friihen Absammeln vermieden, dass die Tiere austrocken oder Pradatoren aktiv werden. Bei Zaun-
langen > 1000 m sollten die Kontrollen daher mit 2 Personen durchgefiihrt werden.

Bei einer Friihjahrserhebung mit Fangzéunen sind die Kontrollen auch an Tagen durchzufiihren, in denen die
Temperaturen keine Amphibienwanderungen erwarten lassen, da z.B. auch Mause in die Eimer fallen konnen.
Das Einbringen von Stockchen, an denen die Mause aus den Eimern heraus klettern kdnnen, ist bei dem Vor-
kommen von Molcharten nicht mdglich, da die Molche daran auch aus den Eimern klettern.

In klaren Nachten ergibt sich im Laufe des Abends/der Nacht ein deutliches Temperaturgefélle zwischen Offen-
land (Strahlungsnéchte) und Wald bzw. Gehdlzflachen. Daher sind Angaben zu den Temperaturen und Wander-
aktivitdten zwischen Offenland und Wald fiir diese Habitattypen getrennt aufzufiihren.

Im Zusammenhang mit Kartiertatigkeiten in (semi-)aquatischen Lebensraumen haben sich hochinfektiose Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, missen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veroffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewéassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschliefend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/

Landesamt fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2010): FFH-Arten und Europaische
Vogelarten; Online unter http://lwww.naturschutzinformationen-nrw.de/ffh-arten/de/arten/gruppe/amph_rept/liste, Abruf
Februar 2014

Schliipmann, M. (2005): Bestimmungshilfen. — Rundbrief zur Herpetofauna NRW (Arbeitskreis Amphibien und Reptilien
Nordrhein-Westfalen) Nr. 28: 1-36. Online im Internet; http://www.herpetofauna-
nrw.de/downloads/rdbr28_april2005_bestimmungshilfen.pdf, Abruf Februar 2014.

Schliipmann, M. & Kupfer, A. (2009): Methoden der Amphibienerfassung — eine Ubersicht. S. 7-84 in: Hachtel, M., Schlip-

mann, M.

, Thiesmeier, B. & Weddeling, K. (Hrsg.): Methoden der Feldherpetologie. — Zeitschrift fir Feldherpetologie, Supp-

lement 15.
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1.12 Wechselkrote Bufo viridis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Verhdren, Sichtbeobachtung,
e Verhoren: Registrierung rufender adulter Individuen.
e  Sichtbeobachtung: Suche nach adulten Tieren in ihren Tagesverstecken unter Totholz, Brettern oder Steinen im
weiteren terrestrischen Umfeld sowie Suche nach Jungtieren, Larven und Laich im Bereich der Laichgewasser.
e  (Beriicksichtigung von Fangen an Fangzdunen, wenn diese fir andere Arten aufgestellt werden.)

Termine:
e  Sichtbeobachtung / Verhéren: 3 Untersuchungstermine mit jeweils Verhdren (Anzahl Rufer) und Sichtbeobach-
tung am gleichen Tag im Zeitraum April bis Mitte August. Begehung im Juli mit Schwerpunkt auf juvenilen Tiere
und Larven

Ginstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtung ganztagig mdéglich
e Verhoren nach Einbruch der Dunkelheit bis 23:00/24:00 Uhr (danach nehmen die Aktivitaten der adulten Tiere ab)

Giinstige Witterungsbedingungen:
e  Begehungen bevorzugt nach Regen an warmen Tagen, insbesondere vor und nach Gewittern und Regenperio-
den. Keine Erfassung in Frostn&chten. Keine Erfassung in den sehr trockenen Wochen der Sommermonate

Auswertung der Bestandserfassung:
e Abschéatzung der PopulationsgréRe durch Verhéren und Sichtbeobachtung der Tiere

Hinweise:

e Berticksichtigung der bei der Nachtbegehung durch Sichtbeobachtung ermittelten adulten Tiere und Larven.

o Der Einsatz von akustischen Klangattrappen hat sich in der Praxis nur bedingt bewahrt und héngt wesentlich von
der Erfahrung des Erfassers ab. Nachsuche nicht nur in den Gewasser, sondern auch in Tagesverstecken wie z.
B. unter Totholz, Brettern oder Steinen. Das Auslegen von Schaltafeln, Férderbandmatten, Brettern im Nahbe-
reich der Gewasser zur Bestandserfassung hat sich dabei bewahrt

e  Eine zuverlassige Unterscheidung des Laichs von Kreuz- und Wechselkréte ist nicht méglich.

e  Frisch abgesetzte Laichschnire lassen sich tagstber oder auch mit einer Lampe nachts in Verbindung mit dem
Verhdren der Rufer zahlen. In Mischpopulationen von Kreuz- und Wechselkréte muss bei der Laichzahlung eine
Verwechslung ausgeschlossen werden.

e Die Unterscheidung von jungen Larven der Bufo-Arten ist schwierig, im fortgeschrittenen Stadium aber sind die
Larven der Wechselkrote aufgrund der helleren, graubraunen Farbung gut zu erkennen.

e Ab Mitte September bis Mitte Oktober sind die adulten Tiere auBerhalb der Fortpflanzungsphase in regnerischen
Né&chten auch gut nachts mit Hilfe von Lampen im Landlebensraum zu finden. In der Auswertung sind diese Fun-
de nicht als Teil der systematischen Erfassung zu werten.

e Im Zusammenhang mit Kartiertdtigkeiten in (semi-Jaquatischen Lebensrdumen haben sich hochinfektiése Amphi-
bienkrankheiten (Ranaviren, Chytridiomykose) in den vergangenen Jahren zu einer schwerwiegenden Bedrohung
fir die heimische Amphibienfauna entwickelt. Es ist dringend geboten, die Ausbreitung der Krankheitserreger zu
erschweren. Kartierer, die sich in (semi-)aquatischen Lebensraumen von Amphibien aufhalten, miissen dringend
die Hygieneregeln der Universitat Trier einhalten, die vom LANUV im Jahr 2015 als “Hygieneprotokoll” veréffent-
licht wurden. Zur Verhinderung der Ubertragung eines Krankheitserregers zwischen Populationen sollten bei ei-
nem Wechsel zwischen zwei Gewassern die Stiefel, Kescher, Fallen etc. griindlich mit Wasser gereinigt und des-
infiziert werden und alles anschliefend gut getrocknet werden. Hintergrundinformationen sowie das Hygienepro-
tokoll des LANUV finden sich unter: https://www.lanuv.nrw.de/natur/artenschutz/amphibienkrankheiten/

Literatur:
Landesamt flir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2010): FFH-Arten und Europaische
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1.13 Zauneidechse Lacerta agilis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Sichtbeobachtung und Fang von Individuen; Kontrolle von Verstecken

Die Kartierung erfolgt durch langsames Begehen der Untersuchungsflache und Z&hlung gesichteter Individuen, schwer-
punktmaBig entlang linearer Strukturen. Strukturen, die sich zur Thermoregulation eignen (Grassoden, Zwergstraucher,
Steine, Totholz, offene Bodenstellen, Gleisschotter etc.) werden gezielt abgesucht. Die Priifung von Versteckplatzen unter
Totholz und Steinen kann manchmal hilfreich sein, aber das Auslegen von kiinstlichen Versteckplatzen allein zum Nach-
weis der Zauneidechse hat sich nicht bewahrt. Kinstliche, vor der Kartierung ausgebrachte Versteckplétze kénnen jedoch
erganzend bei gleichzeitiger Erhebung anderer Reptilienarten verwendet werden (6 — 10 Schlangenbretter oder Dachpap-
pen pro Hektar flir einen Zeitraum von mindestens 4 Monaten).

Flir eine genauere Zahlung sind die adulten Tiere mittels ihrer individuellen Zeichnungsmuster zu unterscheiden. Dies ist
teilweise auch ohne Fang mit einer Digitalkamera mit gutem Zoom mdglich. Ggf. ist aber auch ein Fang mit Hilfe eines
Keschers mit flacher Seite oder mit roten Eimern, leicht gefiillt mit etwas trockenem Gras, méglich. Der Kescher oder der
Eimer wird dem Boden angelegt und die Tiere werden vorsichtig in den Kescher oder den Eimer gejagt (sie betrachten die
Struktur als Versteckplatz). Ein Kescher kann auch vorsichtig Ubergesttilpt werden.

Das Fangen mittels Schlinge erfordert einige Erfahrung. Verwendet wird eine maximal 0,2 mm dicke, durchsichtige Schnur.
Damit gefangen werden vor allem adulte Tiere.

Termine:
e Insgesamt 6 Begehungen im Zeitraum Mitte April bis Mitte September (bei glinstiger Witterung optional bis Mitte
Oktober zusatzliche Begehungen).
¢ Eine hohe Beobachtungswahrscheinlichkeit ist in den Monaten Mai und Juni gegeben.
e  Zur Erfassung von Jungtieren sollen die Gebiete ab Mitte August und im September kontrolliert werden.

Giinstige Tageszeit:
e  Sichtbeobachtungen ganztégig ab 8.00 oder 9:00 Uhr méglich
e Der Schwerpunkt der Untersuchungen sollte von 9:00 Uhr bis 10:00 Uhr, an sehr warmen Tagen auch bereits ab
8:00 Uhr, und am spaten Nachmittag von 15:00 Uhr bis 18 Uhr gelegt werden
e Eine Nachsuche in den Mittags- und friihen Nachmittagsstunden ist an heiflen Tagen nicht zu empfehlen.

Giinstige Witterungsbedingungen:
e  Begehungen an warmen/schwilen Tagen ohne direkte Sonnenstrahlung.
o  Keine Erfassung in den sonnigen Mittagstunden.
e Keine Erfassung an Regentagen.
e  Ginstige Erfassungszeiten sind auch nach mehrtégigen Regen- oder Kalteperioden gegeben

Auswertung der Bestandserfassung:

e Bestimmung der relativen Abundanz, die Anzahl der Tiere je Zeit- oder Flacheneinheit. Es ist empfehlenswert
diesen Wert auch bei Schatzung der realen Population anzugeben.

e  Abschétzung der PopulationsgréBe auf Grundlage der erfassten Individuen (juvenil, subadult, adult) unter Be-
ricksichtigung der Strukturen des Untersuchungsraumes.

e  Zahlung individuell unterscheidbarer adulter Tiere

e Fang-Wiederfangmethode zur Schétzung der realen PopulationsgréRe

e  Abschatzung der Anzahl oder des Anteils junger Tiere

Hinweise:
e Das Hauptkriterium einer erfolgreichen Reptilienkartierung ist das richtige Einschétzen von ,glinstigem Reptilien-
wetter, ein Kartierungserfolg hangt daher wesentlich von den Erfahrung des Erfassers ab
e Der Einsatz von kiinstlichen Verstecken (Schlangenbretter) hat sich bei der Erfassung der Zauneidechse nicht
bewahrt. Kiinstliche Verstecken konnen aber erganzend mit in die Erhebung einbezogen werden, wenn gleichzei-
tig andere Reptilien erfasst werden.
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e Kinstliche Verstecke fiir die Eidechsen sind nicht erforderlich, weil die Tiere eindeutig das direkte Sonnen bevor-
zugen. Da das Auslegen von Brettern und Blechen bei der Zauneidechse sehr aufwéandig im Verhaltnis zu dem
Effekt zusatzlicher Fange ist, soll bei der Zauneidechse primar das Erfassen und Zahlen der sich sonnenden Tie-
re per Sichtbeobachtung als Erfassungsmethode angewendet werden.

e Im Mai lassen sich die geschlechtsreifen Tiere am besten erfassen. Ab August sind adulte Mannchen kaum noch
zu finden und auch die Anzahl der beobachteten Weibchen wird deutlich geringer. Ab Mitte bis Ende August und
im September lasen sich die diesjahrigen Jungtiere zum Teil in gréBeren Mengen nachweisen.
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Gunnemann, H.; Leopold, P.; Neukirchen, M.; Petermann, J. & Schréder, E. (Bearb.): Methoden zur Erfassung von Arten
der Anhange IV und V der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie. — Naturschutz und Biologische Vielfalt 20: 285-289.
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2 Fledermause

Die Fledermauserfassung erfolgt je nach Zielsetzung der Bestandserfassung (Erfassung der
Quartiere im Sommer bzw. im Winter, Erfassung der Jagdhabitate, Erfassung der Flugrou-
ten) mit unterschiedlichen Methoden. Zugleich sind die Methoden fur die Erfassung der Fle-
derméuse kaum Art spezifisch, solange die gleiche Funktion erfasst wird. Unterschiede be-
stehen im Wesentlichen in Bezug auf Anforderungen, welche die Erfassung von Siedlungs-
quartieren der siedlungsbewohnende Arten stellt gegeniiber den Methoden zur Erfassung
der Baum bewohnen Arten.

Vor diesem Hintergrund wurden die Angaben zu den Quartiermethoden fur die Flederméuse
wie folgt gegliedert, um mehrere Zugriffsmoglichkeiten zu eroffnen:
- Anhang 3
o Tabellarische Ubersicht tber Fledermaus-Erfassungsmethoden zur Beurtei-
lung der relevanten Lebensraumfunktionen (Quartiere, Jagdhabitate, Flugrou-
ten)
o Methodenblatter fur die Fledermaus-Kartierung
- Anhang 4 (dieser Anhang) erlautert die Methodenanwendung bzw. den artbezogen
notwendigen Methodenmix Art-flr-Art.

2.1 Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Bechsteinfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der

Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)
o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Im Rahmen des Monitorings kann fiir den Artnachweis auf der Mainahmenflache eine Kombination aus akus-
tischer Erfassung mittels Transektkartierungen und stationdren Erfassungsgeraten ausreichend sein. Aufgrund der leisen
und damit schwer erfassbaren Rufe der Art sind jedoch, wenn die genannten akustischen Methoden keinen Nachweis
erbringen, fir einen Présenz- /Absenznachweis der Art Netzfange erforderlich. Flir weitergehende Fragestellungen sind
Netzfange in jedem Fall unabdingbar (Habhaftwerden von Sendertieren fiir Quartier- und ggf. Aktionsraumtelemetrie).

1.2 (Bedeutende) Flugrouten
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Zur Erfassung von Flugrouten der Bechsteinfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)
e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

artbezogen: Bei Artnachweisen innerhalb geschlossener Waldbereiche sind keine ausgeprégten (festen, eng begrenzte)
Flugrouten zu vermuten / vorhanden. Innerhalb fragmentierter Lebensraumen kénnen ausgepragte (tradierte, eng begrenz-
te) Flugrouten beispielsweise entlang von Gehdlzstrukturen zwischen Quartier(en) und Jagdhabitat(en) existieren.

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

artbezogen: Aufgrund der leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der Bechsteinfledermaus ist neben der stationaren
akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Bechsteinfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hbhlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung*“ in Anhang 6)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von Bechsteinfledermaus-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der kleinrdumig agierenden Bechsteinfledermaus stellt sich die Frage regelméRig, ob essenzielle Habitate erheblich
betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation
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3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des héufigen Quartierwechsels nach der Auflésung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfugbarkeit von
Baumhohlen ein Schliisselfaktor flir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Héhlenbaumkartierung” in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere der Bechsteinfledermaus liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Er-
fahrungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung speziell der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen
etablierter Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:
e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.2 Braunes Langohr Plecotus auritus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Da das Braune Langohr mittels akustischer Erfassung nicht von der Schwesternart (Graues Langohr) zu unterscheiden ist,
ist zur sicheren Erfassung der Art im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art folgende Methode
durchzufiihren:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Des Weiteren wird folgende Methodenkombination zur akustischen Erfassung auf Gattungsniveau genutzt:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

artbezogen: Ist das Vorkommen der Schwesternart (Graues Langohr) innerhalb des Untersuchungsraums génzlich auszu-
schlielen, sind die akustisch erfassten Informationen auf Artniveau auswertbar. Dies kann jedoch nur in gesicherten Aus-
nahmeféllen erfolgen.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten des Braunen Langohrs ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustischer Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)
e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

artbezogen: Bei Artnachweisen innerhalb geschlossener Waldbereiche sind keine ausgepragten (feste, eng begrenzte)
Flugrouten zu vermuten / vorhanden. Innerhalb fragmentierter Lebensrdumen kdnnen ausgepragte (tradierte, eng begrenz-
te) Flugrouten beispielsweise entlang von Gehdlzstrukturen zwischen Quartier(en) und Jagdhabitat(en) existieren.

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)
e optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Aufgrund der leisen und damit schwer erfassbaren Rufe des Braunen Langohrs ist neben der stationaren
akustischen Erfassung ggf. eine detektorgesttzte Sichtkontrolle oder Netzfange an potenziellen Flugrouten durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren des Braunen Langohrs ist folgende Methodenkombination durchzuflihren:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
e  Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtig und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligharkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
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Hohlenbaumkartierung (s. ,Héhlenbaumkartierung® in Anhang 6)

Bei Artnachweisen in Siedlungsnahe ggf.:
o  Akustische Quartiersuche im Siedlungsbereich (s. Methode 2.10)
o ggf. Gebaudekontrolle und Suche nach Fraspuren

artbezogen: Aufgrund der leisen Rufe der Art ist die akustische Erfassung erschwert. Da die Art ein auffalliges Schwéarm-
verhalten zeigt, ist das detektorgestiitzte Erfassen von Quartieren im Siedlungsbereich jedoch méglich, wenn der Schwer-
punkt auf der Sichtbeobachtung liegt.

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgroRe von Kolonien des Braunen Langohrs ist folgende Methodenkombination durchzufiih-
ren:

o Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12 bzw. Methodenblatt 2.13)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei den kleinrdumig agierenden Braunen Langohren stellt sich die Frage regelmaRig, ob essenzielle Habitate erheblich
betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Aufldsung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht umsetzbar und nicht zielflihrend.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. Kap. ,Héhlenbaumkartierung” in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhesttte)

Die Balzquartiere der Braunen Langohren liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfah-
rungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

DX

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug
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Die Kartierung ziehender Fledermduse erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) Ol
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art =

2.3 Breitfligelfledermaus Eptesicus serotinus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Breitfliigelfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der
Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

e  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Wird flir weitere Untersuchungen explizit der Fang von Sendertieren notwendig, ist aufgrund des hohen Flugs
der Art und der damit verbundenen Schwierigkeiten die Art zu fangen, eine gezielte Anlockung mittels Ultraschalllautspre-
chern ratsam.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Breitflligelfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

o optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Breitfliigelfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
e  Optional: detektorgestlitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

artbezogen: Aufgrund der haufig kurzen néchtlichen Aktivitatsdauer ist das morgendliche Schwarmverhalten nur gering
ausgepragt. Darum sollte die detektorgestitzte Quartiersuche wahrend der Ausflugszeit (30 Min. vor Sonnenuntergang)
durchgefiihrt werden.
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2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgroRe von Breitflligelfledermausen wird folgende Methode(n) / -kombination genutzt:

e  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

artbezogen: Aufgrund der gelegentlich festgestellten ,Aufsplittung” von Breitfliigelfledermaus-Wochenstuben in mehrere
Teilkolonien kann es notwendig sein, zeitgleiche Ausflugzahlungen an mehreren durch Sendertiere besetzte Quartiere
durchzufiihren.

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Da die Breitfliigelfledermaus zu den groRraumig agierenden Arten gehort, ist eine Aktionsraumtelemetrie im Regelfall nicht
notwendig und nur zur Beantwortung von Spezialfragestellungen durchzufiihren.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des Wissensdefizits bezliglich Zwischenquartieren dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. nicht zu
empfehlen.

3.2 Balzquartier (Ruhesttte)

Aufgrund des Wissensdefizits beziiglich Balzquartieren dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. bis auf Weiteres
nicht zu empfehlen. Da haufig Sommerquartiere auch als Winterquartier genutzt werden, liegt die Vermutung nahe, dass
diese Quartiere auch als Balzterritorien genutzt werden. Siehe Bestandserfassung Quartiere.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe berwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Winterquartiere dieser Art sind sowohl unterirdisch als auch in Zwischendecken von Gebauden (hufig in den genutzten
Sommerquartieren) zu finden. Ihre systematische Erfassung im Rahmen der Ersterfassung ist in der Regel nicht sinnvoll.

artbezogen: Sind bekannte Winterquartiere von einem Eingriff betroffen, muss das Monitoring mittels einer lichtschranken-
gesteuerten Fotofallenuntersuchung stattfinden (s. Methodenblatt 2.19).
Hier ist zu beachten, dass gerade in Gebduden meist mehrere Ausflugmdglichkeiten vorhanden sein kénnen.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.4 Fransenfledermaus Myotis nattereri

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Fransenfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der
Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

e optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Im Rahmen des Monitorings kann fiir den Artnachweis auf der Mainahmenflache eine Kombination aus akus-
tischer Erfassung mittels Transektkartierungen und stationdren Erfassungsgeraten ausreichend sein. Aufgrund der leisen
und damit schwer erfassbaren Rufe der Art sind jedoch, wenn die genannten akustischen Methoden keinen Nachweis
erbringen, fiir einen Prasenz- /Absenznachweis der Art Netzfange erforderlich. Fiir weitergehende Fragestellungen sind
Netzfange in jedem Fall unabdingbar (Habhaftwerden von Sendertieren fiir Quartier- und ggf. Aktionsraumtelemetrie).

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Fransenfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)
e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

artbezogen: Bei Artnachweisen innerhalb geschlossener Waldbereiche sind keine ausgeprégten (festen, eng begrenzten)
Flugrouten zu vermuten / vorhanden. Innerhalb fragmentierter Lebensrdumen kdnnen ausgepragte (tradierte, eng begrenz-
te) Flugrouten beispielsweise entlang von Gehdlzstrukturen zwischen Quartier(en) und Jagdhabitat(en) existieren.

Im Rahmen eines Monitorings:
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.2)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

artbezogen: Aufgrund der vergleichsweise leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der Fransenfledermaus ist neben der
stationdren akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Fransenfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

e Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

e  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)
Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit;

e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

artbezogen: Rein baumbewohnende Kolonien sind effektiv nur mittels Telemetrie aufzufinden.

Anhang 4
42


../../Methodenblätter%20Erfassung%20Fledermäuse/Methodenblatt_1.1a%20Detektortransekt__Jagdgebiet_Sommerlebensraum.doc
../../Methodenblätter%20Erfassung%20Fledermäuse/Methodenblatt_1.1b_stationäre%20Akustik_Jagdgbebiet_Sommerlebensraum.doc
../../Methodenblätter%20Erfassung%20Fledermäuse/Methodenblatt_1.1c_Netzfang_Jagdgebiet_Sommerlebensraum.doc
../Methodenblätter%20Fledermäuse/Methodenblatt_3.1_Baumhöhlenkartierung_Zwischenquartiere.doc

Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

Bei Artnachweisen in Siedlungsnéhe ggf.:
o Detektorgestiitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

artbezogen: Ggf. konnen Gebaudequartiere auch mittels gezielter Riickverfolgung durch detektorgestiitzte Sichtbeobach-
tungen festgestellter Flugrouten ermittelt werden. Des Weiteren kénnen Quartiere in Gebduden (z.B. in Viehstéllen) mittels
Suche nach Kotspuren und mittels der nachfolgenden Sichtbeobachtung von schwarmenden und jagenden Tieren inner-
halb dieser erfasst werden.

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgroRe von Fransenfledermaus-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12 bzw. 2.13)

o Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der Fransenfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflosung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor flir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hbhlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung“ in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere der Fransenfledermaus liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfah-
rungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tiberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe iberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

artbezogen: Fransenfledermause wandern z.T. erst Ende Dezember in die Winterquartiere ein und verlassen das Winter-
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quartiere oft friihzeitig schon ab Ende Februar.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermduse erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

2.5 Graues Langohr Plecotus austriacus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Da das Graue Langohr mittels akustischer Erfassung nicht von der Schwesternart (Braunes Langohr)zu unterscheiden ist,
ist zur sicheren Erfassung der Art im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art folgende Methode
durchzufiihren:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Des Weiteren wird folgende Methodenkombination zur akustischen Erfassung auf Gattungsniveau genutzt:
o DetektorTransektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

artbezogen: Ist das Vorkommen der Schwesternart (Braunes Langohr) innerhalb des Untersuchungsraums génzlich auszu-
schlielen, sind die akustisch erfassten Informationen auf Artniveau auswertbar. Dies kann jedoch nur in gesicherten Aus-
nahmeféllen erfolgen.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten des Graues Langohrs ist folgende Methodenkombination durchzuflihren:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

o optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)
e optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Aufgrund der leisen und damit schwer erfassbaren Rufe des Grauen Langohrs ist neben der stationaren akus-
tischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle oder Netzfange an potenziellen Flugrouten durchzufiihren.

1.3 Quartiere
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Zur Erfassung von Quartieren des Grauen Langohrs ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

o  detektorgestiitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methode 2.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der Populationsgréfe von Grauen Langohr Kolonien ist folgende Methode durchzufiihren:

e  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzelle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei dem kleinrdumig agierenden Braunen Langohr stellt sich die Frage regelméRig, ob essenzielle Habitate erheblich be-
troffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des Wissensdefizits bezliglich Zwischenquartieren dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. bis auf
Weiteres nicht zu empfehlen

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Aufgrund des Wissensdefizits beziiglich Balzquartiere dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. bis auf Weiteres
nicht zu empfehlen. Da haufig Sommerquartiere auch als Winterquartiere genutzt werden, liegt die Vermutung nahe, dass
diese Quartiere auch als Balzterritorien genutzt werden.

Siehe Bestandserfassung Quartiere: Nachweis (iber akustische Erfassung an bekannten Quartieren ab der Nachwochen-
stubenzeit ab Mitte August bis Mitte Oktober.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tiberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall

e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:
e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) U]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.6 Grol3e Bartfledermaus Myotis brandtii

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Da die GroRe Bartfledermaus mittels akustischer Erfassung nicht von der Schwesternart (Kleine Bartfledermaus) zu unter-
scheiden ist, ist zur sicheren Erfassung der Art im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art
folgende Methode durchzufiihren:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Des Weiteren wird folgende Methodenkombination zur akustischen Erfassung auf Gattungsniveau genutzt;
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

artbezogen: Ist das Vorkommen der Schwesternart (Kleine Bartfledermaus) innerhalb des Untersuchungsraums ganzlich
auszuschlieffen, sind die akustisch erfassten Informationen auf Artniveau auswertbar. Dies kann jedoch nur in gesicherten
Ausnahmefallen erfolgen.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Groflen Bartfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)
o optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Aufgrund der leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der GroRen Bartfledermaus ist neben der stationdren
akustischen Erfassung ggf. eine detektorgesttitzte Sichtkontrolle durchzuflihren. Ist im Rahmen des Monitorings ein artbe-
zogener Nachweis notwendig, missen ggf. Netzfange an den zu iberpriifenden Strukturen stattfinden.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der GroRen Bartfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
e  Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtig und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligbarkeit von
Baumhéhlen ein Schlisselfaktor flir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit;
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)
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Bei Artnachweisen in Siedlungsnéhe ggf.:

o  detektorgestiitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methode 2.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von GrolRen Bartfledermaus-Kolonien ist folgende Methodenkombination durchzufiih-
ren:

e  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.1a)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der GrolRen Bartfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflésung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintréchtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden kann, dass die Verfligbarkeit
von Baumhdhlen ein Schllsselfaktor fir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdhlen- bzw. Quar-
tierpotenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestitte)

Die Balzquartiere der Groflen Bartfledermaus liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch.
Erfahrungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etab-
lierter Methoden bis auf weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
¢ Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

X

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug
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Die Kartierung ziehender Fledermduse erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

2.7 Grol3er Abendsegler Nyctalus noctula

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis des Groflen Abendseglers innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten
der Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:

e Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

e  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Wird fiir weitere Untersuchungen explizit der Fang von Sendertieren notwendig, ist aufgrund des hohen Flugs
der Art und der damit verbundenen Schwierigkeiten, die Art zu fangen, eine gezielte Anlockung mittels Ultraschalllautspre-
chern ratsam.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Fur die Art nicht von Bedeutung und daher im Regelfall Erfassung nicht erforderlich

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren des Groflen Abendseglers wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
e optional: detektorgesttitzte Quartiersuche von baumbewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.11)
o optional: Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtig und es kann nicht ausgeschlossen werden kann, dass die Verfligharkeit
von Baumhdhlen ein Schllisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quar-
tierpotenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung" in Anhang 6)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe
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Zur Erfassung der Populationsgréfe von GrolRen Abendsegler-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

e  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Eine Aktionsraumtelemetrie zur Erfassung von funktionalen Bedeutungen der Habitatbestandteile ist bei dem groRréumig
agierenden Groflen Abendsegler im Regelfall nicht erforderlich.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des héufigen Quartierwechsels nach der Aufldsung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligharkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhaéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Methode: Detektorsuche

Da der Grolte Abendsegler iiberwiegend Balzquartiere in Baumhohlen bezieht, ist eine akustische Erfassung von balzen-
den Mannchen durchzufiinren. Detektorbegehung innerhalb geeigneter Bestande (hohlenreiche Laub- oder Mischwélder
bzw. Parkanlagen > 80 Jahre). Mindestens 2 stlindige Erfassung ab dem friihen Abend.

Termine / Wiederholungen:
e  Mitte August bis Mitte / Ende Oktober
e Mindestens 5 Wiederholungen

Auswertung der Bestandserfassung / MaBstabe:
e Ortlichkeit und Beschreibung des Quartiers sowie geschatzte Anzahl an erfassten Groflen Abendseglern.

Hinweise:
e  Balzende Abendsegler sind auch wahrend der Abendd@mmerung visuell gut zu erkennen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tiberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe iberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Da der Grofle Abendsegler liberwiegend Baumhdhlen als Winterquartier nutzt, sind systematische Erfassungen des Win-
terbestandes wie bei unterirdisch tberwinternden Tieren nicht durchfiihrbar. Da die Balzquartiere haufig auch als Winter-
quartiere genutzt werden, ist eine Erfassung der Balz- bzw. Paarungsquartiere in Bezug auf ihre Funktion als Winterquartier
durchzufiihren.

Methode: akustische Erfassung
e An milden bis warmen Wintertagen kénnen Sozialrufe dieser Art aus den Winterquartieren wahrgenommen wer-
den. Detektorkartierung nachmittags an milden Tagen (> 4°C), innerhalb geeigneter Bestande (hdhlenreiche
Laub- oder Mischwélder bzw. Parkanlagen > 80 Jahre) bzw. an geeigneten Strukturen (Gebdude bzw. Briicken
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mit Spaltenquartieren). Dauer der Kartierung mindestens 2 Std.

Termine / Wiederholungen:
e November — Ende Februar
e Mindestens 5 Wiederholungen

Auswertung der Bestandserfassung / MaBstabe: )
e  Ortlichkeit und Beschreibung des Quartiers sowie geschatzte Anzahl an Uberwinterungstieren

Hinweise:
e  Gelegentlich werden auch Winterquartiere in Felsspalten nachgewiesen.
e Bei Winterquartierfunden ist eine Abschatzung der PopulationsgroRe Uber die Sichtung des Quartierinneren mit-
tels Videoendoskop méglich.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art L]

Zur Methodenbeschreibung siehe: MKULNV & LANUV (2013): Leitfaden - Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei
der Planung und Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen.

2.8 Grol3es Mausohr Myotis myotis

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zur Erfassung des GrofRen Mausohrs im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art wird folgende
Methodenkombination genutzt:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationadre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)
o  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten des GroRen Mausohrs wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

Anhang 4
50



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

Aufgrund der vergleichsweise leisen und damit schwer erfassbaren Rufe des GroBen Mausohrs ist neben der stationdren
akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Aufgrund der Quartiertradition der Art und der freien Hangplatze meist in gerdumigen Dachbdden von beispielsweise Kir-
chen oder in Briicken, sind die meisten Quartiere der Art in NRW bekannt.

Zur Erfassung von weiteren Quartieren des GrolRen Mausohrs wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

o optional: detektorgesttzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgréfRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von GroRen Mausohr-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Quartierzahlungen (s. Methodenblatt 2.14)
o  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

Sollten die értlichen Gegebenheiten eine eindeutige Bestandszahlung im Quartier zulassen, kann die Ausflugzéhlung entfal-
len.

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei dem Groflen Mausohr stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflosung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere des Groflen Mausohrs liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfah-
rungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation
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Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

X

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermduse erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art =

2.9 Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis des Kleinen Abendseglers innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten
der Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Wird flir weitere Untersuchungen explizit der Fang von Sendertieren notwendig, ist aufgrund des hohen Flugs
der Art und der damit verbundenen Schwierigkeiten, die Art zu fangen, eine gezielte Anlockung mittels Ultraschalllautspre-
chern ratsam.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Fur die Art nicht von Bedeutung und daher im Regelfall Erfassung nicht erforderlich

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren des Kleinen Abendseglers wird folgende Methodenkombination genutzt;

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
o  Optional: detektorgestitzte Quartiersuche von baumbewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.11)

o  Optional: Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden kann, dass die Verfiigbarkeit
von Baumhdhlen ein Schllsselfaktor fir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdhlen- bzw. Quar-
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tierpotenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung" in Anhang 6)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von Kleinen Abendsegler-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Eine Aktionsraumtelemetrie zur Erfassung der funktionalen Bedeutung der Habitatbestandteile ist bei dem groRraumig
agierenden Kleinen Abendsegler im Regelfall nicht erforderlich.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestatte)

Aufgrund des héufigen Quartierwechsels nach der Auflésung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhdéhlen ein Schlisselfaktor flr das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestitte)

Methode: akustische Erfassung

Da der Kleine Abendsegler tiberwiegend Balzquartiere in Baumhdhlen bezieht, ist eine akustische Erfassung von balzen-
den Ménnchen durchzufiinren. Detektorbegehung innerhalb geeigneter Bestanden (héhlenreiche Laub- oder Mischwélder
bzw. Parkanlagen > 80 Jahre). Mindestens 2 stlindige Erfassung ab dem friihen Abend.

Termine / Wiederholungen:
e  Mitte August bis Mitte / Ende Oktober
e  Mindestens 5 Wiederholungen
Auswertung der Bestandserfassung / Mafstabe:
o Ortlichkeit und Beschreibung des Quartiers sowie geschatzte Anzahl an erfassten Kleinen Abendseglern.

Hinweise:
e Balzende Abendsegler sind auch wahrend der Abendd@mmerung visuell gut zu erkennen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall

e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X
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artbezogen:
Da die Uberwinterungsgebiete vor allem auferhalb Deutschlands liegen, ist keine Erfassung der Winterpopulation durchzu-

fihren. Einzelne Winterquartierhinweise sind bekannt, jedoch ist die gezielte Suche nach Winterquartieren nicht méglich.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall

Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art ]
In der Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]

Zur Methodenbeschreibung siehe MKULNV & LANUV (2013): Leitfaden - Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei
der Planung und Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen.

2.10 Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Da die Kleine Bartfledermaus mittels akustischer Erfassung nicht von der Schwesternart (GrofRle Bartfledermaus)zu unter-
scheiden ist, ist zur sicheren Erfassung der Art im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art
folgende Methode durchzufiihren:

e  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Des Weiteren wird folgende Methodenkombination zur akustischen Erfassung auf Gattungsniveau genutzt:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

artbezogen: Ist das Vorkommen der Schwesternart (Grofle Bartfledermaus) innerhalb des Untersuchungsraums génzlich
auszuschlieflen, sind die akustisch erfassten Informationen auf Artniveau auswertbar. Dies kann jedoch nur in gesicherten
Ausnahmefallen erfolgen.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Kleinen Bartfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustischer Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustischer Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

o optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)
e optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Aufgrund der leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der Kleinen Bartfledermaus ist neben der stationaren
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akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle durchzuflihren. Ist im Rahmen des Monitorings ein artbe-
zogener Nachweis notwendig, missen ggf. Netzfange an den zu iberprifenden Strukturen stattfinden.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Kleinen Bartfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)
o  Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schliisselfaktor flir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e Hohlenbaumkartierung (s. ,Héhlenbaumkartierung” in Anhang 6)
Bei Artnachweisen in Siedlungsnéhe ggf.:

e Akustische Quartiersuche im Siedlungsbereich (s. Methode 1.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von Kleinen Bartfledermaus-Kolonien ist folgende Methodenkombination durchzufiih-
ren:
o  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der kleinrdumig agierenden Kleinen Bartfledermaus stellt sich die Frage regelméRig, ob essenzielle Habitate erheblich
betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflésung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligharkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)
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Die Balzquartiere der Kleinen Bartfledermaus liegen u.a. in der N&he der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch.
Erfahrungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etab-
lierter Methoden bis auf weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

X

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

¢ Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

2.11 Mopsfledermaus Barbastella barbastellus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Mopsfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der Art
findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o  Detektortransektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Mopsfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.2)

e  Detektortransekte (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.2)

e optional: Detektorgestiitzte Sichtbeobachtung (s. Methodenblatt 2.5)
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1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Mopsfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

Bei gebdudebewohnenden Kolonien:

o optional: Detektorgestiitzte Quartiersuche von gebdudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

Artbezogen: rein baumbewohnende Kolonien sind effektiv nur mittels Telemetrie aufzufinden.

Ggf. kdnnen Quartiere auch mittels der gezielten Riickverfolgung der durch detektorgestiitzte Sichtbeobachtungen festge-
stellten Flugrouten ermittelt werden.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen bzw. Rindenabplatzungen ein Schllisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des
Baumhdhlen- bzw. Quartierpotenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e Hohlenbaumkartierung (s. ,Héhlenbaumkartierung” in Anhang 6)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der Populationsgréfe von Mopsfledermaus-Kolonien wird folgen Methodenkombination genutzt:

o  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12)

o  Kastenkontrolle; falls K&sten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Da die Mopsfledermaus zu den groRraumig agierenden Arten gehdrt, ist eine Aktionsraumtelemetrie nicht notwendig und
nur zur Beantwortung von Spezialfragen durchzuflihren.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflosung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligharkeit von
Baumhéhlen ein Schlisselfaktor flir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit;
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere der Mopsfledermaus liegen u.a. in der N&he der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfahrun-
gen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.
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4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall

e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:
e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
e  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

2.12 Muckenfledermaus Pipistrellus pygmaeus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Miickenfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der
Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:
o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationadre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Prasenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Miickenfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

o optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

1.3 Quartiere
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Zur Erfassung von Quartieren der Mickenfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

e optional: detektorgestiitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 1.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von Miickenfledermaus-Kolonien ist folgende Methode durchzufiihren:

o  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der kleinrdumig agierenden Miickenfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich
betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Da Zwischenquartiere dieser Art nicht an bestimmte Strukturen gebunden sind und diese Art Gebaudequartiere, Jagdkan-
zeln, Kasten und Baumquartiere nutzt, ist eine artbezogene Erfassung der Balzpopulation nicht umsetzbar und daher nicht
zu empfehlen.

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Da Balzquartiere dieser Art nicht an bestimmte Strukturen gebunden sind und diese Art Gebdudequartiere, Jagdkanzeln,
Kasten und Baumquartiere als auch den Eingang der Winterquartiere zur Balz nutzt, ist eine artbezogene Erfassung der
Balzpopulation nicht umsetzbar und daher nicht zu empfehlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) U]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Winterquartiere dieser Art werden innerhalb von Gebduden vermutet (hdufig in den genutzten Sommerquartieren). lhre
systematische Erfassung im Rahmen der Ersterfassung ist in der Regel nicht sinnvoll.

Artbezogen: Das Monitoring bekannter Winterquartiere soll im Rahmen einer lichtschrankengesteuerten Fotofallenuntersu-
chung stattfinden (s. Methodenblatt 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) U]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
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e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art =

2.13 Nordfledermaus Eptesicus nilsonii

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Nordfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der Art
findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Wird fiir weitere Untersuchungen explizit der Fang von Sendertieren notwendig, ist aufgrund des hohen Flugs
der Art und der damit verbundenen Schwierigkeiten, die Art zu fangen, eine gezielte Anlockung mittels Ultraschalllautspre-
chern ratsam.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Fur die Art nicht von Bedeutung und daher im Regelfall Erfassung nicht erforderlich.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Nordfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

o optional: detektorgestlitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgroRe von Nordfledermausen wird folgende Methodenkombination genutzt:
o  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

e optional: Quartierzahlungen (s. Methodenblatt 2.14)

artbezogen: Da diese Art Spaltenquartiere bevorzugt, ist bei der Quartierkontrolle der Einsatz eines flexiblen Endoskops zu
empfehlen.

2.2 Aktionsraum der Kolonie
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Da die Nordfledermaus zu den groBrdumig agierenden Arten gehdrt, ist eine Aktionsraumtelemetrie im Regelfall nicht not-
wendig und nur zur Beantwortung von Spezialfragen durchzufiihren.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestatte)

Aufgrund des Wissensdefizits beziiglich der Balzquartiere dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. nicht zu emp-
fehlen

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Aufgrund des Wissensdefizits beziiglich der Balzquartiere dieser Art ist eine Erfassung nicht realisierbar bzw. nicht zu emp-
fehlen.

Da haufig Sommerquartiere auch als Winterquartiere genutzt werden, liegt die Vermutung nahe, dass diese Quartiere auch
als Balzterritorien genutzt werden. Siehe Bestandserfassung Quartiere.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tiberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe berwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

X0

Bei unterirdischen Quartieren:
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

Bei Gebaudequartieren:

Da die Art sich in kleinen Spalten versteckt, bringt eine reine Gebaudekontrolle in der Winterzeit im Rahmen eines Monito-
ring nicht die gewiinschten Informationen. Sollen Aussagen Uber die Quantitat gemacht werden, ist der Bestand mittels
Fotofallenuntersuchung zu bestimmen (s. Methodenblatt 2.19). Hier ist jedoch zu beachten, dass es in Gebauden meist
mehrere Ausflugméglichkeiten gibt. Dementsprechend ist die Methodik anzupassen.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) U]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.14 Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Rauhautfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der

Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Présenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

e  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Wird fiir weitere Untersuchungen explizit der Fang von Sendertieren notwendig, ist aufgrund des hohen Flugs
der Art und der damit verbundenen Schwierigkeiten die Art zu fangen, eine gezielte Anlockung mittels Ultraschalllautspre-
chern ratsam.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Fir die Art nicht von Bedeutung und daher im Regelfall Erfassung nicht erforderlich.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Rauhautfledermaus ist folgende Methode durchzufiihren:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

artbezogen: Wochenstubenquartiere sind vor allem in Nordostdeutschland zu finden. Einzelne Nachweise von Wochenstu-
ben und dbersommernden Einzeltieren liegen jedoch aus NRW vor.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden kann, dass die Verfiigbarkeit
von Baumhdhlen ein Schilisselfaktor fir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdhlen- bzw. Quar-
tierpotenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der Populationsgréfie von Rauhautfledermaus-Kolonien ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

o  Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)
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2.2 Aktionsraum der Kolonie

Da die Rauhautfledermaus zu den grofRraumig agierenden Arten gehdrt, ist eine Aktionsraumtelemetrie nicht notwendig und
nur zur Beantwortung von Spezialfragen durchzufiihren.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestatte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Auflésung der Wochenstuben, ist eine artbezogenen Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e Hohlenbaumkartierung (s. ,Héhlenbaumkartierung” in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestitte)

artbezogen: Da Balzquartiere dieser Art im Regelfall aukerhalb von NRW liegen, ist eine Erfassung des Balzbestandes
nicht notwendig.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) Ol
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

artbezogen: Da Winterquartiere dieser Art aullerhalb NRW liegen, ist eine Erfassung des Winterbestandes nicht notwendig.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art ]

Zur Methodenbeschreibung siehe: MKULNV & LANUV (2013): Leitfaden - Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei
der Planung und Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen.
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2.15 Teichfledermaus Myotis dasycneme

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zur Erfassung der Teichfledermaus im Untersuchungsraum wird folgende Methodenkombination genutzt:

o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)
e  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Artbezogen: aufgrund des schwer leistbaren akustischen Nachweises der Art abseits von Gewassern sind fir den Prasenz-
Nachweis der Art Netzfange unabdingbar.

Zur Feststellung von Jagdhabitaten der Teichfledermaus wird folgende Methode genutzt:

e  Z&hlung an Gewassern (s. Methodenblatt 2.6)

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Teichfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
e Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

e stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.2)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

artbezogen: Aufgrund der nicht immer leistbaren akustischen Artdetermination der Teichfledermaus abseits von Gewas-
sern, ist neben der stationaren akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Teichfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:
e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Artbezogen: Ggf. kann eine morgendliche Rickverfolgung an abendlich festgestellten Flugrouten zwischen Quartier und
Jagdhabitat durchgefiihrt werden, um Quartiere der Teichfledermaus ausfindig zu machen.

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe
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Zur Erfassung der Populationsgrdfie von Teichfledermaus-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt;

o Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)

e  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der Teichfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

artbezogen: Da Jagdhabitate der Teichfledermaus in der Regel anhand von Gewéasserrandern abzugrenzen sind, sind die
,Homing-In* Methode oder zeitversetzte Kreuzpeilungen im Regelfall ausreichend, um den Aktionsraum darzustellen.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des héufigen Quartierwechsels nach der Aufldsung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhohlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere der Teichfledermaus liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfahrun-
gen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
In der Gruppe berwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

X

e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.16 Wasserfledermaus Myotis daubentonii

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Wasserfledermaus im Untersuchungsraum wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
o stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)
o Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

Artbezogen: aufgrund des schwer leistbaren akustischen Nachweis der Art abseits von Gewassern sind fir den Prasenz-
Nachweis der Art Netzfange unabdingbar.

Zur Feststellung von Jagdhabitaten der Wasserfledermaus wird folgende Methode genutzt:

e  Z&hlung an Gewassern (s. Methodenblatt 2.6)

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Wasserfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e  detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

artbezogen: Aufgrund der nicht immer leistbaren akustischen Artdetermination der Wasserfledermaus abseits von Gewas-
sern, ist neben der stationaren akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Wasserfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

e  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsraum vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdohlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

artbezogen: Rein baumbewohnende Kolonien sind effektiv nur mittels Quartier-Telemetrie aufzufinden. Gebaudebewoh-
nende Wasserfledermause sind in NRW meist in Briickenbauwerken und in der Kanalisation zu finden, seltener in ,norma-
len* Gebauden (Experteneinschatzung Biiro Echolot). Im Einzelfall kénnen Gebaudequartiere auch mittels der gezielten
Rickverfolgung der durch detektorgestitzte Sichtbeobachtungen festgestellten Flugrouten ermittelt werden.
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2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der Populationsgréfe von Wasserfledermaus-Kolonien wird folgende Methodenkombination genutzt:

o Ausflugszahlung (s. Methodenblatt 2.12)

e  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der Wasserfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

Im Regelfall ist aufgrund der Bindung der Wasserfledermause an Gewéasser der Aktionsraum / Jagdgebiete der Art an den
Grenzen von Wasserflachen festzumachen und die nachfolgende Methode nur zur Beantwortung von Spezialfragen durch-
zufiihren

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

artbezogen: Da Jagdhabitate der Wasserfledermaus in der Regel anhand von Gewasserrandern abzugrenzen sind, sind die
,Homing-In“ Methode oder zeitversetzte Kreuzpeilungen im Regelfall ausreichend, um den Aktionsraum darzustellen.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestitte)

Aufgrund des haufigen Quartierwechsels nach der Aufldsung der Wochenstuben ist eine artbezogenen Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfiigbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hbhlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung“ in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhesttte)

Die Balzquartiere der Wasserfledermaus liegen u.a. in der Nahe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Ein
bedeutender Anteil der Tiere paart sich aber bereits im Sommerhabitat: nach Angaben der Experten wurden vereinzelt
Balzquartiere von stationdren Mannchen im Sommerhabitat gefunden.

Intensive Erfahrungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen jedoch. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum
Vorliegen etablierter Methoden bis auf weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)
e  FErfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

DX

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:
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e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) Ol
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

2.17 Wimpernfledermaus Myotis emarginatus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zum Nachweis der Wimpernfledermaus innerhalb des Untersuchungsgebiets und zur Lokalisierung von Jagdhabitaten der
Art findet folgende Methodenkombination Anwendung:

o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

e optional: Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Im Rahmen des Monitorings kann fiir den Artnachweis auf der Manahmenflache eine Kombination aus akus-
tischer Erfassung mittels Transektkartierungen und stationdren Erfassungsgeraten ausreichend sein. Aufgrund der ver-
gleichsweise leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der Art sind jedoch, wenn die genannten akustischen Methoden
keinen Nachweis erbringen, fiir einen Prasenznachweis der Art Netzfange erforderlich. Fir weitergehende Fragestellungen
sind Netzfange in jedem Fall unabdingbar (Habhaftwerden von Sendertieren fir Quartier- und ggf. Aktionsraumtelemetrie).

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Wimpernfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

Im Rahmen der Ersterfassung:
o Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: Flugroutentelemetrie (s. Methodenblatt 2.8)

Im Rahmen eines Monitorings:
o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e optional: detektorgestiitzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

artbezogen: Aufgrund der vergleichsweise leisen und damit schwer erfassbaren Rufe der Wimpernfledermaus ist neben der
stationaren akustischen Erfassung ggf. eine detektorgestiitzte Sichtkontrolle durchzufiihren.

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von Quartieren der Wimpernfledermaus wird folgende Methodenkombination genutzt:

o  Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

e  optional: detektorgestlitzte Quartiersuche von gebaudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

artbezogen: rein baumbewohnende Kolonien sind effektiv nur mittels Telemetrie aufzufinden. Ggf. kénnen Quartiere auch
mittels der gezielten Rickverfolgung von durch detektorgestiitzte Sichtbeobachtungen festgestellten Flugrouten ermittelt
werden.
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2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréBe von Wimpernfledermaus-Kolonien wird folgen Methode(n) / -kombination genutzt:

e  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.12)
o  Kastenkontrolle; falls Kasten im Untersuchungsgebiet vorhanden (s. Methodenblatt 2.15)
o  Quartierzahlungen (s. Methodenblatt 2.14)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Sofern auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht ausgeschlossen werden kann, dass essenzielle Habitate der
Art von einem Eingriff betroffen sind, muss die Bedeutung des jeweils betroffenen Teilhabitats fiir die jeweilige Kolonie
naher bestimmt werden. Dazu wird die funktionale Bedeutung der Habitatbestandteile in der Regel mittels einer Aktions-
raumtelemetrie ermittelt.

Bei der Wimpernfledermaus stellt sich die Frage im Einzelfall, ob essenzielle Habitate erheblich betroffen sind.

e  Aktionsraumtelemetrie (s. Methodenblatt 2.16)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischengquartier (Ruhestétte)

Aufgrund des héufigen Quartierwechsels nach der Aufldsung der Wochenstuben, ist eine artbezogene Bestandserfassung
von Zwischenquartieren nicht zielfiihrend.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtig und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfligbarkeit von
Baumhdéhlen ein Schlisselfaktor flr das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.
Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:

e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)

Die Balzquartiere der Wimpernfledermaus liegen u.a. in der Néhe der Winterquartiere oder sind mit diesen identisch. Erfah-
rungen mit der Erfassung der Balzpopulation fehlen. Eine Erfassung der Balzpopulation wird bis zum Vorliegen etablierter
Methoden bis auf Weiteres nicht empfohlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tiberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall

e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:
e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) U]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) ]
e Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X
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2.18 Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Nicht von Bedeutung, da Wochenstuben der Zweifarbfledermaus auBerhalb NRW liegen und diese Art in NRW meist nur zu
den Zugzeiten auftritt. Einige Mannchen halten sich auch wahrend des Sommers in den Zuggebieten auf, wo sie sehr hohe
Gebaude (meist, aber nicht nur, in Innenstadten) als Balz- und Winterquartier nutzen.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Nicht von Bedeutung (s.0.)

1.3 Quartiere

Nicht von Bedeutung (s.0.)

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 Populationsgréfe

Nicht von Bedeutung (s.0.)

2.2 Aktionsraum der Kolonie

Nicht von Bedeutung (s.o.)

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Die Kartierung von Zwischenquartieren (Ruhestatte) erfolgt im Regelfall

als Hohlenbaum-Potenzialabschétzung (keine artbezogene Erfassung sinnvoll, da

keine herausragende Bindung an spezifische Strukturen) ]

in der Gruppe waldbewohnender Baumhohlennutzer wéhrend der Nachwochenstubenzeit
(Beschreibung siehe unten) ]

artspezifisch aufgrund von Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Zwischenquartiere befinden sich vermutlich hinter Fassadenverkleidungen im innerdrtlichen Bereich. Die Erfassung erfolgt
mittels Detektornachweis des Zwischenquartiers und iber Ausflugszahlungen am Quartier.

Sind Nachweise der Art innerhalb des Untersuchungsraums nicht auszuschliefen bzw. vorhanden, ist die Methodik im
Einzelfall festzulegen.

3.2 Balzquartier (Ruhestatte)
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Die Kartierung von Balzquartieren (Ruhestatte) erfolgt im Regelfall

als Hohlenbaum-Potenzialabschatzung (keine artbezogene Erfassung sinnvoll, da

keine herausragende Bindung an spezifische Strukturen) Ol

in der Gruppe waldbewohnender Baumhohlennutzer wahrend der Nachwochenstubenzeit
(Beschreibung siehe unten) ]

artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Balzquartiere sind vermutlich vorrangig an exponierten Gebauden im innerértlichen Bereich zu finden. Die Balz findet bei
dieser Art ausschlieBlich im Flug statt. Auch in kalten Nachten zwischen Oktober und Dezember kdnnen balzende Tiere
durch eine Detektorbegehung im Bereich exponierter Gebaude erfasst werden.

Sind Nachweise der Art innerhalb des Untersuchungsraums nicht auszuschlieBen bzw. vorhanden, ist die Methodik im
Einzelfall festzulegen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung uberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
¢ Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) X

Winterquartiere dieser Art befinden sich unterirdisch und in Zwischendecken sowie in nicht einsehbaren Gebaudespalten
(haufig in den genutzten Balzquartieren). Ihre systematische Erfassung im Rahmen der Ersterfassung ist in der Regel nicht
sinnvoll.

artbezogen: Sind bekannte Winterquartiere von einem Eingriff betroffen, muss das Monitoring mittels einer lichtschranken-
gesteuerten Fotofallenuntersuchung stattfinden (s. Methodenblatt 2.19)

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) X
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art L]

Zur Methodenbeschreibung sieche MKULNV & LANUV (2013): Leitfaden - Umsetzung des Arten- und Habitatschutzes bei
der Planung und Genehmigung von Windenergieanlagen in Nordrhein-Westfalen.
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2.19 Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus

1. Bestandserfassung Sommerlebensraum

1.1 Essenzielle Jagdhabitate

Zur Erfassung der Zwergfledermaus im Untersuchungsraum und zur Feststellung von Jagdhabitaten der Art wird folgende
Methodenkombination genutzt:

o  Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.1)

o stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.3)

Der Préasenznachweis der Art mittels akustischer Methoden ist in der Regel ausreichend. Erst im Zusammenhang mit den
ubrigen Fragestellungen / Methoden werden weitergehende Untersuchungen notwendig:

o  Netzfange (s. Methodenblatt 2.7)

artbezogen: Grundsétzlich ist das Vorkommen der Zwergfledermaus in allen fledermausrelevanten Habitaten in NRW zu
erwarten. Die Erfassung der Art erfolgt im Rahmen der Kartierungen der ibrigen Fledermausarten.

1.2 (Bedeutende) Flugrouten

Zur Erfassung von Flugrouten der Zwergfledermaus ist folgende Methodenkombination durchzufiihren:

Im Rahmen der Ersterfassung:
e Detektor-Transektkartierung (s. Methodenblatt 2.2)

e stationare akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

Im Rahmen eines Monitorings:
e stationdre akustische Erfassung (s. Methodenblatt 2.4)

e oder: detektorgestltzte Sichtkontrolle (s. Methodenblatt 2.5)

1.3 Quartiere

Zur Erfassung von weiteren Quartieren der Zwergfledermaus wird folgende Methode(n) / -kombination genutzt:

o  detektorgestitzte Quartiersuche von gebdudebewohnenden Arten (s. Methodenblatt 2.10)

o  optional: Quartiertelemetrie (s. Methodenblatt 2.9)

artbezogen: Grundsétzlich ist das Auffinden von Quartieren dieser Art mittels Detektorkontrollen in Siedlungsbereichen
ausreichend. Lediglich zur Aufklarung von Spezialfragen sollen Tiere dieser Art besendert werden.

2. Bestandserfassung Wochenstubenkolonie / lokale Population

2.1 PopulationsgroRe

Zur Erfassung der PopulationsgréRe von Zwergfledermaus-Kolonien ist folgende Methode(n) / -kombination durchzufiihren:

o  Ausflugzahlung (s. Methodenblatt 2.16)
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2.2 Aktionsraum der Kolonie

Eine Aktionsraumtelemetrie zur Erfassung von funktionalen Bedeutungen der Habitatbestandteile ist bei der ubiquistisch
veranlagten Zwergfledermaus im Regelfall nicht erforderlich.

3. Bestandserfassung Zwischenquartiere / Balzpopulation

3.1 Zwischenquartier (Ruhestétte)

Da Zwischenquartiere dieser Art nicht an bestimmte Strukturen gebunden sind, ist eine artbezogene Erfassung der Zwi-
schenquartiere nicht umsetzbar und daher nicht zu empfehlen.

Werden durch den Eingriff Quartiere beeintrachtigt und es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Verfugbarkeit von
Baumhohlen ein Schlisselfaktor fiir das lokale Vorkommen darstellt, ist eine Erfassung des Baumhdéhlen- bzw. Quartierpo-
tenzials erforderlich.

Eine Methode zur Potenzialabschatzung ist die Hohlenbaumkartierung wahrend der laubfreien Zeit:
e  Hohlenbaumkartierung (s. ,Hohlenbaumkartierung* in Anhang 6)

3.2 Balzquartier (Ruhestitte)

Da Balzquartiere dieser Art nicht an bestimmte Strukturen gebunden sind und diese Art Gebaudequartiere, Jagdkanzeln,
Kasten und Baumquartiere als auch den Eingang der Winterquartiere zur Balz nutzt, ist eine artbezogene Erfassung der
Balzpopulation nicht umsetzbar und daher nicht zu empfehlen.

4. Bestandserfassung Winterquartier / Winterpopulation

Die Kartierung tberwinternder Tiere erfolgt im Regelfall
e Inder Gruppe Uberwinternder Fledermausarten (Beschreibung siehe unten)
o  Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten)

DX

Bei unterirdischen Quartieren:
e  Erfassung Winterbestand (s. Methodenblatt 2.18, 2.19)

Artbezogen: Die Zwergfledermaus ist mittels Z&hlungen nur bedingt in unterirdischen Winterquartieren nachweisbar

Bei Gebudequartieren:

Da die Art sich in kleinen Spalten versteckt, bringt eine reine Gebaudekontrolle in der Winterzeit im Rahmen eines Monito-
ring nicht die gewlinschten Informationen. Sollen Aussagen (iber die Quantitdt gemacht werden, ist der Bestand mittels
Fotofallenuntersuchung zu bestimmen (s. Methodenblatt 2.19). Hier ist jedoch zu beachten, dass es in Gebauden meist
mehrere Ausflugméglichkeiten gibt. Dementsprechend ist die Methodik anzupassen.

5. Bestandserfassung Zug

Die Kartierung ziehender Fledermause erfolgt im Regelfall:

e Inder Gruppe ziehender Fledermausarten (Beschreibung siehe unten) ]
o Artspezifisch / Besonderheiten (Beschreibung siehe unten) U]
e  Keine Erfassung sinnvoll, da keine fernziehende Art X

Anhang 4
73


../Methodenblätter%20Fledermäuse/Methodenblatt_3.1_Baumhöhlenkartierung_Zwischenquartiere.doc

Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH
3 Saugetiere (ohne Fledermause)
3.1 Haselmaus Muscardinus avelanarius

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Feststellung des Artvorkommens im Untersuchungsgebiet (Prasenz — Absenz)

Kartiermethoden: Nestersuche, Nistkédsten, Tubes, Hafthaarrdhren

e  Suche nach Nestern (Freinester), da die Haselmaus bis zu 6 Nester pro Individuum anlegt.
o Verlassene Nester in der laubfreien Zeit geben Auskunft liber das Vorkommen der Art.

Sofern trotz geeigneter Habitate im Verbreitungsgebiet der Art keine Nachweise erzielt werden, muss das Ergebnis durch
Kartierung mittels Methode Kasten/Tubes Uberprift werden:

e Ausbringen spezieller Nistgelegenheiten (Haselmauskasten, ,Haselmaus-Tubes®, ggf. Hafthaarrohren) in geeig-
netem Habitat in ca. 1,5- 2 m Héhe.

o StandardmaRig ist eine Kombination aus Kasten und sog. Tubes vorzusehen
o Holz-, oder Holzbetonkasten mit stammseitigem Eingang, Einstiegloch < 30 mm Durchmesser zur Kon-
kurrenzvermeidung zu Siebenschlafer. 6 — 10 Kasten / ha Waldgebiet, jedoch mindestens 20 Kasten pro
untersuchtem Waldgebiet (jeweils abhéngig von GréRe und Habitatstruktur).
o 12-20 Tubes / ha Waldgebiet, jedoch mindestens 20.

o 10 Hafthaarréhren pro 1 ha Flache in geeignetem Habitat fiir mindestens 10-14 Tage.

Termine / Wiederholungen:
e Freinestersuche ab Oktober bis Mitte November. 1 Kontrolldurchgang.

e Kontrolle der Kasten, Tubes oder Hafthaarrohren zwischen (April) Mai und (September) Oktober, d.h. Quartier-
suchphase im Frihjahr und die aktive Phasen von Adulten und Jungtieren im Spatsommer, im 4-wéchigen Turnus.
5 Kontrollen.

Auswertung der Bestandserfassung:
e Von den nachgewiesenen Individuen werden Geschlecht, Reproduktionszustand und Alter erfasst.
o  Kartographische Auswertung der Artnachweise getrennt nach Erhebungsmethodik.
e  Determination der Haare (kann nach DEBROT et al. 1982 erfolgen).

Hinweise:

e Die 0.g. Methoden kdnnen jeweils einzeln, am besten jedoch in Kombination zum Nachweis der Art ausreichen.
Genauere Informationen zur Populationsstruktur und —gréRe sind nur mit den unter 1.2 angegebene Methoden zu
erreichen (s. Punkt 1.2).

e Neben den 0.9. Methoden kdnnen Fralspuren an Haselnlissen erganzend Hinweise auf Artvorkommen geben.

e Z.B.zur Klarung der Eignung von Verbringungsflachen sollte die Dichte der Nuss- und Beerenstraucher und deren
Vernetzung sowie die Eignung der Streuschicht als Winterquartier zusatzlich aufgenomen werden.
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1.2 Bestandserfassung lokale Population

Kartiermethode: Ausbringen und Kontrolle von Nistkdsten und individuelle Markierung, Fang-Wiederfang oder DNA-
Beprobung.

e Erfassung mittels Nistkasten oder Tubes wie unter 1). Individuelle Markierung der erfassten Individuen mittels
Ohrmarken, Fellfarben (fir kurzfristige Markierung zu empfehlen) oder Ohrtatowierung.

oder

e Ausbringen von Hafthaarrohren (s. unter 1.1) und DNA-Untersuchung.

Siehe z.B. VERBEYLEN (2012).

Termine / Wiederholungen:
e Ausbringung der Kasten ab April.
e  Kontrollen wéhrend der friihen Morgenstunden (geringe Stérung aufgrund Torporzustands).
e Kontrollen ab Mai bis Mitte Oktober mit 5 Kontrolldurchgéngen. Idealer Zeitpunkt Mitte August bis Mitte Septem-
ber, da die Erfassungswahrscheinlichkeit sowohl von aktiven Jungtieren und Adultis am hochsten ist.

Auswertung der Bestandserfassung:
e Folgende Daten sind fiir jedes gefangene Tier zu erheben: Geschlecht, Reproduktionszustand, Alter
e  Zur Erfassung der lokalen Populationsgroe sind Fang-Wiederfang-Berechnungen (z.B. Methode nach Jolly
Seber) anzuwenden.
e Labor-Untersuchung der mitrochondrialen DNA der Haarproben (Geschlecht, Struktur der lokalen Population).

Hinweise:

e Da die Kasten erst nach einer gewissen Vorlaufzeit angenommen werden, sind diese schon ab April auszubrin-
gen.

e Lebendfallenfange sind zeitlich sehr aufwendig und bediirfen eines sehr kurzen Kontrollrhythmus (alle 4
Std.). Da diese Methode mit sehr hohem Stress fiir die Tiere verbunden ist, wird diese nicht empfohlen
und stattdessen die DNA-Besprobung angeraten, sofern Daten zur Population erforderlich erscheinen
(Nachweis von Barrieren, Populationsstruktur).

Baltus, H.; Mestdagh, X.; Moes, M.; Hoffmann, L.; Titeux, N. (2012): Evaluation de I'état de conservation du muscardin
(Muscardinus avellanarius) (Mammalia) au Luxembourg : méthodologie et résultats préliminaires. Bulletin de la Société des
naturalistes luxembourgois 113. 151-163.

Blichner, S. & V. Wachlin (2004): Muscardinus avellanarius (Linnaeus, 1758) - Haselmaus. http://www.lung.mv-
regierung.de/dateien/ffh_asb_muscardinus_avellanarius.pdf (20.1.2017)

Biichner, S. (2006): Datenverdichtung und Nachuntersuchung zur Verbrietung der Haselmaus (Muscardinus avelanarius) in
Hessen (Art des Anhanges IV der FFH-Richtlinie). pp 41.

Chanin, P., Woods, M. (2003): Surveying dormice using nest tubes. Results and experiences from the South West Dor-
mouse Project. English Nature Research Reports No 524. 1-34.

GMN (2003): Artengutachten fiir die FFH-Anhang IV-Art Hasemaus (Muscardinus avellanarius). pp. 51.

Hessen Mobil /(Hrsg.); Bosch, A.; Raschdorf, B. (2013): Leitfaden der Erfassungsmethoden und -zeitrdume bei faunistischen
Untersuchungen zu straenrechtlichen Eingriffsvorhaben in Hessen. Stand 12/2013. Hessen Mobil. Bearb. Bosch, A.;
Raschdorf, B. 42 S. https://mobil.hessen.de/sites/mobil.hessen.deffiles/content-
downloads/Kartiermethoden_Leitfaden_Dezember_2013.pdf (20.01.2017).

Meinig, H. (2005): Haselmaus - Muscardinus avelanarius (Linnaeus, 1758) - In: Doerpinghaus, A., Eichen, C., Gunnemann,
H., Leopold, P., Neukirchen, M., Petermann, M., Schréder, E. & J. Schréder (2005): Methoden zu rErfassung von Arten der
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Anhénge IV und V der Fauna-Flora Habitat-Richtlinie. — Naturschutz und Biologische Vielfalt 20: 383 — 386.

RESCH, R:; BLATT, C.; SLOTTA-BACHMAYR, L. (2015): Populationsdichte und Habitatnutzung der Haselmaus Muscardi-
nus avellanarius in einem Niedermoor. Joannea Zoologie 14: 25-36 (2015) http://www.zobodat.at/pdf/JoanZoo_14_0025-
0036.pdf

VERBEYLEN, G. (2012): Monitoring and a population study of the common dormouse (Muscardinus avellanarius) in Flan-
ders (Belgium). PECKIANA (8) 95-102.
http://www.senckenberg.de/files/content/forschung/publikationen/peckania/volume_2012/issue_8/11_artikel_verbeylen_g.pdf

WOLTON, R. (2010): Can nest tubes always detect dormice? People's Trust for Endangered SpeciesD - Dormouse Monitor
Spring 2010. http://greenboot.co.uk/dormice/dormouse-monitor/ [Stand 14.01.2015], 14-15.
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3.2 Feldhamster Cricetus cricetus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.2 Feststellung des Artvorkommens im Untersuchungsgebiet (Prasenz — Absenz)

Kartiermethode: relevante Strukturen am Luftbild und ggf. Suche nach Hamsterbauten

e  Auswertung der Bodeneignungskarte nach Kayser (2004)

o Quantitative Abschétzung des Anteils relevanter Strukturen (v.a. Getreide- u. Luzernefelder) durch Interpretation
aktueller Luftbilder (nicht lter als 3 Jahre) und Erganzung durch Gelandebegehung sowie andere Informationen
(Abfrage Landwirte und Ortskundige).

e Bei plausiblem Verdacht (entsprechende Bodeneignung, Anbau geeigneter Kulturen s.0.) konkrete Suche nach:

e  Fall- und Laufrohren (6-10 cm im Durchmesser) in Feldern, Feldrainen und Hecken sowie nach Aushubhaufen,
die bei der Anlage der unterirdischen Gange entstehen.

e Auf Ackern gleichzeitige Begehung mit mehreren erfahrenen Bearbeitern, die jeweils einen Streifen von etwa 2 m
bis 10 m Breite langsam abschreiten und nach Kleinsdugerbauen Ausschau halten.

e  Eventuell angetroffene Hamsterbaue werden videoskopisch untersucht, photographisch dokumentiert, ihre Lage
kartographisch festgehalten und die ermittelten Daten in Erhebungsbdgen eingetragen (GPS-Koordinaten, Bau-
daten, Nutzungsstruktur etc.). In Zweifelsfallen erfolgt zusatzlich eine Haaranalyse.

Termine / Wiederholungen:
e  Erfassung der Friihjahrsbauten: vor Aufwuchs der Ackerpflanzen (Mitte April — Mitte Mai)
e  Erfassung der Sommerbauten: Beginn unmittelbar nach der Getreideernte (vor dem Stoppelumbruch/der ersten
Bodenbearbeitung) - bis September mdglich, wenn bis dahin keine Bodenbearbeitung stattfindet.
e  Zeitaufwand: Friihjahrskartierung 1 bis 3 Std./ha und Sommerkartierung 1 Std./ha

Auswertung der Bestandserfassung:
e Angaben zu Anzahl der Baue /ha und genereller Habitatqualitat ( nach Angaben der LANUV-Kartiermatrix?).

Hinweise:
e  Generell sind witterungsbedingte Verschiebungen der Untersuchung mdglich.

1.2 Bestandserfassung Sommerlebensraum

Siehe Punkt 1.1

1.3 Bestandserfassung lokale Population

Methode: Lebendfang — Aktivitatsdichtebestimmung oder Bestandsberechnung nach Jolly Seber

e Fang mittels Ganzmetallfallen mit ausreichend groBem Fangraum (Ratten-Drahtwipfelfallen mit Abmessungen
360x110x110 mm) direkt vor erfassten Baudffnungen.

e Die Anzahl der Fallen ist an die GréRe der Untersuchungsfldche und an die Anzahl der erfassten Eingangsréhren
zu richten

1 ABC Bewertung Feldhamster NRW - http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/web/babel/media/152014.pdf (Abfrage 16.01.2014)
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Termine / Wiederholungen:
e  Mindestens 4 Nachte nacheinander und 2 Durchgange innerhalb den Monaten Mai bis September.
e  Stichprobenumfang ist an die GroRle des Untersuchungsgebiets und an die jeweils erzielten Ergebnisse anzupas-
sen.

Auswertung der Bestandserfassung:

e  Zur Bearbeitung von Detailfragen zur PopulationsgroRe individuelle Markierung der gefangen Tiere mittels Ohr-
marken, Fellfarben (flir kurzfristige Markierung zu empfehlen) oder Ohrtatowierung.
e  Zur genauen Erfassung der PopulationsgroRe ist die Fang-Wiederfang-Methode nach Jolly Seber anzuwenden.

Hinweise:
e Folgende Daten sind fiir jedes gefangene Tier zu erheben: Geschlecht, Reproduktionszustand, Alter

Literatur:

Kayser, A. (2004): Aktuelle und potentielle Lebensraume des Feldhamsters in Nordrhein-Westfalen: Auswertung von Bo-
denkarten zur Auswahl vorrangig zu kartierender Gebiete. — Gutachten i.A. der LOBF.

Kohler,U., A.Kayser & U.Weinhold (2001): Methoden zur Kartierung von Feldhamstern (Cricetus cricetus) und empfohlener
Zeitbedarf. - In: Beitrdge zu Okologie und Schutz des Feldhamsters (Cricetus cricetus) - anlasslich der 9ten Tagung des
Internationalen Arbeitskreises Feldhamsterschutz in Bacharach 2001. - Jahrblicher des Nassauischen Vereins fir Natur-
kunde (Sonderband) 122:215-216. 2

Meinig, H. (2005): Feldhamster Cricetus cricetis (Linnaeus, 1758) — In: Dérpinghaus, A.; Eichen, Ch.; Gunnemann, H.;
Leopold, P.; Neukirchen, M.; Petermann, J. & E. Schréder (Hrsg.): Methoden zur Erfassung von Arten der Anhénge IV und
V der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie. Naturschutz und Biologische Vielfalt 20: 374 — 378

Weidling,A.& M.Stubbe (1998): Eine Standardmethode zur Feinkartierung von Feldhamsterbauen. - In: Stubbe, M. & Stub-
be , A. (Hrsg.): Okologie und Schutz des Feldhamsters - Materialien des 5. Internationalen Workshops ,Grundlagen zur
Okologie und zum Schutz des Feldhamsters®”. Wiss. Beitrage Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg: 259-276.
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3.3 Biber Castor fiber

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.3 Feststellung des Artvorkommens im Untersuchungsgebiet (Prasenz — Absenz)

Kartiermethode: relevante Strukturen am Luftbild und gaf. qualifizierte Bibernachweise

¢ Quantitative Abschétzung relevanter Strukturen durch Interpretation aktueller Luftbilder (nicht alter als 3 Jahre)
und Erganzung durch Geldndebegehung sowie andere Informationen (Abfrage biolog. Stationen, Landwirte, Fors-
ter).

e Beiplausiblem Verdacht qualifizierte Bibernachweise durch:
- indirekte Nachweise von Bauen und Burgen, Biberrohren, Einbrichen am Gewasserufer, Biberddmmen,

Ausstiegen (schlammbedeckte Rutschen), geféllten oder benagten Baumen, Fralspuren und Trittsiegeln

- direkte Beobachtungen von Bibern.

Termine / Wiederholungen:
e  Kartierung im Spatwinter oder zeitigem Frihjahr (bis Mérz / April) aufgrund der leichteren Sichtbarkeit der Spuren
wegen fehlender Vegetation.
e  Einmaliger Durchgang sofern bei idealen Bedingungen durchgefuihrt
o Neuauftreten von Bibern wird haufig erst ab Herbst an den gefallten Baumen erkannt.

Hinweise:

e Im friihen Winter haben sich oft noch nicht so viele Biberspuren akkumuliert, daher ist ein Zeitraum Anfang Feb-
ruar bis Anfang April ideal.

o Da die systematischen Erfassungen der Biberbestande in NRW lediglich alle drei Jahre durchgefiihrt werden, sind
nicht zwingend alle Bibervorkommen bekannt.

e Im Winter nutzen Biber kleinere Reviere. Die Kartierung in dieser Zeit erleichtert die Abgrenzung der Reviere

e Aufgrund der festgestellten Fernausbreitung von > 10km sind Neubesiedlungen auch weitab der bekannten Bi-
bervorkommen zu erwarten.

1.2 Bestandserfassung (Revierkartierung)

Kartiermethode: Revierkartierung
e Alle erfassten Biberspuren werden mittels Erhebungsbogen (vgl. Schwab & Schmidbauer 2001 & Revierbogen
Biberkartierung; Biologische Station Diiren) deklariert und in eine Karte (MaRstab 1:25000) mit laufender Nummer
eingetragen.
o Die Abgrenzung der Reviere ergibt sich aus den auf der Karte entstandenen Liicken zwischen den erfassten Spu-
ren.
e Zum Vorgehen und idealen Zeitpunkt zur Erfassung siehe Punkt 1.1

Hinweise:
e  Eine Biberfamilie bewohnt zumeist gleichzeitig mehrere Baue, besonders in Revieren mit stark wechselndem
Wasserstand, Dies erschwert oft eine Abgrenzung der einzelnen Reviere gegeneinander.
o  Familienverbande enthalten durchschnittlich 4 Individuen

1.3 Bestandserfassung lokale Population

Kartiermethode: Bestandsabschatzung liber Spuren oder Sichtbeobachtungen

e  Abschétzung der Individuenzahl anhand der hdchsten gleichzeitig gesichteten Zahl an Bibern bzw. Summe der
Zahl an gesichteten und unterscheidbaren (GroRe, Aussehen) Individuen.
Oder
e Anhand der Spuren (Menge der Spuren, Trittsiegelgrofie) unterscheiden ob es sich um Einzel-/Paarrevier oder
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ein Familienrevier handelt.

Termine / Wiederholungen:
e  Beste Zeitrdume zur Erfassung sind (Ende) Mai nachdem Jungtiere den Bau verlassen haben und gegen Ende
August. Ab April bis Ende Juli sind sdugende Weibchen zu erkennen.
o Die haufig in der Literatur angegebene Kartierzeit zwischen September und Oktober ist aufgrund schlechter Licht-
verhaltnisse eher als unglinstig zu betrachten.
e  Fiir eine Abschatzung der Populationsgrofe sind mindestens 4 Durchgange erforderlich

Hinweise:

e Je nach Eingriff und der daraus resultierenden Fragestellung kann eine Bestandserfassung notwendig erschei-
nen. Ansonsten ist der Prasenz-Absenz Nachweise der Art ausreichend. Dies ist im Einzelfall zu prifen und fest-
zulegen.

¢ Sind genaue Bestandszahlen notwendig, ist dies nur mittels zeitintensiver Beobachtungen zu erreichen

e Haufig ist die eine Einordnung in Einzeltier, Paar oder Familienrevier (mit Jungtieren) ausreichend.

¢ Indirekte Nachweise von Jungbibern kdnnen durch Feststellen der Zitzen des sich putzenden, d. h. aufgerichtet
sitzenden Weibchens, Abhéren der Jungbiberlaute am Bau und das Ausmessen der Fahrten erbracht werden.

e In storungsreichen Revieren (z.B. durch Hundehalter stérker frequentierte Uferabschnitte) sind Biber oft vollstan-
dig nachtaktiv, daher kaum zu sehen bzw. zu zahlen.

Literatur:

Albrecht et al. 2014 Leistungsbeschreibungen fiir faunistische Untersuchungen im Zusammenhang mit landschaftsplaneri-
schen Fachbeitragen und Artenschutzbeitrag. Forschungs- und Entwicklungsvorhaben FE 02.0332/2011/LRB im Auftrag
des Bundesministeriums fiir Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. Schlussbericht 2014.

Biologische Station Duren (2010): Erfassungsbogen Biber: Revier -http://www.biostation-
dueren.deffiles/erfassungsbogen_revier.pdf (Abfrage: 16.01.2014)

NABU - Arbeitskreis Biberschutz im NABU Landesverband Sachsen-Anhalt (2005): Anleitung zur Biberbestandserfassung
und —kartierung. Mitteilungen des Arbeitskreises Biberschutz 1 / 2005. pp. 9.

Schwab, G. & M. Schmidbauer (2009): Kartieren von Bibervorkommen und Bestandserfassung. 6. Seiten + Anhang.
http://www.gerhardschwab.de/Veroeffentlichungen/Kartieren_von_Bibervorkommen_und_Bestandserfassung_2009.pdf
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3.4 Wildkatze Felis silvestris silvestris

1 Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Feststellung des Artvorkommens im Untersuchungsgebiet (Prdsenz — Absenz)

Kartiermethode: Lockstockmethode

o Lockstockmethode:

o Ausbringen von sdgerauhen Holzlatten in geeignetem Habitat, welche mit unverdinnter Baldriantinktur bekédert
wurden. Durch diesen olfaktorischen Reiz werden Wildkatzen angelockt und reiben sich an dem Lockstock, wobei
aufgrund der rauen Oberflache Haare anhaften.

o Lockstockdichte (nach HUPE & SIMON 2007): In potenziellen Wildkatzenausbreitungsgebieten 0,6-1,5
Lockstdcke je 100 ha Wald, am besten in einen Raster, unabhangig von der Habitatqualitat, zu wahlen.

o Die Lockstdcke sollten mindestens 60 cm lang sein und fest in den Boden eingeschlagen werden und
mittels satellitengestiitztem Positionierungssystems (GPS) vermessen.

o Nach jeder Kontrolle wird die Holzlatte neu mit Baldriantinktur bekédert.

¢ Nach jedem Haarfund wird die Holzlatte mittels Gasbrenner abgeflammt um alle Haare pro Kontrolle zu entfernen
(wichtig, wenn Bestandserfassung: Lokalpopulation geplant, s. unter 1.2).

e Sicherstellung der Haare in vorbereitete Probenbehélter fiir spatere genetische Analyse.

o Eine gefrorene oder trockene Lagerung ist sicherzustellen.

Termine / Wiederholungen:
e zwischen Dezember bis April (beste Erfassungszeit: Januar — Marz)
e je nach Witterung (Schneefall) kann sich die ideale Erfassungszeit verschieben.
o  Rhythmus der Lockstockkontrolle 7 — 14 Tage.

Auswertung der Bestandserfassung:

e Artnachweis anhand von einer ausreichenden Anzahl an Haaren (insbesondere des Leithaars) mittes eines visu-
ell-makroskopischen Nachweises.

e Ist der reine Artnachweis nicht ausreichend, missen Daten zur Populationsgréfie und -struktur erfasst werden
siehe Kap. 1.2.

Hinweise:

o Nachweislich reagieren nicht alle Wildkatzen auf den olfaktorischen Reiz des Baldrians.

e ImHinblick auf die Brandgefahr und die Geruchsentwicklung wird empfohlen, nach jeder Kontrolle die mit Haaren
versehenen Lockstdcke auszutauschen.

e Die Lockstockmethode ist aufgrund der dadurch resultierenden Erhéhung der Kollisionsgefahr nicht in Stralenna-
he anzuwenden.

o Die Lockstockmethode kann mittels des Aufstellens von Wildkameras optional erweitert werden. Dies erweist sich
in Gebieten mit hoher Hauskatzendichte als sinnvoll. Hierdurch kénnen spéter folgende teure genetische Unter-
suchungen ausgeschlossen werden.
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1.2 Bestandserfassung Sommerlebensraum

Kartiermethode: Telemetrie (Fang und Besenderung)

Grundsatzlich werden zur Erfassung der Populationsstruktur und der Streifgebiete der Individuen nicht-invasive Methoden
(vgl. Kap. 1.3) vorgezogen, da im Normalfall alle relevanten Daten hinsichtlich der Lokalpopulation und der Streifgebiets-
grole hiermit gewonnen werden kdnnen. In Ausnahmefallen kénnen der Fang und die Besenderung (Satellitenhalsband)
zwecks Telemetrie notwendig erscheinen.

Diese Methode wird hier als Spezialmethode nicht weiter im Einzelnen beschrieben. Sie sollte nur im Einzelfall und unter
Ricksprache mit ausgewiesenen Experten Verwendung finden. Fiir die Anwendung miissen besondere nachvollziehbare
Griinde vorliegen.

1.3 Bestandserfassung lokale Population

Kartiermethode: Genetische individuelle Bestimmung

o  Mittels DNA-Extraktion der sichergestellte Haare und der Mikrosatelliten-Analyse konnen aus den Haarwurzelzel-
len neben Riickschliissen auf die Artzugehdrigkeit auch Geschlechtsbestimmungen sowie verwandtschaftliche
Verhéltnisse untersucht werden. Aus den gewonnen Ergebnissen liegt eine individuenbezogene Auswertung vor,
mittels derer Riickschliisse auf die Populationsstruktur und -gréRe gezogen werden kdnnen.

e  Zukinftig wird dieses Verfahren vermutlich durch das SNP-Matrix-Verfahren abgeldst. Dieses Verfahren ist kos-
tengiinstiger und erlaubt prazisere Aussagen Uber zuriickliegende Einkreuzungen.

Auswertung der Bestandserfassung:
¢ Individuenbezogene Auswertung mit Daten zu Geschlecht, Alter, und Streifgebiet
e  Geschlechterverteilung im Wirkraum

Hinweise:
e  Voraussetzung hierfiir ist eine reprasentative Menge an Haarproben.
e Die Analysen fiir die vorliegende Untersuchung kann am Forschungsinstitut Senckenberg, Standort Gelnhausen
(Referenzlabor flir Deutschland) durchgefiihrt werden.
o Hier kann auch ein Abgleich mit der bestehenden Datenbank vorgenommen werden, um so Wanderrou-
ten und Hinweise auf Aktionsrdume von einzelnen Individuen zu erfassen.
e Mittels der Lockstockmethode kann das Streifgebiet wahrend der Paarungszeit erfasst werden. Einen Rick-
schluss auf den gesamten jahrlichen Aktionsraum hingegen ist nicht mdglich, da die Lockmethode nur wahrend
der Paarungszeit effektiv funktioniert. Im Sommer ist die Bindung an deckungsreiche Strukturen nicht so ausge-

pragt.
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4 Insekten

4.1 Asiatische Keiljungfer Gomphus flavipes

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Erfassung von Exuvien und Imagines

Erfassung insbesondere durch Exuviensuche, sekundér auch durch Sichtbeobachtung von Imagines (inklusive Fotodoku-
mentation) und Kescherfang an artspezifisch geeigneten FlieRgewasserabschnitten. Die Uferabschnitte sollen bei kurzen
Uferstrecken mdglichst komplett, ansonsten auf einer Mindestiange 250m einseitig oder von 125 m beidseitig untersucht
werden (je nach Projektwirkung auch mehr). Zumindest am Rhein kann die Probeflachengrofe evtl. nicht ausreichen, da die
Dichte der Art (noch) sehr gering ist. Trifft dies in der Praxis zu, sollen 1 km Uferlinie einseitig oder 500 m beidseitig abge-
sucht werden (LANUV 2010b). Nach Mdglichkeit soll sich die Abgrenzung der Kartierabschnitte an der Gewasserkilometrie-
rung orientieren. Fir jede Probeflache sind die Werte der Gewésserkilometrierung anzugeben.

Es wird empfohlen, vor der Kartierung Riicksprache mit dem Arbeitskreis Libellen NRW (http://www.ak-libellen-nrw.de/) zu
halten (Uberblick zu aktuellen Vorkommen in NRW, Vermittlung von Gebietskennern).

Termine:

e 5Begehungen in der Hauptschlupfzeit (Anfang Juni bis Ende Juli / Anfang August). Ggf. ist eine witterungsabhan-
gige Anpassung der Kartiertermine erforderlich. Bei Hochwasserereignissen (Absplilen der Exuvien) kénnen zu-
satzliche Begehungen notwendig sein (Schnitter et al. 2006: 129, LANUV 2010b).

o Abstand der einzelnen Termine zueinander 5-10 Tage.

Giinstige Tageszeit / Witterungsbedingung:
e  Exuviensuche: Gilinstig sind die frihen Morgenstunden ab ca. 5 bis 6 Uhr. Ansonsten konnen andere Tiere wie z.
B. Bachstelzen schliipfende Libellen erbeuten / wegtransportieren sowie der Wellenschlag zu starkeren Beein-
trachtigungen schliipfender Libellen filhren (v. a. auf dem Rhein, an Kanélen sowie besiedelten Fllissen).
e Sichtbeobachtung Imagines: ca. 10 bis 17 Uhr, optimal 11 bis 16 Uhr (Albrecht et al. 2014, Anhang L1)
e Kein Regen, Wind nicht stérker als Stufe 4 Beaufort-Skala, mindestens 17 Grad Celsius, sonnig (keine oder gerin-
ge Bewdlkung) (Albrecht et al. 2013 Anhang L1)

Auswertung der Bestandserfassung:

e Angabe der Nachweise in absoluten Zahlen getrennt nach Imagines und Exuvien sowie getrennt nach den Kartier-
abschnitten.

e Angabe von beobachtetem Fortpflanzungsverhalten (Kopula, Eiablage etc.) zur Beurteilung der Bodenstandigkeit
(bei den aktuell noch vorhandenen Dichten in NRW ist die Beobachtungswahrscheinlichkeit zu diesem Verhalten
allerdings gering).

e Abgrenzung von fir die Fortpflanzung essenzieller Uferabschnitte und Strukturen (Vegetation, Gewassermorpho-
logie, Substrate, Stromung, etc.) (Albrecht et al. 2014 Anhang L1)

o Potenzielles Fortpflanzungsgewasser: Nachweise von Imagines an artspezifisch geeigneten Gewéssern.

o Nachgewiesenes Fortpflanzungsgewasser: Nachweis von Eiablage, frisch geschliipften Tieren oder Exuvienfunde.

Hinweise:

e  Auch in der Hauptschlupfphase kénnen Phasen geringer Schlupfaktivitat auftreten (Salm & Mller 2001: 347).

e  Exuviensuche bevorzugt an Uferpartien, auf denen eine vereinfachte Exuvienaufsammlung mdglich ist. Besonders
geeignet sind vegetationsarme Bereiche, die moglichst nicht vom Wellenschlag des Schilffsverkehrs beeintrachtigt
werden (Salm & Mdiller 2001: 349). Seite: 84
Die Auswahl der abzusuchenden Bereiche soll auferdem reprasentativ flir das Untersuchungsgebiet sein.

e Bei landseitig schwer einsehbaren Gewassern oder bei sehr breiten Ufern ist die Kartierung aufwéndig und ggf.
watend oder von einem Boot aus durchzufiihren.

e In Abhangigkeit lokaler Besonderheiten kann die Schlupfperiode erheblich von den Literaturangaben abweichen.
Lokale Gomphiden-Populationen entlang sich schnell erwérmender Fliisse haben eine kiirzere Entwicklungszeit
und schllipfen eher im Jahr (Salm & Mller 2001: 349-350).
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4.2 Grol3e Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Kartiermethode: Erfassung von Exuvien und Imagines

Erfassung an artspezifisch geeigneten Gewdassern wenn mdglich durch Exuviensuche, ansonsten durch Sichtbeobachtung
oder Kescherfang von Imagines (Kescherfang bei ausgefarbten Mannchen in der Regel wegen eindeutiger Erkennung nicht
notwendig). Die Uferabschnitte sollen bei kleinen Gewéssern komplett, ansonsten auf reprasentativen Abschnitten mit einer
Mindestlange von je 10m (Mauersberger & Petzod 2001: 342) bis 20m (Schnitter et al. 2006: 135) untersucht werden. Ggf.
ist die Erfassung vom Boot aus durchzufiihren.

Nordrhein-Westfalen liegt im Bereich des westlichen Arealrandes von Leucorrhinia pectoralis. Vorkommen der Art sind zu-
meist individuenarm, unstete und bodenstandige Nachweise oftmals nur mit groRem Aufwand zu erbringen. Individuenstarke
Vorkommen treten auf (Menke & Olthoff 2009), sind aber ggf. auf Einfllige der Art zurlickzuflihren.

Es wird empfohlen, vor der Kartierung Ricksprache mit dem Arbeitskreis Libellen NRW (http://www.ak-libellen-nrw.de/) zu
halten (Uberblick zu aktuellen Vorkommen in NRW, Vermittlung von Gebietskennern, Klérung der Maglichkeit der Durchfiih-
rung der ,environmental-DNA“ — Beprobung (Dejean et al. 2011, Ficetola et al. 2008, Herder et al. 2013), bei die Anwesen-
heit der Art anhand von DNA-Spuren im Gewasser nachgewiesen wird).

Termine:

e Wenn eine Exuviensuche méglich ist: 5 Begehungen zwischen Ende April und Ende Mai im Abstand von ca. 5 Ta-
gen und 1 Begehung in der Hauptflugzeit von Ende Mai bis Mitte Juli bei glinstigen Witterungsbedingungen.

e Wenn eine Exuviensuche nicht méglich oder sinnvoll ist (s. u.): 3 Termine in der Hauptflugzeit von Ende Mai bis
Mitte Juli (insbesondere 20.5. bis 20.6.), wobei dann die geringere Aussagekraft zur Bodenstandigkeit zu beriick-
sichtigen ist. Die Begehungen sollen bei glnstigen Witterungsbedingungen stattfinden. Abstand der einzelnen
Termine zueinander ca. 10 Tage (Mauersberger & Petzold 2001: 343, Schnitter et al. 2006: 135); bei glnstigen
Witterungsbedingungen auch kurzerer Abstand, bei ungiinstigen l&ngerer Abstand.

o  Gdf. ist eine witterungsabhangige Anpassung der Kartiertermine erforderlich.

Giinstige Tageszeit / Witterungsbedingung:
e  Exuviensuche: glinstig ist eine Suche am Morgen nach langerer Schonwetterperiode (starker Regen spiilt die Exu-
vien ab).
e Imaginalerfassung: spater Vormittag bis spater Nachmittag (LANUV 2010b), ca. 10 bis 17 Uhr, optimal 11 bis 16
Uhr mitteleuropaische Sommerzeit (Albrecht et al. 2013, Anhang L1). Kein Regen, Wind nicht starker als Stufe 4
Beaufort-Skala, mindestens 20 °C (optimal > 25°C), sonnig

Auswertung der Bestandserfassung:

e Angabe der Nachweise in absoluten Zahlen getrennt nach Imagines und Exuvien (bei Abschnittsbildung der Ge-
wasser auch getrennt nach den Abschnitten)
Angabe von beobachtetem Fortpflanzungsverhalten (Kopula, Eiablage etc.) zur Beurteilung der Bodenstandigkeit.
Abgrenzung von fiir die Fortpflanzung essenzieller Uferabschnitte und Strukturen (Vegetation, Gewéssermorpho-
logie, Substrate, Stromung, etc.) (Albrecht et al. 2013 Anhang L1)
Potenzielles Fortpflanzungsgewasser: Nachweise von Imagines an artspezifisch geeigneten Gewassern.
Nachgewiesenes Fortpflanzungsgewésser: Nachweis zusatzlich von Eiablage, frisch geschliipften Tieren oder E-
xuvienfunde.

Hinweise:

e  Die Mannchen sind sehr standorttreu (LANUV 2010b).

e Die Exuvien der Moosjungfern kdnnen nur wahrend weniger Tage nach dem Schlupf gesammelt werden (leichte
Verganglichkeit; Mauersberger & Petzold 2001: 342).

e Die Exuviensuche kann bei Moosjungfern mit Schwierigkeiten verbunden sein, wenn diese in Schwingdecken oder
an Rohrichthalmen hangen, die (ohne groRe Schaden an der Vegetation zu verursachen) weder zu Ful noch per
Boot erreichbar sind. Ein Brutgewasser kann daher oft nicht vollstandig abgesammelt werden. Die Untersuchun-
gen sind daher unter Beachtung mdglicher Zielkonflikte (Schutz von Biotopen und anderen Arten) durchzufiihren.
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Ggf. ist dann eine Erfassung von Imagines sinnvoller.

e Begehungen sind auch in der Hauptflugphase Ende Mai bis Anfang Juli (insbesondere 20.5. bis 20.6.) mdglich
(,imaginalstichprobe“: Mauersberger & Petzold 2001 S. 343), wobei dann die geringere Aussagekraft (Bewertung
von Imagines allen erlaubt in der Regel keine sichere Bewertung der Bodenstandigkeit, Schnitter et al. 2006: 137)
zu beachten ist.
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Band 1: Allgemeiner Teil. Kleinlibellen (Zygoptera). Ulmer-Verlag, Stuttgart.

Literatur zur Exuvienbestimmung:

Rochard, C.; Groenedijk, D.; van der Ploeg, E.; Termaat, T. (2012): Fotogids Lar-venhuidjes van Libellen. Zeist, 320 S.
Gerken, B.;  Stemberg, K- (1999):: Die  Exuvien  europdischer  Libellen.  Hoxter, 354 S.
Heidemann, H.; Seidenbusch, S. (2002): Die Libellenlarven Deutschlands — Handbuch fiir Exuviensammler, 328 S.
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4.3 Blauschillernder Feuerfalter Lycaena helle

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

a) Erfassung durch Sichtbeobachtung von Imagines

Zahlung aller adulten Tiere entlang von schleifenférmig angeordneten Transekten (Schleifenbreite 10m) an 3 Untersu-
chungsterminen orientiert am Flugzeithéhepunkt der Art (meist Mitte Mai bis Ende Juni). Der Richtwert fir die Begehungs-
zeit betragt 30 Minuten pro 500 m. Bei kiirzeren Transekten / kleinen Erfassungsflachen ist die Populationsgrofie auf 500m-
Transekte hochzurechnen. Bei sehr groRen Teilgebieten kdnnen auch mehrere Transekte stichprobenartig abgegangen
werden.

Termine:
e 3 Begehungen: Jeweils 1x Mai und 2x im Juni (muss bei von der Regel abweichender Wetterentwicklung bzw. re-
gional angepasst werden)
Giinstige Tageszeit:
e Im Zeitraum von 10 — 17 Uhr

Glinstige Witterungsbedingungen:
e Mindestens 18 Grad Lufttemperatur bei hdchstens 50% Bewdlkung
e  Windstarke maximal 3 Beaufort

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an gesichteten Individuen
o Die Auswertung erfolgt Gber die maximal an einem Untersuchungstermin erfassten Individuen (bezogen auf ein
500m-Transekt)
¢ Die Dichtebestimmung bezogen auf die Untersuchungsflache erfolgt durch Hochrechnung (pro Hektar Habitatfla-
che)
e Die L&nge und Lage des Transektes ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Hinweise:
e Esistauf eine mégliche Verwechselung mit anderen Feuerfalterarten zu achten.

b) Suche nach Eiern an Larvalpflanzen

FUr einen sicheren qualitativen Nachweis soll ergédnzend zur Erfassung der Imagines immer auch eine Suche nach Préima-
ginalstadien erfolgen. Absuchen von 100-200 geeignet erscheinenden Blattunterseiten des Schlangenknéterichs (Polygo-
num bistorta) kurz nach dem Flugzeithdhepunkt der Art (meist Anfang Juni). Die Auswahl der zu untersuchenden Pflanzen
richtet sich nach raumlich abgrenzbaren Larvalhabitatflachen. Bei kleinen Wirtspflanzen-Bestanden wird der gesamte Be-
stand erfasst und die Anzahl der untersuchten Larvalpflanzen notiert. Ergénzend kann nach typischen Frallspuren der
Raupen am Schlangenknéterich gesucht werden. Die Erfassung von Eiern und Raupen ist witterungsunabhéngig durch-
fuhrbar und ermdglicht zusatzliche Aussagen zu Lage und Abgrenzung von Reproduktionshabitaten.

Termine:
e 1 Begehung nach dem Flugzeithdhepunkt der Art (meist Anfang Juni)

Glinstige Tageszeit:
e nicht relevant

Glinstige Witterungsbedingungen:
e nicht relevant

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an registrierten Ei-Nachweisen. Die Auswertung erfolgt iber Prasenz / Absenz.
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o Die GroRe der nach Eiern abgesuchten Flache ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Literatur:

Bréu, M., R. Bolz, H. Kolbeck, A. Nunner, J. Voith & W. Wolf 2013: Tagfalter in Bayern. — Eugen Ulmer, Stuttgart. 781 S.
Landesamt fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2014): Blauschillernder Feuerfalter
(Lycaena helle Denis & Schiffermller 1775). http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/schmetterlinge/kurzbeschreibung/107941

Settele, J.; Feldmann, R.; Reinhardt, R. (1999): Die Tagfalter Deutschlands. Ein Handbuch fiir Freilandékologen, Umwelt-
planer und Naturschiitzer. Ulmer-Verlag, Stuttgart, 452 S.

Wachlin, V. (2012): Online-Steckbriefe der Anhang Il und IV-Arten der FFH-Richtline in Mecklenburg-Vorpommern.
http://www.lung.mv-regierung.de/dateien/ffh_asb_lycaena_helle.pdf, Abruf 15.12.2014.
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4.4 Eremit Osmoderma erimita

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.4 Feststellung des Artvorkommens im Untersuchungsgebiet (Prasenz — Absenz)

Kartiermethode: Ermittlung potenzieller Brutbdumen, Suche nach Kotpillen und Ektoskelettreste

*  Grobabgrenzung von geeigneten Bestanden (Befragung: Experten, Revierleiter etc.)
o Ubersichtsbegehung zur Ermittlung von potenziellen Brutbdumen (mit mulmgefiillten Hohlungen) .
¢  Qualitative Besiedlungskontrolle mittels Suche nach Kotpillen und Ektoskelett im Stammbereich bis 4 m Hohe

Termine:
e Ganzjahrig in schneefreier Zeit moglich (optimal vor Laubaustrieb im Méarz — April oder nach Laubfall im Herbst).

Auswertung der Bestandserfassung / MaRstébe:
e  Markierung der potenziellen Brutbdume und Dokumentation der Nachweise (tabellarisch sowie kartographisch)

Hinweise:

e Artnachweis nur mit Kotpillen (> 7 mm) alterer Larven aufgrund hoher Verwechslungsgefahr mit walzenférmigen
Kotpillen von Protaetia-Arten (Rosenkafer).

o Chitindse Reste weisen nicht zwingend auf eine aktuelle Besiedlung des Brutbaums hin.

e Bei nicht mit der Leiter erreichbaren Héhlungen kann mittels Baumkletterer oder mit Hilfe eines Hubsteigers unter
zu Hilfenahme eines Staubsauger eine Mulmprobe gewonnen werden. Diese Proben kénnen dann mittels Sedi-
mentation auf die leichten Chitinbruchstlicke hin untersucht werden.

o Liegen gesicherte Nachweise vor, intensivere Prifung der aktuellen Besiedlung durch die unter 1.2 beschriebene
Methode

1.2 Bestandserfassung lokale Population

Kartiermethode: Brutbaumkontrolle

o Kontrolle aller potenziellen Brutbdume auf Larvenkot und gezielte Suche nach Larven im Mulm aller zugénglichen
Baumhéhlen.

e Besonders glinstig an Tagen mit >25°C Lufttemperatur.

Termine / Wiederholungen:
e Begehungstermine von Mai bis September zwischen Nachmittag und spatem Abend.
e Eine lebende Population in einem Baum ist am ehesten wahrend der Hauptaktivitatszeit der Art (iber Imagines
nachzuweisen, also an heilen Tagen zwischen Mitte Juli und Mitte August.

Auswertung der Bestandserfassung / MaRstébe:
e  Zu dokumentieren sind: Koordinaten der Fundstelle, Art der Beobachtung.
e Anzahl besiedelter Baume eines abgrenzbaren Bestandes (unter 500m- Abstandsschwelle)
e Nachweis verschiedener Larvenstadien als hinreichendes Indiz fir erfolgreiche Reproduktion

Hinweise:

o  Alle Badume mit Larvenkotnachweisen sollten bei jeder Kontrolle qualitativ auf das Vorhandensein von leeren Ko-
kons, toten Kafern oder Kaferresten gepriift werden. Hierbei werden leere Kokons und Reste der Ektoskelette ab-
gesammelt.

e  Aufgefundene Larven sind vorsichtig wieder im Mulm einzubetten.

e Inder Praxis hat sich gezeigt, dass jahr- und baumweise starke Populationsschwankungen vorkommen.
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4.5 Thymian-Ameisenblauling Phenargis arion

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

a) Erfassung durch Sichtbeobachtung von Imagines

Zahlung aller adulten Tiere entlang von schleifenférmig angeordneten Transekten (Schleifenbreite 10m). Die Transektlange
soll mindestens 500m pro Untersuchungsflache betragen, bei groReren Flachen ca. 500 m pro 5 ha Untersuchungsflache.
Bei kirzeren Transekten ist die Anzahl auf 500m-Transekte hochzurechnen. Der Richtwert fiir die Begehungszeit betragt 30
Minuten pro 500m. Kleinere bzw. iibersichtlichere Gebiete sollen komplett erfasst werden.

Termine:
e 4 Begehungen: Jeweils 1x Mitte und Ende Juni sowie Anfang und Mitte Juli (muss bei von der Regel abweichen-
der Wetterentwicklung bzw. regional angepasst werden)

Glinstige Tageszeit:
e |m Zeitraum von 10 — 17 Uhr

Glinstige Witterungsbedingungen:
e Mindestens 18 Grad Lufttemperatur bei hdchstens 50% Bewdlkung
e  Windstarke maximal 3 Beaufort

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an gesichteten Individuen.
e Die Auswertung erfolgt Gber die maximal an einem Untersuchungstermin erfassten Individuen (bezogen auf ein
500m-Transekt)
¢ Die Dichtebestimmung bezogen auf die Untersuchungsflache erfolgt durch Hochrechnung (pro Hektar Habitatfla-
che)
e Die L&nge und Lage des Transektes ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Hinweise:
e Der Quendel-Ameisenbléuling tritt auf Grund der parasitischen Lebensweise der Raupe und in Anhangigkeit der
Verfligbarkeit der entsprechenden Ameisenart in geringen Populationsdichten auf. Dies muss bei der Erfassung
und Auswertung beachtet werden.

b) Suche nach Eiern an Larvalpflanzen

Fir einen sicheren qualitativen Nachweis sollte ergénzend zur Erfassung der Imagines immer auch eine Suche nach
Préimaginalstadien erfolgen. Absuchen von 100-200 geeignet erscheinenden Bllitenkdpfchen von Thymian (Thymus spec.)
bzw. 100 geeignet erscheinenden Bliitenképfchen von Dost (Origanum spec.: Werte nach Hessen-Forst 2010: 5) kurz nach
dem Flugzeithdhepunkt der Art (meist Anfang Juli). Die Auswahl der zu untersuchenden Pflanzen richtet sich nach raumlich
abgrenzbaren Larvalhabitatflachen. Bei kleinen Wirtspflanzen-Bestanden wird der gesamte Bestand erfasst und die Anzahl
der untersuchten Bllitenkdpfchen notiert.

Bei der Untersuchung der Bliitenkopfe diirfen die betreffenden Bliiten/Pflanzen nicht abgetrennt werden. Dies stellt eine
unnotige Schadigung der Populationen des Thymian-Ameisenblaulings dar und entspricht insofern nicht der Bedingung des
§ 44 Absatz 6 BNatSchG, der eine ,groRtmégliche Schonung der untersuchten Exemplare und der tbrigen Tier- und Pflan-
zenwelt im notwendigen Umfang* verlangt.

Termine:
e 1xnach dem Flugzeithohepunkt der Art (meist Anfang Juli)

Glinstige Tageszeit:
e nicht relevant
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Glinstige Witterungsbedingungen:
e nicht relevant

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an registrierten Ei-Nachweisen. Die Auswertung erfolgt Uber Prdsenz / Absenz.
o Die GroRe der nach Eiern abgesuchten Flache ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Literatur:

Bundesamt fiir Naturschutz (BfN, 2003): Das européische Schutzgebietssystem Natura 2000. Okologie und Verbreitung
von Arten der FFH-Richtlinie in Deutschland. Band 1: Pflanzen und Wirbellose. SchrR f. Lanschpfl. und Natursch., Heft 69,
Band 1. 743 S.

Bundesamt fiir Naturschutz (BfN, 2005): Methoden zur Erfassung von Arten der Anhange IV und V der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie. Natursch. & Biol. Vielfalt 20, 449 S.

Hessen-Forst-FENA (2010): Bundesstichprobenmonitoring und Landesmonitoring des Thymian-Ameisenblaulings Glauco-
psyche (Maculinea) arion in Hessen (Art des Anhangs |V der FFH-Richtlinie). GieRen. 32 S.

Landesamt fir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2014): Schwarzfleckiger Feuerfalter
(Maculinea arion). http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/schmetterlinge/kurzbeschreibung/107947, Abruf Februar 2014.
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4.6 Dunkler Wiesenknopf-Ameisenblauling Phengaris nausit-
hous

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

a) Erfassung durch Sichtbeobachtung von Imagines

Zahlung aller adulten Tiere entlang von schleifenférmig angeordneten Transekten (Schleifenbreite 10m). Die Transekte
sollten wenn mdglich 500m lang sein. Der Richtwert fir die Begehungszeit betragt 30 Minuten pro 500m. Bei kiirzeren
Transekten ist die PopulationsgréRe auf 500m hochzurechnen. Bei sehr grolen Teilgebieten kdnnen auch mehrere Tran-
sekte stichprobenartig abgegangen werden.

Termine:
e 3 Begehungen: Jeweils 1x Anfang / Mitte und Ende Juli sowie Anfang August (muss bei von der Regel abwei-
chender Wetterentwicklung bzw. regional angepasst werden)

Glinstige Tageszeit:
e |m Zeitraum von 10 — 17 Uhr

Glinstige Witterungsbedingungen:
e Mindestens 18 Grad Lufttemperatur bei hdchstens 50% Bewdlkung
e  Windstarke maximal 3 Beaufort

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an gesichteten Individuen
¢ Die Auswertung erfolgt iber die maximal an einem Untersuchungstermin erfassten Individuen (bezogen auf ein
500m-Transekt)
¢ Die Dichtebestimmung bezogen auf die Untersuchungsflache erfolgt durch Hochrechnung (pro Hektar Habitatfla-
che)
o Die Lange und Lage des Transektes ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Hinweise:
e Dunkle Wiesenknopf-Ameisenblaulinge nutzen auch zur Nahrungsaufnahme fast ausschlieflich Wiesenknopf-
pflanzen und sind bei Absuche besiedelter Bestande dadurch recht gut zu erfassen (Achtung: auf Verwechse-
lungsgefahr mit dem Hellen Wiesenknopf-Ameisenblauling achten).

b) Suche nach Eihillen an Larvalpflanzen

Im Rahmen eines Monitorings kann je nach Fragestellung erganzend zur Erfassung der Imagines auch eine Suche nach
Praimaginalstadien erfolgen. Absuchen von 100-200 geeignet erscheinenden Blitenképfchen vom GroRen Wiesenknopf
(Sanguisorba officinalis) zu einem sehr spaten Zeitpunkt, wenn sicher keine Raupen mehr in den Blitenkdpfchen zu erwar-
ten sind. Nur hierdurch konnen unndtige Schaden an der Population vermieden werden. Die Auswahl der zu untersuchen-
den Pflanzen richtet sich nach raumlich abgrenzbaren Larvalhabitatflachen unter Einbeziehung der Okologie der Wirts-
ameisenart. Bei kleinen Wirtspflanzen-Bestanden wird der gesamte Bestand erfasst und die Anzahl der untersuchten Blu-
tenkdpfchen notiert.

Die Suche nach den Raupen durch Entnahme und Offnen der Bliitenkdpfe des GroRen Wiesenknopfes oder durch Aufgra-
ben der Ameisennester ist hingegen keine geeignete Kartierungsmethode. Beides stellt eine unnétige Schadigung der
Populationen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenblaulings dar und entspricht insofern nicht der Bedingung des § 44 Absatz
6 BNatSchG, der eine ,groftmdgliche Schonung der untersuchten Exemplare und der (brigen Tier- und Pflanzenwelt im
notwendigen Umfang* verlangt.

Termine:
e 1 Begehung. Der Zeitraum fir die Eihillensuche ist an dem Reifegrad der Bliitenkdpfe auszurichten. Eine Ent-
nahme der Blitenkdpfchen und eine Suche nach Eihillen darf erst dann vorgenommen werden, wenn sicher kei-
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ne Raupen mehr in den Blltenkdpfchen sind. Geeignet ist der Zeitpunkt kurz vor der Mahd der Flachen Mitte
September.

Glinstige Tageszeit:
e nicht relevant

Glinstige Witterungsbedingungen:
e nicht relevant

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an registrierten Nachweisen. Die Auswertung erfolgt tiber Présenz / Absenz
o Die GroRe der nach Eihiillen abgesuchten Flache ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Literatur:

Bundesamt fir Naturschutz (BfN, 2001): Berichtspflichten in Natura-2000-Gebieten. Empfehlungen zur Erfassung der Arten
des Anhangs Il und Charakterisierung der Lebensraumtypen des Anhangs | der FFH-Richtlinie. Angew. Landschaftsdkolgie
Heft 42, 725 S. & Anhang. )

Bundesamt fir Naturschutz (BfN, 2003): Das européische Schutzgebietssystem Natura 2000. Okologie und Verbreitung
von Arten der FFH-Richtlinie in Deutschland. Band 1: Pflanzen und Wirbellose. SchrR f. Lanschpfl. und Natursch., Heft 69,
Band 1.743 S.

Landesamt fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2014): Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenblauling (Maculinea nausithous). http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/schmetterlinge/kurzbeschreibung/107948
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4.7 Heller Wiesenknopf-Ameisenblauling Phengaris teleius

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

a) Erfassung durch Sichtbeobachtung von Imagines

Zahlung aller adulten Tiere entlang von schleifenférmig angeordneten Transekten (Schleifenbreite 10m). Die Transekte
sollten wenn mdglich 500m lang sein. Der Richtwert fir die Begehungszeit betragt 30 Minuten pro 500m. Bei kiirzeren
Transekten ist die PopulationsgréRe auf 500m hochzurechnen. Bei sehr grolken Teilgebieten kdnnen auch mehrere Tran-
sekte stichprobenartig abgegangen werden.

Termine:
e 3 Begehungen: Jeweils 1x Anfang / Mitte und Ende Juli sowie Anfang August (muss bei von der Regel abwei-
chender Wetterentwicklung bzw. regional angepasst werden)

Glinstige Tageszeit:
e |m Zeitraum von 10 — 17 Uhr

Glinstige Witterungsbedingungen:
e Mindestens 18 Lufttemperatur bei héchstens 50% Bewdlkung
e  Windstarke maximal 3 Beaufort

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an gesichteten Individuen.
e Die Auswertung erfolgt Gber die maximal an einem Untersuchungstermin erfassten Individuen (bezogen auf ein
500m-Transekt)
¢ Die Dichtebestimmung bezogen auf die Untersuchungsflache erfolgt durch Hochrechnung (pro Hektar Habitatfla-
che)
e Die L&nge und Lage des Transektes ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Hinweise:
o Helle Wiesenknopf-Ameisenblaulinge nutzen auch zur Nahrungsaufnahme oft Wiesenknopfpflanzen und sind bei
Absuche besiedelter Bestande dadurch recht gut zu erfassen (Achtung: auf Verwechslungsgefahr mit dem Dunk-
len Wiesenknopf-Ameisenblauling achten).

b) Suche nach Eihillen an Larvalpflanzen

Im Rahmen eines Monitorings kann je nach Fragestellung erganzend zur Erfassung der Imagines auch eine Suche nach
Praimaginalstadien erfolgen: Absuchen von 100-200 geeignet erscheinenden Bliitenképfchen vom GroRen Wiesenknopf
(Sanguisorba officinalis) zu einem sehr spaten Zeitpunkt, wenn sicher keine Raupen mehr in den Bliitenkopfchen zu erwar-
ten sind. Nur hierdurch kénnen unnétige Schaden an der Population vermieden werden. Die Auswahl der zu untersuchen-
den Pflanzen richtet sich nach raumlich abgrenzbaren Larvalhabitatflachen unter Einbeziehung der Okologie der Wirts-
ameisenart. Bei kleinen Wirtspflanzen-Besténden wird der gesamte Bestand erfasst und die Anzahl der untersuchten Bli-
tenkdpfchen notiert.

Die Suche nach den Raupen durch Entnahme und Offnen der Bliitenkdpfe des GroRen Wiesenknopfes oder durch Aufgra-
ben der Ameisennester ist hingegen keine geeignete Kartierungsmethode. Beides stellt eine unndtige Schadigung der
Populationen des Hellen Wiesenknopf-Ameisenbldulings dar und entspricht insofern nicht der Bedingung des § 44 Absatz 6
BNatSchG, der eine ,gréRtmdgliche Schonung der untersuchten Exemplare und der dbrigen Tier- und Pflanzenwelt im
notwendigen Umfang“ verlangt.
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Termine:

e 1 Begehung. Der Zeitraum fir die Eihillensuche ist an dem Reifegrad der Blitenkdpfe auszurichten. Eine Ent-
nahme der Blltenkopfchen und eine Suche nach Eihiillen darf erst dann vorgenommen werden, wenn sicher kei-
ne Raupen mehr in den Blltenkopfchen sind. Geeignet ist der Zeitpunkt kurz vor der Mahd der Flachen Mitte
September.

Glinstige Tageszeit:
e nicht relevant

Glinstige Witterungsbedingungen:
e nicht relevant

Auswertung der Bestandserfassung:
o Notiert wird die jeweilige Anzahl an registrierten Nachweisen. Die Auswertung erfolgt Giber Présenz / Absenz.
o Die GroRe der nach Eiern abgesuchten Flache ist anzugeben und in einer Karte darzustellen.

Literatur:

Bundesamt fir Naturschutz (BfN, 2001): Berichtspflichten in Natura-2000-Gebieten. Empfehlungen zur Erfassung der Arten
des Anhangs Il und Charakterisierung der Lebensraumtypen des Anhangs | der FFH-Richtlinie. Angew. Lansch.Okol., Heft
42,725 S. & Anhang. i

Bundesamt fir Naturschutz (BfN, 2003): Das européische Schutzgebietssystem Natura 2000. Okologie und Verbreitung
von Arten der FFH-Richtlinie in Deutschland. Band 1: Pflanzen und Wirbellose. SchrR f. Lanschpfl. und Natursch., Heft 69,
Band 1.743 S.

Landesamt fiir Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV, 2014): GrofRer Moorblauling (Maculi-
nea teleius). http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe/schmetterlinge/kurzbeschreibung/107950
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4.8 Nachtkerzen-Schwarmer Proserpinus proserpina

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

Die Bestandserfassung des Nachtkerzenschwarmers ist wegen unsteter Vorkommen und starken jahrlichen Schwankungen
mit Schwierigkeiten verbunden. Grundsatzlich mdglich als direkte Erfassungsmethoden sind 1. die Erfassung von Faltern
durch Lichtfanganlagen, 2. das Ableuchten potenzieller Nektarhabitate zur Hauptflugzeit, 3. die Suche nach Eiern und 4. die
Suche nach Raupen. Die Methoden 1 bis 3 sind jedoch mit Nachteilen verbunden: bei 1. und 2. bleibt die Herkunft der
Falter und somit die Lage der Fortpflanzungsstatte unklar, bei 1. Besteht zudem nach Rennwald (2005: 208) nur schlechter
Anflug, bei 3. ist die Antreffwahrscheinlichkeit von Eiern gering bzw. mit vertretbarem Aufwand nicht leistbar.

In Anlehnung an Herrmann & Trautner (2011: 298) wird daher eine kombinierte Methode aus Habitatpotenzialkartierung
sowie Suche nach Fralspuren, Kotballen und Raupen empfohlen. Aufgrund der besonderen Schwierigkeiten bei der Arter-
fassung kann jedoch auch eine Habitatpotenzialkartierung in Verbindung mit einer Worst Case — Abschatzung allein ausrei-
chen.

Kartiermethode: Habitatpotenzialkartierung und Absuchen von Raupenwirtspflanzen

e  Abgrenzung und Dokumentation der im Untersuchungsraum vorhandenen Habitatpotenziale (Flachen mit Vor-
kommen von Raupenwirtspflanzen, ggf. Flachen mit Einzelpflanzen);

e systematische Absuche von 100 (bei kleineren Besténden) bis 200 geeigneten Raupenwirtspflanzen tagstiber
nach Fralspuren, Kotballen und insbesondere Raupen (Details s. u. unter Hinweise).

o Typische Wirtspflanzen (Larvalhabitate) sind Arten der Familie Onagraceae. Das Gros der Funde stammt von Ar-
ten der Gattung Weidenrdschen (Epilobium), v. a. von E. hirsutum, E. tetragonum, E. angustiflium und E. dodo-
naei; weiterhin auch an Vertretern der Nachtkerzen (Gattung Oenothera) sowie an Fuchsien (Gattung Fuchsia)
(Angaben nach Hermann & Trautner 2011: 295). Neben dem Larvalhabitat spielen auch ,Nektarhabitate® fir die
Imagines eine Rolle (z. B. mit Natternkopf Echium vulgare, Wiesensalbei Salvia pratensis, Nelken der Gattung
Dianthus und Silene). Wahrscheinlich ist eine enge raumliche Verzahnung ergiebiger Nektarquellen und Larval-
habitate nicht als obligatorisch einzustufen (Hermann & Trautner 2011: 296).

Termine:

e 1 bis 2 Begehungen im Regelfall zwischen der letzten Juni- und der zweiten Juli-Dekade (nach Hermann &
Trautner 2011: 298). Allerdings ist zu beachten, dass die Schlupfzeit jahrweise stark variiert (nach LANUV 2014
Schlupfzeit in warmen Sommern ab Anfang Juni, in kilhlen Sommern ab Mitte August). Als wichtige Quelle zur
Phanologie kann das ,Wanderfalterforum* http://www.science4you.org/platform/monitoring/index.do genutzt wer-
den (Hermann & Trautner 2011: 295).

e Liegt ein Raupennachweis bereits nach der ersten Gelandebegehung vor, sollen vor dem Hintergrund der Unauf-
findbarkeit vieler Raupen sowie der jahrlichen Bestandsdynamik auch umgebende Wirtspflanzenbesténde ohne
Raupen- Nachweis als Fortpflanzungs- und Ruhestatten abgegrenzt werden. Bleibt die erste Begehung hingegen
ohne Nachweis, soll zehn bis 14 Tage spater eine zweite erfolgen (nach Hermann & Trautner 2011: 298)

Ginstige Tageszeit:

e Eine néchtliche Raupensuche (Ableuchten der Wirtspflanzen mit einer starken Lampe) ist fir erfahrene Kartierer
nicht obligatorisch. Sie ist insbesondere fiir wenig erfahrene Kartierer zu empfehlen, wenn die Suche nach Rau-
pen tagstiber keinen Nachweis brachte. V. a. die Raupen des letzten Stadiums sind bei Dunkelheit mit Hilfe einer
starken Lampe relativ einfach in den Blitenstanden zu entdecken (Herrmann & Trautner 2011: 298).

Ginstige Witterungsbedingungen:
o Die Witterungsbedingungen sollen die Raupensuche nicht einschranken (d. h. kein Regen, kein starker Wind).

Auswertung der Bestandserfassung
e  Abgrenzung der Flachen mit Habitatpotenzial fir die Art.
o Notierung erfasster Imagines, Eier, Raupen, Fralispuren und Kotballen.
e  Ziel der 0. g. Methode ist nicht eine quantitative Erfassung des Raupenbestandes eines Gebiets. Eine solche Er-
fassung ist im Regelfall nicht mit verh&ltnismaRigem Aufwand durchfihrbar. Daher wird der Nachweis wenigstens
einer Raupe als ausreichend fiir die Abgrenzung einer Fortpflanzungstatte angesehen (in Anlehnung an Hermann
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& Trautner 2011: 298).

o Auch in dauerhaft besetzten Habitaten schwankt die PopulationsgréRe sehr stark (Dal-Cin 2012a: 66). Die An-
treffwahrscheinlichkeit von Raupen ist insbesondere in witterungsbedingt ungtinstigen Jahren (Dal-Cin 2012a: 66;
2012b: 16, 36) oder nutzungsbedingt (z. B. nach Mahd oder Beweidung: Hermann & Trautner 2011: 298) sehr ge-
ring bzw. mit unverhéltnismaRig hohem Aufwand verbunden.

e  Wird ausschlieRlich auf Habitatpotenzialkartierung zuriickgegriffen, muss dies kombiniert werden mit der Einstu-
fung aller potenziell geeigneten Larvalhabitate als Fortpflanzungs- und Ruhestéatte (Worst Case — Abschatzung).

Hinweise:

e Mit der oben beschriebenen Methode (Abgrenzung Habitatpotenzialflichen + systematische Tagsuche nach
FraBspuren, Kotballen und Raupen) konnten Herrmann & Trautner (2011:298) zwischen 2005 und 2009 in 68 ba-
den-wirttembergischen Planungsvorhaben 27mal ein Nachweis von Proserpinus proserpina erbracht werden. Im
Grofteil der Untersuchungsgebiete ohne Nachweis waren lediglich sehr kleine oder (iberhaupt keine Vorkommen
geeigneter Raupenwirtspflanzen zu finden. In Gebieten mit mehreren potenziellen Habitatfldchen (> 4) und/oder
mit groBen Wirtspflanzenbestdnden wurde die dagegen in allen Féllen nachgewiesen (ebd.). Die Autoren be-
zeichnen die Raupensuche auf Basis mehrjahriger Erfahrungen aus ca. 70 Planungsvorhaben als ,Standardme-
thode". Dal-Cin (2012b: 16, 36) konnte dagegen trotz sehr hohem Kartieraufwand nur wenige Nachweise erbrin-
gen. Nach Dal-Cin (2012b: 36) und Lange et al. (2005: 15) liegen keine praxistauglichen Kartiermethoden fir die
Art vor.

e  Bei Methodentests im Sommer 2009 bei Hermann & Trautner (2011: 298) wurde die Raupe in mehreren Wirts-
pflanzenbesténden erst bei der zweiten Begehung nachgewiesen. Hauptgriinde hierflr waren die relativ lang ge-
dehnte Flug- und Raupenzeit in Verbindung mit der grundsatzlichen Nicht-Erfassbarkeit von Eiern oder sehr klei-
nen Raupen beim ersten Termin.

e Typische FraBspuren an Weidenrdschen, Nachtkerzen oder Fuchsien kénnen nach Hermann & Trautner
(2011:298) nicht ohne weiteres dem Nachtkerzenschwarmer zugeordnet werden, weil sich in nahezu allen Le-
bensraumen der Art — und zudem an denselben Wirtspflanzen — die Raupen des Mittleren Weinschwarmers
(Deilephila elpenor) entwickeln. Deren Frafbild ist von jenem der P. proserpina-Raupe nicht zu unterscheiden.
Auch ist zu beachten, dass starker Fraf} im oberen Bereich des Blitenstangels von Rehwild oder anderen Grof3-
herbivoren verursacht sein und evtl. mit FraBspuren von Schwarmern verwechselt werden kdnnte. Allerdings ist in
diesem Fall niemals ein Aussparen der Blattmittelrippe bei nur halbseitigem Abfressen der Blattspreite bis zur Mit-
telrippe zu beobachten, wie es fir Raupenfrall vor allem der jingeren Stadien typisch ist. Zudem fressen Rehe
auch die bereits schwach verholzenden Sténgelteile im oberen Bereich des Blitenstandes mit, die von Schwér-
merraupen verschmaht werden (Hermann & Trautner 2011: 298).

e  Fralspuren kénnen daher eine wichtige Hilfe bieten, um den Aufenthaltsort einer P. proserpina-Raupe aufzuspu-
ren, sie reichen jedoch keinesfalls dazu aus, den Artnachweis zu flhren. Bessere Hinweise geben GroRe und
Form der unterhalb von FraRspuren auf der Bodenoberflache auffindbaren Schwarmerkotballen. Diejenigen von
P. proserpina erreichen niemals eine GréRe von > 10 mm und sind in den meisten Féllen fast regelméRig zylind-
risch, also an beiden Enden ungefahr gleich breit. Kotballen ausgewachsener (nicht jedoch jiingerer) Deilephila
elpenor-Raupen sind dagegen im nicht getrockneten Zustand sehr groft (> 10 mm) und in den meisten Féllen an
einem Ende deutlich breiter als am gegentiber liegenden. Allerdings hat ein Vergleich sicher zuordenbarer Kotbal-
len inzwischen ergeben, dass Form und GroRe der Exkremente beider Arten einen gewissen Uberlappungsbe-
reich aufweisen, der fir den Nachtkerzenschwérmer — ohne Fund der zugehdrigen Raupe — keine 100%ige Be-
stimmungssicherheit gewahrleistet, sondern nur als Hinweis zu werten ist (Hermann & Trautner 2011: 298).

o Nicht (iberpriift wurde bislang, ob weitere, regional oder jahrweise in denselben Habitaten auftauchende Schwar-
merarten anhand ihrer Kotballen von P. proserpina unterscheidbar sind (Labkrautschwarmer Hyles gallii; aus-
nahmsweise auch Fledermausschwarmer Hyles vespertilio, Linienschwéarmer Hyles livornica, und GroRer Wein-
schwarmer Hippotion celerio) (Hermann & Trautner 2011: 299).
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5 Vogel

5.1 Brutvogel: Enten und Ganse

5.1.1 Knakente Anas querquedula

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von isolierten, ortstreuen Paaren/Individuen und ortstreu sichernden Ménnchen bzw. scheuer ortstreuer Weibchen;
Zahlung verleitender bzw. Junge flihrender Weibchen

Termine:

1. Ende April bis Anfang Mai (Zahlung von Paaren/Individuen bzw. rufender Mannchen)

2. Mitte Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)
3. Ende Mai (Z&hlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)
optional 4. Anfang bis Ende Juni (Zahlung Junge flihrender oder verleitender Weibchen)

Giinstige Tageszeit:
e Paarzahlung tagsuber, Balz vorwiegend in der Morgen- und Abenddammerung, Weibchen mit Jungen insbesonde-
re in der Abenddd@mmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Anfang August
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung eines Paares und dauf eine Feststellung eine einzelnen ortstreu sichernden Méannchens
oder eines scheuen Weibchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende April bis Ende
Mai
e zweimalige Beobachtung eines Paares oder eines Weibchens im Abstand von 7 Tagen, davon eine Beobachtung
Ende April bis Ende Mai
Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Weibchen (Zufallsfund)
e Junge fiihrende, verleitende oder warnende Weibchen

Hinweise:

o Verpaarte Vigel sind 6fter, Ianger und dichter zusammen als unverpaarte Végel eines Trupps und sind gegentiber
Artgenossen oft aggressiv.

e  Typische Fluchtreaktion der Weibchen: Flucht schwimmend und spatere Riickkehr in den gleichen gewasserab-
schnitt.

e ,mate guarding“: Weibchen wird von M&nnchen bewacht, wenn es das Nest verlasst, kann als Hinweis auf ein
Paar gelten (Vorsicht bei Manncheniiberschuss).

e Keine gezielte Gelegesuche durchfiihren, da die Weibchen sehr empfindlich sind und Nester nach Stérungen
schnell aufgeben.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservigel“.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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51.2 Krickente Anas crecca

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von isolierten, ortstreuen Paaren/Individuen und ortstreu sichernden M&nnchen bzw. scheuer ortstreuer Weibchen;
Zahlung verleitender bzw. Junge flihrender Weibchen

Termine:

1. Ende April bis Anfang Mai (Zahlung von Paaren/Individuen bzw. rufender Mannchen)

e 2. Mitte Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)

e 3. Ende Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)

e optional 4. Anfang bis Ende Juni (Zahlung Junge fiihrender, verleitender oder intensiv warnender Weibchen)

Giinstige Tageszeit:
e Paarzahlung tagsiber, Balz vorwiegend in der Morgen- und Abenddammerung, Weibchen mit Jungen insbesonde-
re in der Abenddd@mmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Mitte August
Brutverdacht:

e einmalige Beobachtung eines Paares und darauf eine Feststellung eine einzelnen ortstreu sichernden Mannchens
oder eines scheuen Weibchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Mitte Mai bis An-
fang Juni

e zweimalige Beobachtung eines Paares oder eines Weibchens im Abstand von 7 Tagen, davon eine Beobachtung
Mitte Mai bis Anfang Juni

Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Weibchen (Zufallsfund)
e Junge fiihrende, verleitende oder warnende Weibchen

Hinweise:

e Verpaarte Vigel sind 6fter, Ianger und dichter zusammen als unverpaarte Vgel eines Trupps und sind gegentber
Artgenossen oft aggressiv.

e Typische Fluchtreaktion der Weibchen: Flucht schwimmend und spatere Riickkehr in den gleichen gewasserab-
schnitt.

e ,mate guarding“: Weibchen wird von Mé&nnchen bewacht, wenn es das Nest verlasst, kann als Hinweis auf ein
Paar gelten (Vorsicht bei Manncheniiberschuss).

e Keine gezielte Gelegesuche durchfiihren, da die Weibchen sehr empfindlich sind und Nester nach Stérungen
schnell aufgeben.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
1.3 Bestandserfassung Zugvégel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.1.3 Loffelente Anas clypeata

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von isolierten, ortstreuen Paaren/Individuen und ortstreu sichernden Mé&nnchen bzw. scheuer ortstreuer Weibchen;
Zahlung verleitender bzw. Junge flihrender Weibchen

Termine:
o 1. Ende April bis Anfang Mai (Zahlung von Paaren)
e 2. Mitte Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Z&hlung einzelner ortstreu sichernder Mannchen und scheuer Weibchen, Z&hlung
Junge flihrender, verleitender oder intensiv warnender Weibchen)
e optional 4. Mitte Juni bis Anfang Juli (Zahlung Junge filhrender, verleitender oder intensiv warnender Weibchen)

Gilnstige Tageszeit:
e Paarzahlung tagsiiber, Weibchen mit Jungen insbesondere in der Abend- und Morgendammerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Anfang August
Brutverdacht:

e einmalige Beobachtung eines Paares und darauf eine Feststellung eines einzelnen, ortstreuen, sichernden Mann-
chens oder eines scheuen Weibchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende April
bis Anfang Juni

e zweimalige Beobachtung eines Paares oder eines Weibchens im Abstand von 7 Tagen, davon eine Beobachtung
Ende April bis Anfang Juni

Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Weibchen (Zufallsfund)
e Junge filhrende, verleitende oder warnende Weibchen

Hinweise:

e Verpaarte Vigel sind 6fter, langer und dichter zusammen als unverpaarte Vdgel eines Trupps und sind gegenuber
Artgenossen oft aggressiv.

e  Typische Fluchtreaktion der Weibchen: Flucht schwimmend und spétere Riickkehr in den gleichen gewasserab-
schnitt.

e ,mate guarding“: Weibchen wird von M&nnchen bewacht, wenn es das Nest verlasst, kann als Hinweis auf ein
Paar gelten (Vorsicht bei Manncheniiberschuss).

e Keine gezielte Gelegesuche durchfiihren, da die Weibchen sehr empfindlich sind und Nester nach Stérungen
schnell aufgeben.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.1.4  Schnatterente Anas strepera

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von isolierten, ortstreuen Paaren/Individuen und ortstreu sichernden Mé&nnchen bzw. scheuer ortstreuer Weibchen;
Zahlung verleitender bzw. Junge flihrender Weibchen

Termine:
o 1. Ende April bis Anfang Mai (Zahlung von Paaren)
e 2. Mitte Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Z&hlung einzelner ortstreu sichernder Mannchen und scheuer Weibchen, Zahlung
Junge flihrender, verleitender oder intensiv warnender Weibchen)
e optional 4. Mitte bis Ende Juni (Z&hlung Junge flihrender, verleitender oder intensiv warnender Weibchen)

Gilnstige Tageszeit:
e Paarzahlung tagsiiber, Weibchen mit Jungen insbesondere in der Abend- und Morgendammerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung eines Paares und dauf eine Feststellung eine einzelnen ortstreu sichernden Mannchens
oder eines scheuen Weibchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Anfang bis Ende
Mai
e zweimalige Beobachtung eines Paares oder eines Weibchens im Abstand von 7 Tagen, davon eine Beobachtung
Anfang bis Ende Mai
Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Weibchen (Zufallsfund)
e Junge fiihrende, verleitende oder warnende Weibchen

Hinweise:

e Verpaarte Vigel sind 6fter, langer und dichter zusammen als unverpaarte Vdgel eines Trupps und sind gegenuber
Artgenossen oft aggressiv.

e  Typische Fluchtreaktion der Weibchen: Flucht schwimmend und spéatere Riickkehr in den gleichen gewasserab-
schnitt.

e ,mate guarding“: Weibchen wird von M&nnchen bewacht, wenn es das Nest verlasst, kann als Hinweis auf ein
Paar gelten (Vorsicht bei Manncheniiberschuss):

e Keine gezielte Gelegesuche durchfiihren, da die Weibchen sehr empfindlich sind und Nester nach Stérungen
schnell aufgeben.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
1.3 Bestandserfassung Zugvégel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.15 Tafelente Aythya ferina

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von isolierten, ortstreuen Paaren/Individuen und ortstreu sichernden Mannchen bzw. scheuer ortstreuer Weibchen;
Zahlung verleitender bzw. Junge flihrender Weibchen

Termine:
o 1. Ende April bis Anfang Mai (Zahlung von isolierten Paaren)
e 2. Mitte Mai (Zahlung von Paaren sowie ortstreu sichernder Mannchen oder scheuer Weibchen)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Z&hlung einzelner ortstreu sichernder Mannchen und scheuer Weibchen, Zahlung
Junge flihrender oder verleitender Weibchen)
e optional 4. Ende Juni bis Mitte Juli (Z&hlung Junge fiihrender oder verleitender Weibchen)

Glinstige Tageszeit:
e tagsiber

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juli
Brutverdacht:

e einmalige Beobachtung eines Paares und dauf eine Feststellung eine einzelnen ortstreu sichernden Mannchens
oder eines scheuen Weibchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Anfang Mai bis Mit-
te Juni

e zweimalige Beobachtung eines Paares oder eines Weibchens im Abstand von 7 Tagen, davon eine Beobachtung
Anfang Mai bis Mitte Juni

Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Weibchen (Zufallsfund)
e Junge fiihrende, verleitende oder warnende Weibchen

Hinweise:

e Tafelenten bilden auch in der Zeit vor der Eiablage noch Trupps bzw. Balzgemeinschaften, ohne dass Paarbildun-
gen eindeutig zuzuordnen sind. Solche Beobachtungen sind ohne weitergehende Beobachtungen von Einzelpaa-
ren bzw. Individuen oder Familien nicht zu werten.

e Keine gezielte Gelegesuche durchfiihren, da die Weibchen sehr empfindlich sind und Nester nach Stdrungen
schnell aufgeben.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
1.3 Bestandserfassung Zugvégel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.1.6  Weillwangengans Branta leucopsis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung ortstreuer Paare
Zahlung von Paaren vor der Bebritungsphase, Nest bauenden Végeln, wachenden Mé&nnchen sowie briitenden Weibchen

und Familien

Termine:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Z&hlung von Paaren vor Bebritung)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Nestbau, Z&hlung briitender Weibchen)
e 3. Anfang Juni bis Mitte Juli (Z&hlung Junge fihrender Paare/Altvogel)

Giinstige Tageszeit:
e moglichst in den friihen Morgenstunden

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juli
Brutverdacht:
e  bestatigte Paarbindung (z.B. Mannchen begleitet Weibchen zur Nahrungssuche ,mate guarding®) im Abstand von
mindestens 7 Tagen
e wachendes Mannchen in Nahe eines potenziellen Neststandortes, nur bei Beobachtung eines Paares im Abstand
von mindestens 7 Tagen
e Paarung
Brutnachweis: inshesondere
o Nest mit britendem Weibchen
e Junge filhrende Paare/Altvégel

Hinweise:
e  Mitunter lassen sich Nester auf Inseln vom Ufer aus erfassen.
o Nichtbriiter beteiligen sich regelmafig an Warn- und Abwehrverhalten. Ebenso kénnen Nichtbriter tiber Jahre in
einem potenziellen Brutgebiet anwesend sein.
e  Durch Adoptionen fremder Kiiken kénnen Familien auch anwachsen, wahrend Paare ohne Kiiken zuriickbleiben.
e Der Brutbestand wéchst in NRW an. Auch Brutpaare in Parkteichen oder anderen anthropogenen Standorten ge-
héren der Wildpopulation an (wurde mittels Ringfunden nachgewiesen, Sudmann 2013).

Literatur:

Sudmann, S.R. (2013): WeiBwangengans. In: Grineberg, C. & S.R. Sudmann sowie J. Weiss, M. Jobges, H. Kdnig, V.
Laske, M. Schmitz & A. Skibbe: Die Brutvdgel Nordrhein-Westfalens. NWO & LANUV (Hrsg.), LWL-Museum fiir Naturkunde,
Munster: 78.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende und ziehende Ganse und Schwane".

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Steckbrief ,Rastende und ziehende Ganse und Schwane".
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5.2 Brutvogel: Greifvdgel

52.1 Baumfalke Falco subbuteo

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Hauptsachlich Erfassung balzender, jagender, Beute eintragender Altvogel (Flugrichtung in Karten eintragen). AuRerdem
Registrierung von Warnrufen und bettelnden Jungvégeln

Termine:

e 1. Ende April bis Mitte Mai (Balz, Nahrungsfliige)

e 2. Anfang bis Ende Juni (Nahrungsfliige, Beuteeintrag)

e 3. Ende Juli bis Mitte August (Bettelflugphase mit laut und anhaltend bettelnden Jungvdgeln)
Giinstige Tageszeit:

e Brutzeit: frlihe Morgen- und spate Abendstunden

e  Aufzuchtzeit: Sonnenaufgang bis 20 min nach Sonnenuntergang

e  Erste Futterungen zwischen 6.30 und 9.00 Uhr (MESZ)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende August
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Paarbindung oder Balzflligen/-rufen
e  Warnrufe, Revierverteidigung von Altvégeln
Brutnachweis: insbesondere
o Altvogel auf Nest
e gerichtete Beutefliige von Altvdgeln (zum potenziellen Neststandort)
o Nestlinge oder bettelfliegende Jungvigel in Nestndhe wenn bereits vorher eine Baumfalkenbeobachtung im Revier
gelang

Hinweise:
e Nach der Balz sind die Végel in Nestndhe sehr heimlich (vgl. auch Klammer 2006: 233-234).

Altvégel wachen oft an exponierter Stelle (abgestorbene Aste, Hochspannungsmasten).

Bei gutem Wetter ist bei der Balz ein ausgedehntes gemeinsames Lahnen zu vernehmen.

Zur Hochbrutzeit (Anfang bis Mitte Juli) gemeinsam jagende Partner sind Nichtbriiter (besetzen ebenfalls feste Re-

viere).

Verstreut aufgefundene Schwalbenrupfungen weisen auf Revier hin.

Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

Unter besetztem Nest findet man kaum Kotflecken.

Am Brutplatz zeigen Baumfalken ein aggressives Verhalten (auch gegeniiber Menschen). Nestkontrollen sind nur

aus groRerer Entfernung mit dem Fernglas durchzufihren.

e In NRW sind die Brutplatze oft nur wenige Jahre besetzt und werden dann gewechselt. (In den neuen Bundeslén-
dern besteht dagegen eine gréRere Ortstreue, vgl. Klammer 2006: 235).

Literatur:
Klammer, G. (2006): Neues Revierverhalten und Biotopwechsel beim Baumfalken Falco subbuteo? Populationsdkologie
Greifvogel- und Eulenarten 5 (2006): 233-243.

1.2 Bestandserfassung Rastvégel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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522 Turmfalke Falco tinnunculus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Hauptsachlich Erfassung balzender Altvégel (z.B. Flugjagden zwischen Mé&nnchen und Weibchen, Balzfitterungen des
Weibchens) sowie von Beutefliigen zum Nistplatz (Richtung in Karte eintragen). Auerdem Registrierung von Rufreihen und
anderen LautduRerungen der Altvdgel am Brutplatz, insbesondere Warnrufe und laute Bettelrufe fast flligger oder gerade
ausgeflogener Jungvégel.

Termine:

e 1. Mitte Méarz bis Anfang April (Balzverhalten)

e 2. Mitte April bis Anfang Mai (Balzverhalten)

¢ 3. Anfang bis Ende Juni (Warnrufe, Beute eintragende Altvogel, bettelnde Jungvigel)
Giinstige Tageszeit:

e  Frihmorgens und abends

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mérz bis Ende Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Paarbindung oder Balzfliigen/-rufen/fiittern
o  Warnrufe, Revierverteidigung von Altvégeln
Brutnachweis: insbesondere
e  Altvogel auf Nest
e  bettelnde Jungvogel
e Junge vor Brutnische (Nistkasten)
e Beute eintragende Altvdgel (nach der Balzperiode ab Ende Mai)

Hinweise:
e  Die Mannchen tragen zur Brutzeit nur 3- bis 5-mal am Tag Beute fir das Weibchen ein, so dass sich die Beset-
zung nicht einsehbarer Nester oder Nistkasten in der Regel nicht schnell kl&ren I1&sst.
e Je nach Fragestellung kann eine Nestkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).
e Im Siedlungsbereich kann die Befragung von Anwohnern oder Anfragen an Naturschutzorgansisationen (Nistkas-
tenbetreuer) weiter helfen.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.2.3 Wanderfalke Falco peregrinus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Hauptsachlich Erfassung von Wanderfalken an mdglichen Brutplatzen mit Verhaltensweisen, die in Zusammenhang mit
einer Brut stehen: Balzfliige, -rufe, Kopulationen, Beutelibergaben, Beute tragende Altvigel, Bettelrufe und Fluglibungen der
Jungvdgel. Daneben Erfassung von Kotstreifen an Felsen, Bauwerken und Kotflecke unter Bdumen, Haufung von Rupfun-
gen (oft von Tauben).

Termine:
¢ 1. Anfang bis Mitte Februar (Balzverhalten)
e 2. Ende Februar bis Anfang Mérz (Balzverhalten)
e 3. Anfang bis Ende Mai (anwartende Altvogel, mit Beute fliegendes Mé&nnchen, wachendes Weibchen, Warnrufe)
e  Fakultativ 4. Anfang bis Ende Juni (Bettelflug)
Giinstige Tageszeit:
e  Friihmorgens ab Ende der Ddmmerungsphase und spater Nachmittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Januar bis Ende Juli
Brutverdacht:
e Balzim Nestbereich
e zweimalige Beobachtung von Balzfliigen im Abstand von mindestens 7 Tagen im potenziellen Bruthabitat
e einmalige Beobachtung einzelner wachender7im Luftraum anwartender Altvogel
e  Paar- und Warnrufe von Altvégeln
Brutnachweis: insbesondere
o  Beutefllige vor allem des Mannchens in der Brut- und frihen Nestlingszeit
e  Bettelrufe und Bettelflige der Jungvigel
e Junge vor Brutnische (Nistkasten)

Hinweise:
o Nordische Wanderfalken sind noch bis Ende April auf dem Durchzug oder bei uns im Winterrevier.
e Derlandesweite Brutbestand wird von der AGW (Arbeitsgemeinschaft Wanderfalkenschutz) betreut.
e Je nach Fragestellung kann eine Nestkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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524 Habicht Accipiter gentilis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen im Winterhalbjahr steht die optische und akustische Erfassung
von Balzverhalten im vermuteten Revier im Vordergrund; auBerdem Nestbau, Jagd- und Beutefliige sowie Warnrufe; eine
Nachkontrolle der Horste erfolgt erst am Ende der Brutperiode

Termine:
o 1. Anfang bis Mitte Marz (Balzverhalten, Nestbau)
e 2. Ende Mérz bis Anfang April (Balzverhalten, Nestbau)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Jagd- und Beutefllige, Warnrufe der Altvigel, Bettelrufe der Jungen)
o fakultativ ist zusétzliche Nestkontrolle ab Ende Juni (Junge, Dunenfedern, ggf. Kotspuren [kdnnen durch wenige
heftige Regenschauer jedoch vernichtet sein])

Giinstige Tageszeit:
e  Balzrufe haufig in den frihen Morgenstunden

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Februar bis Anfang Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Paarbindung, Balzverhalten oder Rufreihen
e zweimalige Beobachtung von An- und Abfliigen im Bereich potenzieller Brutgehdlze im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Ende Marz bis Anfang Juni
o  Nestbauaktivitat
e  Warnrufe von Altvégeln
e Habichte kénnen "flaggend" (d.h. mit gespreizten weillen Unterschwanzdecken) tber oder in der Nahe potentieller
Brutgeholze beobachtet werden. Hierbei kreisen die Vogel und der Flug kann am mdglichen Brutplatz enden. Dies
kann meist von Anfang Mérz bis Anfang April beobachtet werden.
Brutnachweis: insbesondere
e  Gerichtete Beutefliige von Altvégeln (zum potenziellen Neststandort)
o flligge bettelnde Jungvdgel im vorher festgestellten Revier
o Nest mit Mauserfedern und deutlichen Kotspuren an den Asten am Nestrand im bekannten Revier

Hinweise:

o Besetzte Reviere sind meist durch die Anwesenheit rufender Altvégel sowie durch frische Beutereste und Kotspu-
ren auf dem Boden in Nestn&he gekennzeichnet.
Das Balzverhalten (,Gickern®) im Brutrevier ist auffallend.
Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

e In vielen, insbesondere den landlichen Gebieten des Norddeutschen Tieflandes, ist der Habicht am Nest extrem
heimlich. Die Vdgel rufen nicht und der Horstrand muss keine Begriinung aufweisen.

o Besetzte Nester weisen in der Regel eine starke Begriinung auf und vermauserte Dunen des Weibchens bede-
cken den Nestrand (Verwechslungsgefahr mit Mausebussardhorst).

e In groflen Nadelwaldbesténden ist eine Horstbaumerfassung nur durch sehr groRen Zeitaufwand zu leisten, insbe-
sondere wenn Fichten abgesucht werden missen (Mdiller 2005).

Literatur:
Mdiller, H. (2005): Ergebnisse einer iiber 20jahrigen Erfassung der Bestandsentwicklung beim Habicht (Accipiter gentilis) auf
einer Probeflache im nérdlichen Siegerland. Beitrage zur Tier- und Pflanzenwelt des Kreises Siegen-Wittgenstein 8: 57-68.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.2.5  Sperber Accipiter nisus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Horsterfassung
Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen im Winter- und Sommerhalbjahr steht die optische und akusti-
sche Erfassung von Balzverhalten im Vordergrund; auBerdem Nestbau, Jagd- und Beutefllige sowie Warnrufe

Termine:
e 1. Mitte bis Ende April (Beuteiibergabe, Lockrufe Mannchen, gehaufte Rupfungen, Kotspuren, Nestbau)
e 2. Anfang bis Mitte Mai (Beutelibergabe, Mauserfedern, Lockrufe Mannchen, gehaufte Rupfungen (Rupfplatz),
Nest mit Dunen)
e 3. Mitte Juni bis Ende Juli (Flug beutetragender Vigel zum Nest, Warnrufe der Altvogel, Bettelrufe der Jungen,
Kotkranz von Jungvogeln unter Nestbaum, Mauserfedern)
o fakultativ ist die zusatzliche Nestkontrolle nach Ende der Brutperiode ab Ende Juli (Kotspuren, Dunenfedern)

Giinstige Tageszeit:
e  Ganztégig bei gutem Wetter

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Paarbindung, Balzverhalten oder Rufreihen
e zweimalige Beobachtung von An- und Abfliigen im Bereich potenzieller Brutgehdlze im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Mitte April bis Anfang Juli
o  Nestbauaktivitat
e  Warnrufe von Altvégeln
e Einzelne und wenige im Bestand verteilte Kleinvogelrupfungen sowie Fund von nur einer Mauserfeder
Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit Dunen und mehreren Mauserfedern am Boden
e  Fund eines Rupfplatzes
e  gerichtete Beutefliige von Altvdgeln (zum potenziellen Neststandort)
o flligge bettelnde Jungvigel

Hinweise:

o Besetzte Reviere sind meist durch die Anwesenheit rufender Altvogel sowie durch Mauserfedern und zahlreiche,
an bestimmten Platzen angehaufte Rupfungen und Kotspuren auf dem Boden und auf Baumstubben meist im Um-
kreis von maximal 50 m gekennzeichnet.

e Zaghafte Lockrufe des Mannchens (vor der Beuteilbergabe) sind 6fter im Brutrevier wahrnehmbar, Rufreihen
(,Gickern®) sind vor allem bei Stérungen deutlich horbar.

e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

e In schon friiher besetzten Revieren finden sich oft alte Horste. Neue Nester werden nicht begriint (kein Eintrag von
begriinten Zweigen).

Literatur:

Hardey, J. Crick, H., Wernham, C., Riley, H., Etheridge, B. & Thompson, D. (2006). Raptors: a field guide to survey and
monitoring. TSO, Edinburgh.

Interessengemeinschaft Sperber (IGS, Hrsg.) (2008): Der Sperber in Deutschland. Books on Demand, Norderstedt. S. 33-48.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.
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1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.2.6 Kornweihe Circus cyaneus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Erfassung der Balzflige (wahrend der Balz des Mannchens sitzt das Weibchen auf einer Warte) und auffélligen Flugrufe,
Eintrag von Nistmaterial, im Nestbereich exponiert sitzendes Mannchen, Jagdfliigen mit anschlieBender Beutelibergabe an
das Weibchen, Verfolgung von Krahen- und Greifvogeln, Fiitterungen und bettelfliegenden Jungvégeln

Termine:
e 1. Mitte bis Ende April (Balzfliige, Nestbau)
e 2. Anfang Mai (Balzflige, Nestbau, Beutelibergabe des Mannchens an das briitende Weibchen, wachendes
Ménnchen)
e 3. Ende Mai (Beutelibergaben, Jungenfitterung, wachendes Mannchen)
o fakultativ 4. Anfang bis Mitte Juli (Bettelflugphase der Jungen)

Giinstige Tageszeit:
e von Sonnenaufgang bis 5 Stunden danach und von 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Anfang August

Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung eines Paares mit Balz bzw. Beutelibergabe im potenziellen Brutgebiet von Mitte April Ende
Juni
e  Beobachtung eines Individuums und eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine von Mitte April
Ende Juni

e eine Beobachtung eines Paares und bettelfliegender Jungvogel
e einmalige Feststellung von Nestbau
Brutnachweis: insbesondere
e Beobachtungen von wiederholten Beutelibergaben des Mannchens an das briitende bzw. fiitternde Weibchen von
Mai bis Juli
o bettelfliegende Jungvdgel, wenn zuvor bereits Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:

e Die Kornweihe britet in NRW nur sehr unregelmaBig.
Es sind nur wenige Beuteflige des Mannchens zur Versorgung des britenden Weibchens pro Tag notwendig.
Ménnchen sitzt iber langere Zeit in Nestnahe.
Balzfllige oft auch in groRer Héhe (auf Rufe achten).
Beuteflige flhren teilweise iber groe Entfernungen, was eine Lokalisierung des Brutplatzes erschwert.
Schlafplatzgemeinschaften von nordischen Wintergasten bestehen mitunter noch bei der Ankunft der Brutvogel.
In der Hellwegbérde wird das Weihenschutzprogramm von der ABU Soest durchgefiihrt.

e Je nach Fragestellung kann eine Horstkartierung erforderlich sein (keine Nestersuche vor dem Ausfliegen der
Jungvégel, auler zum Schutz vor Mahd oder Ernte siehe Anhang 9).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Greifvgel".
1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.2.7 Rohrweihe Circus aeruginosus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Erfassung der Balzfliige und Rufe von Mannchen und Weibchen (auch in groRRer Héhe), von Verfolgungsfligen, Abwehr von
Krahenvogeln, Eintrag von Nistmaterial, Jagdfligen mit anschlieBender Beutelibergabe an das Weibchen, Fiitterungen und
bettelfliegenden Jungvdgeln

Termine:
e 1. Mitte bis Ende April (Balzfliige, Nestbau)
e 2. Anfang bis Mitte Mai (Balzfliige, Nestbau, Beutelibergaben)
e 3. Anfang bis Mitte Juni (Beuteiibergaben, Jungenfiitterung)
o fakultativ 4. Anfang bis Mitte Juli (Bettelflugphase der Jungen)

Ginstige Tageszeit:
e von Sonnenaufgang bis 3 Stunden danach und von 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Ende Juli

Brutverdacht:
e zweimalige Beobachtung von balzendem Altvogel im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis
Mitte Juli

e einmalige Beobachtung von balzendem Altvogel und eine weitere Beobachtung eines Altvogels im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis Mitte Juli
e einmalige Beobachtung eines Paares mit Balzverhalten
o Nestbau oder Beutelibergabe (dabei Umsiedlungen und Nachgelege beachten)
Brutnachweis: insbesondere
e  Beobachtungen von wiederholten Beutelibergaben des Mannchens an das britende bzw. fiitternde Weibchen
o bettelfliegende Jungvigel, wenn zuvor bereits Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:

e  Auf Baumen oder Biischen stehende Altvogel kdnnen Hinweis auf nahen Brutplatz geben.

e  Ménnchen zeigen auch noch Balzflige nach Legebeginn.

e Die Geschlechts- und Altersbestimmung kann schwierig sein, wenn abweichend geférbte Individuen auftreten
(Blanc et al. 2013). Mit der Interpretation, dass nicht geschlechtsreife Vgel an der Balz beteiligt sind, sollte man
deshalb vorsichtig sein.

o  Bei Nestzerstérung durch z.B. Hochwasser oder Mahd kommt es mitunter zu Umsiedlungen und Nachgelegen.

o Kolonieartiges Briten kommt vor, so dass es in der Bettelflugphase zu schwer einschétzbaren Situationen kom-
men kann. In solchen Fallen ist die Bestandserfassung/-einschatzung vorher abzuschlieen.

o Beutefllige flihren teilweise lber grofle Entfernungen, was eine Lokalisierung des Brutplatzes erschwert.

Es sind nur wenige Beuteflige des Mannchens zur Versorgung des britenden Weibchens pro Tag notwendig.
Wechselnde Abflugorte des Weibchens kdnnen durch weitere Plattformen in Nestnéhe bedingt sein, auf denen
Nahrungstiere flir Fitterungen zerlegt werden.

e Schlafplatzgemeinschaften deuten auf die Anwesenheit von Nichtbriitern bzw. erfolglosen Végeln (evtl. auch aus
anderen Gebieten) hin.

e Inder Hellwegborde wird das Weihenschutzprogramm von der ABU Soest durchgefiihrt.

e Je nach Fragestellung kann eine Horstkartierung erforderlich sein (keine Nestersuche vor dem Ausfliegen der
Jungvdgel, auller zum Schutz vor Mahd oder Emte siehe Anhang 9).

Literatur:
Blanc, J.-F., Sternalski, A. & Bretagnolle, V (2013): Plumage variability in Marsh Harriers. British Birds 106: 145-158.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Greifvgel.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.2.8 Wiesenweihe Circus pygargus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung der Balzflige und Rufe, Eintrag von Nistmaterial, Jagdfligen mit anschlieBender Beutelbergabe an das Weib-
chen, Fltterungen und bettelfliegenden Jungvogeln

Termine:
e 1. Anfang bis Mitte Mai (Kontrolle des aus Vorjahren bekannten oder potenziellen Brutgebietes auf Balzfllige,
Nestbau)
e 2. Anfang Juni (Beutelibergabe des Méannchens an das briitende Weibchen)
e 3. Ende Juni (Beutelibergaben, Jungenfiitterung)
o fakultativ 4. Mitte bis Ende Juli (Bettelflugphase der Jungen)

Giinstige Tageszeit:
o Beutefllige von Sonnenaufgang bis 2 Stunden danach und von 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenunter-
gang; Balzfliige 10.00 bis 12.30 Uhr (MESZ)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Anfang August
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung eines Paares ab Anfang Mai
e zweimalige Beobachtung eines balzenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine ab An-
fang Mai
e einmalige Beobachtung eines balzenden Mannchens und eine weitere Beobachtung eines Altvogels im Abstand
von mindestens 7 Tagen, davon eine ab Anfang Mai
e einmalige Beobachtung von Balzflug oder Beuteibergabe eines Paares
e einmalige Feststellung von Nestbau
Brutnachweis: insbesondere
e Beobachtungen von wiederholten Beutelibergaben des Mannchens an das britende bzw. fitternde Weibchen
o bettelfliegende Jungvigel, wenn zuvor bereits Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:
e Bei Bestanden von mehr als einem Paar ist der Einsatz mehrerer Personen, die miteinander in Kontakt stehen

(Funkgerat, Handy) empfehlenswert, um Revierpaare sicher gegeneinander abgrenzen zu kénnen.

Es sind nur wenige Beuteflige des Mannchens zur Versorgung des briitenden Weibchens notwendig.

Ménnchen sitzt iber langere Zeit in Nestnéhe.

Balzfliige im Mai oft auch in groRer Hohe.

Ménnchen zeigen auch noch Balzfllige nach Legebeginn.

Kolonieartiges Briiten kommt vor, so dass es in der Bettelflugphase zu schwer einschatzbaren Situationen kom-

men kann. In solchen Fallen ist die Bestandserfassung/-einschatzung vorher abzuschlieen.

Beutefliige flihren teilweise iber groe Entfernungen, was eine Lokalisierung des Brutplatzes erschwert.

e Essind nur wenige Beutefllige des Mannchens zur Versorgung des briitenden Weibchens pro Tag notwendig.

e  Schlafplatzgemeinschaften deuten auf die Anwesenheit von Nichtbriitern bzw. erfolglosen Vogeln (evtl. auch aus
anderen Gebieten) hin.

e Je nach Fragestellung kann eine Horstkartierung erforderlich sein (keine Nestersuche vor dem Ausfliegen der
Jungvdgel, auler zum Schutz vor Mahd oder Ernte, siehe Anhang 9).

e Inder Hellwegborde wird das Weihenschutzprogramm von der ABU Soest durchgefiihrt.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Greifvogel”.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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529 Mausebussard Buteo buteo

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen im Winterhalbjahr steht die optische und akustische Erfassung
von einzelnen oder paarweise kreisenden und rufenden (balzenden) sowie im ,Girlandenflug“ Revier angrenzenden Altvo-
geln im Vordergrund; auerdem Nestbau und Beutefliige sowie rufende Astlinge. Eine Nachkontrolle der Horste erfolgt erst
am Ende der Brutperiode.

Termine:
¢ 1. Anfang bis Mitte Marz (Balz-, Territorialfliige, Nestbau)
e 2. Ende Mérz bis Anfang April (Balz-, Territorialflige, Nestbau)
e 3. Anfang bis Ende Juni (Beute eintragende Altvdgel, Bettelrufe der Astlinge)
o fakultativ ist die zusatzliche Nestkontrolle nach Ende der Brutperiode ab Ende Juli (z.B. Kotspuren)

Glinstige Tageszeit:
e Balz- und Territorialflige sind thermikabhéngig

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Februar bis Ende Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Balzverhalten oder Rufreihen
e zweimalige Beobachtung von An- und Abfliigen im Bereich potenzieller Brutgehdlze im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Ende Mérz bis Ende Juni
o  Nestbauaktivitat
e Ausgepragtes Territorialverhalten (Vertreibung von Artgenossen oder anderen Végeln)
Brutnachweis: insbesondere
e  Gerichtete Beutefliige von Altvégeln (zum potenziellen Neststandort)
o flligge bettelnde Jungvdgel im vorher festgestellten Revier
o Nest mit deutlichen Kotspuren an den Asten am Nestrand im bekannten Revier

Hinweise:

e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9). Horstsuche im Winter
zeigt potenzielle Reviere an.

e Bei Nahrungsmangel (z.B. nach Zusammenbruch der Feldmauspopulation) briitet ein groer Teil der Mausebus-
sarde nicht, wobei einige Paare trotzdem territorial bleiben.

o Territorialflige fallen zeitlich mit Flugbewegungen auf dem Hauptdurchzug zusammen. Ziehende Individuen stei-
gen in Thermiksdulen auf, um danach in gerichtetem Flug den Zug fortzusetzen, wéhrend Brutvigel im Revier
bleiben.

e  Auf dem besetzten Nest sind meist griine Zweige von Laub- und Nadelbdumen sichtbar.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.2.10 Rotmilan Milvus milvus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen/Waldbereichen im Winterhalbjahr steht die optische und akusti-
sche Erfassung der Balzflige (Balzrufe), von territorialem Verhalten in Nestndhe (exponiertes Sitzen im Nestbereich,
Schweben von Paaren oder Einzelvigeln iber dem Nestbereich), Anfliigen potenzieller Neststandorte (Fliige aus dem Jagd-
in den Nestbereich), Eintrag von Nistmaterial bzw. Nahrung im Vordergrund

Termine:

e 1. Mitte bis Ende Marz (Balzfliige, Nestbau, Territorialverhalten; Suche vorjahriger Horste)

e 2. Anfang bis Mitte April (Balzfliige, Territorialverhalten)

e alternativ Anfang bis Mitte Mai Kontrolle Nestbesetzung (Registrierung von Brutverhalten)

¢ 3. Anfang Juni bis Anfang Juli (Beute eintragende Altvogel, fliigge Jungvdgel in Nestnahe bzw. im Brutrevier)
Giinstige Tageszeit:

e  2-3 Stunden nach Sonnenaufgang bis 1,5 Stunden vor Sonnenuntergang

e  Beobachter sollte vor 8:30 Uhr (MEZ) mit der Erfassung beginnen (Kayser 2011: 144)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung eines balzenden Paares oder eines Individuums mit Territorialverhalten im potenziellen
Brutgebiet sowie eine weitere Beobachtung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang April bis Mit-

te Juli
e Nestbau
e  Warnrufe

o Anfliegen eines potentiellen Brutgehdlzes
Brutnachweis: inshesondere
e Beute eintragender Altvogel
o bettelfliegende Jungvdgel, wenn zuvor bereits Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:

e In Gebieten mit hohem Waldanteil (>20 %) ist eine Erfassung von Beobachtungspunkten mit giinstiger Gelande-
tbersicht sinnvoll (Verweildauer 20-30 min), wobei die Entfernung der Beobachtungspunkte zueinander je nach
Gelandeverhaltnissen bei etwa 2 km liegen sollte (bei geringem Waldanteil solite die Ubersichtlichkeit gegeben
sein, ansonsten ist hier ahnlich zu verfahren). So bekommt man bei guter Witterung einen ersten Uberblick (iber
die Anwesenheit von Rotmilanen.

e Konzentration auf den Mérz ist wichtig, da bereits im Mérz einzelne Partner oder Paare vom Revier verschwinden
kénnen. Da sich Rotmilane bei Brutverlust kaum noch territorial verhalten, kann ein Revier spater nicht mehr nach-
gewiesen werden (Kayser 2011: 143).

e Nach Untersuchungen an telemetrierten Rotmilanen ist bei geeigneter Witterung etwa eine langere Flugbewegung
pro Stunde (Abflug vom Horst, Nahrungssuche, Riickflug) zu erwarten (AG fachliche Standards der VSW Hessen,
Rheinland-Pfalz und Saarland 2013). Dies ist zu berlcksichtigen, wenn aufler dem Revier noch die genaueren
Brutstandorte (Horstbaume) erfasst werden sollen.

e An manchen Tagen gelingen nur Einzelbeobachtungen, die eine Zuordnung zu einem Revier nicht mdglich ma-
chen (AG Greifvogel NRW unver6ff.).

e Rotmilane zeigen ein ausgepragtes Territorialverhalten im Nestbereich (ca. 50-100 m Umkreis), wobei neben Art-
genossen auch andere Arten (z.B. Mausebussard, Kolkrabe) attackiert werden.

o Nester sind manchmal klein und haufig mit Plastik- und Stoffresten versehen (im Gegensatz zu M&usebussard und
Habicht nicht begriint). Es gibt 3-5 Ausweichnester, die als Brutplatz genutzt werden kénnen (Umsiedlung).. Der
Schwanz des briitenden Vogels ragt tiber den Rand kleiner Nester (nicht immer sichtbar).

e In zunehmendem Mafe werden Horste auch auf Nadelbdumen errichtet.
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e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9). In groRen Gebieten ist
eine zeitaufwandige Horstbaumsuche mitunter schwierig, weshalb man sich alternativ im Marz auf die Feststellung
von Revieren konzentrieren kann. Dabei sind Eintragungen des (vermuteten) Bruthabitats allein aufgrund des beo-
bachteten Territorialverhaltens meist auf ~ 50 m und weniger genau, wie spatere Feststellungen des Horststandor-
tes ergaben (Kayser 2011: S. 144).

e Bei Nahrungsmangel setzen Vogel mit der Brut aus, so dass nur Reviere erfasst werden kénnen.

e  Schlafplatzgemeinschaften deuten auf die Anwesenheit von Nichtbriitern bzw. erfolglosen Végeln (evtl. auch aus
anderen Gebieten) hin.

Literatur:

AG fachliche Standards der VSW Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland (2013): ,Aktionsraumanalyse Rotmilan“ - Untersu-
chungsrahmen fiir Windenergie-Planungen in Rheinland-Pfalz, Teil 1: Erfassungsmethode.
http://www.vhoe.de/fileadmin/PDF/Stellungnahmen/Aktionsraumanalyse_Rotmilan_Teil_1_AG_fS_VSW_2013.pdf, Abruf
20.1.2014

Brune, J., E. Guthmann, M. Jébges & A. Miller (2002): Zur Verbreitung und Bestandssituation des Rotmilans (Milvus milvus)
in Nordrhein-Westfalen. Charadrius 38: 122-138. [Kritik an der ,Norgall-Methode"]

DDA (2011): Bundesweite Rotmilan-Erfassung 2011 / 2012. Leitfaden fir die Gelanderarbeit. www.dda.de, Abruf 2.1.2012
Gelpke, C.; Hormann, M. (2012): Artenhilfskonzept Rotmilan (Milvus milvus) in Hessen. Gutachten im Auftrag der Staatlichen
Vogelschutzwarte fiir Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland. Echzell. [118 ff. umfangreiche Kartieranleitung]

Kayser, R. (2011): Erfahrungen und Empfehlungen fiir die Kartierung von Lebensrdumen des Rotmilans Milvus milvus.
Ornithol. Anzeiger 50: 142-147.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Greifvogel".

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.2.11 Schwarzmilan Milvus migrans

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen/Waldbereichen im Winterhalbjahr steht die optische und akusti-
sche Erfassung der Balzfliige (,Girlandenflige”) und ,wiehernden” Balzrufe, von Anfliigen potenzieller Neststandorte (Fliige
aus dem Jagd- in den Nestbereich), Territorialverhalten, Eintrag von Nistmaterial bzw. Nahrung im Vordergrund

Termine:
e 1. Anfang bis Mitte April (Balzflige, Nestbau, Registrierung von Brutverhalten)
e 2. Ende April bis Anfang Mai (Balzfliige, Nestbau, Kontrolle Nestbesetzung,)
o alternativ Mitte April bis Mitte Mai Kontrolle Nestbesetzung (Registrierung von Brutverhalten)
e 3. Mitte bis Ende Juni (Beute eintragende Altvigel; Jungvdgel).
Giinstige Tageszeit:
e 2 Stunden nach Sonnenaufgang bis 2 Stunden vor Sonnenuntergang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Mitte Juli.
Brutverdacht:

e einmalige Beobachtung eines balzenden Paares (z.B. Girlandenflug, Kopulation) oder eines Individuums mit Terri-
torialverhalten im potenziellen Brutgebiet sowie eine weitere Beobachtung im Abstand von mindestens 7 Tagen,
davon eine von Ende April bis Mitte Juli

e  Transport von Nistmaterial bzw. Nestbau

e Intensive Warnrufe

Brutnachweis: insbesondere

e Beute eintragender Altvogel

e gerade ausgeflogene Junge (geringe Flugfertigkeit, bettelnd, Schwanzfedern noch nicht vollstdndig ausgewachsen

o bettelfliegende Jungvbgel, wenn zuvor bereits Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:

o Der Brutbestand istin NRW zwar mit 50-80 Paaren relativ gering, befindet sich jedoch momentan in Ausbreitung.

e In Gebieten mit hohem Waldanteil (>20 %) ist eine Erfassung von Beobachtungspunkten mit giinstiger Gelande-
ubersicht sinnvoll (Verweildauer 20-30 min), wobei die Entfernung der Beobachtungspunkte zueinander je nach
Gelandeverhaltnissen bei etwa 2 km liegen sollte (bei geringem Waldanteil sollte die Ubersichtlichkeit gegeben
sein, ansonsten ist hier ahnlich zu verfahren). So bekommt man bei guter Witterung einen ersten Uberblick {iber
die Anwesenheit von Schwarzmilanen.

Eine Erfassung ist nur an Tagen mit guten thermischen Verhaltnissen sinnvoll.

Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

Nester sind oft recht klein (&ltere Horste grofer) und manchmal mit Miill ausgekleidet.

Nistmaterial sammeln die Vdgel meist in Nestnahe.

Ménnchen zeigen auch noch wahrend der Bebriitung des Geleges bis Mitte Juni Balzfllige

In Gebieten mit hohen Dichten ist die aufwandige Erfassung von Horsten vor der Brutzeit und Kontrolle wahrend

der Brutzeit notwendig (in NRW derzeit nicht der Fall).

e Bei Nahrungsmangel setzen Vdgel mit der Brut aus, so dass nur Reviere erfasst werden kénnen (diese sind dann
meist nur wenige Wochen lang besetzt).

e  Schlafplatzgemeinschaften deuten auf die Anwesenheit von Nichtbriitern bzw. erfolglosen Végeln (evtl. auch aus
anderen Gebieten) hin.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Greifvogel“.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.2.12 Wespenbussard Pernis apivorus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche in geeignet erscheinenden Gehdlzen/Waldbereichen im Winterhalbjahr steht die optische und akusti-
sche Erfassung der Balzfliige und Rufe, von Anfliigen potenzieller Neststandorte (Fliige aus dem Jagd- in den Nestbereich),
Territorialverhalten, Eintrag von Nistmaterial bzw. Nahrung im Vordergrund.

Termine:
e 1. Mitte Mai bis Anfang Juni (Balzfliige, Nestbau, Nahrungsfliige)
e 2. Ende Juni bis Anfang Juli (Balzflige, Nahrungsfllige)
e 3. Mitte Juli bis Mitte August (Registrierung der auffalligen Fliige Uber dem Revier inklusive Lahnen, vorsichtige
Kontrolle aller im Winter gefundenen Horste, bettelnde Jungvégel)
Giinstige Tageszeit:
e  Nach Bildung der ersten Thermik
o  Beuteflliige bis in die Abendddmmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Mai bis Mitte August
Brutverdacht:
e einmalige Beobachtung von Balz oder Paarbindung
e zweimalige Beobachtung von An- oder Abflligen im Bereich potenzieller Brutgehdlze im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon mindestens eine von Mitte Mai bis Anfang Juli
e Transport von Nistmaterial bzw. Nestbau
¢ Intensive Warnrufe
Brutnachweis: insbesondere
e Beute eintragender Altvogel
e  bettelnde Jungvigel
e  Fund von Waben (z.B. von Wespennestern) unter einem Horst

Hinweise:

o Die sehr heimlich lebende Art ist schwer zu erfassen. Am besten sind Beobachtungen Mitte Juli bis Mitte August
geeignet, um die Reviere bei guter Witterung zu bestimmen (aufféllige Paarfliige), da sich dann mitunter der ge-
samte Brutbestand einer Region zeigt.

e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

o Die Horstsuche ist sehr schwierig, da neben den alten (im Winter erfassten) Horsten auch neue Nester gebaut
werden. Diese kdnnen recht klein sein und auch im Kronenbereich angelegt werden. Besetzte Nester sind meist
auffallig mit belaubten Zweigen ausgelegt (in der Regel auch vom Boden aus zu sehen). Nach dem Laubfall sind
die in der vergangenen Brutsaison genutzten Nester an eben diesem Laub zu erkennen (welkes Laub an den
Zweigen). Im Gegensatz zum M&usebussard finden sich unter den Nestern keine auffélligen Kotspuren.

e  Ab Mitte Juli sind oft im Nest bettelnde Jungvdgel zu héren.

Der Balzflug ist wellenformig oder schleifenartig, typisch ist fir die Art der Schmetterlingsflug.
Bei Kalte und Regen zeigen Wespenbussarde nur eine geringe oder versteckte Aktivitat. Deshalb ist eine Erfas-
sung nur an Tagen mit guten thermischen Verhéltnissen durchzufiihren.

1.2 Bestandserfassung Rastvdgel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.3 Brutvogel: Limikolen

5.3.1 Bekassine Gallinago gallinago

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung

Zahlung balzender Altvogel (Meckerflug, tlickende Erregungsrufe vom Boden oder in der Luft), Registrierung von Verfol-
gungsfligen, Zahlung sichernder Altvogel (auf Sitzwarten), Zahlung von Junge fiihrenden Altvégeln; bei isolierten Vorkom-
men ist der Einsatz von Klangattrappen (Balzgesang) essentiell (30 s — 60 s Pause - 60 s)

Termine:
e 1. Mitte bis Ende April (Z&hlung balzender Individuen)
e 2. Anfang Mai (Zahlung balzender Individuen bzw. warnender Altvdgel)
e 3. Mitte Mai (Z&hlung balzender Individuen bzw. warnender Altvégel)
e ggf. 4. Ende Mai (Z&hlung sichernder/warnender Altvogel und ggf. von Familienverbénden)

Gilnstige Tageszeit:
e Von der Morgendammerung bis 1 Stunde nach Sonnenaufgang und ab 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis zur
Abendddmmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Mitte Juli

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung balzender Altvdgel im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis Ende
Mai

e Einmalige Feststellung balzender Altvogel und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis Ende Mai
e Einmalige Feststellung warnender Altvogel
Brutnachweis: inshesondere
e Junge filhrende Altvigel

Hinweise:
e Hohe Balzaktivitat nach Regenschauern oder wahrend warmer und feuchter Wetterlagen (Nieselregen) am spéten
Nachmittag.
o  Die Mecker- und Verfolgungsfliige sind haufig sehr weitrdumig und deshalb nur begrenzt zur Lokalisierung der Re-
viere verwendbar.
e Durchziigler (bis Mitte Mai) kdnnen balzen.
1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen® (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen* (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).
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5.3.2 Flussregenpfeifer Charadrius dubius

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung aller territorialer, balzender, verpaarter, kopulierender, Nistmulden drehender, briitender, warnender und verlei-
tender Altvogel sowie die Zahlung von Familienverbanden

Termine:
e 1. Anfang bis Mitte Mai (Zahlung territorialer, verpaarter, balzender, Nistmulden drehender, warnender und briiten-
der Altvogel)
e 2. Ende Mai (Zahlung territorialer, verpaarter, balzender, Nistmulden drehender, warnender und briitender Altvé-

gel)
e 3. Anfang bis Mitte Juni (Zahlung britender und warnender Altvégel sowie von Familienverbanden)

Giinstige Tageszeit:
e  Sonnenaufgang bis fiinf Stunden danach und Sonnenuntergang bis eine Stunde danach

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juli
Brutverdacht:
o einmalige Feststellung warnender Altvgel
o einmalige Feststellung eines balzenden oder kopulierenden Paares
e zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mai bis Mitte Juni
e zweimalige Beobachtung eines balzenden Mé&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang
Mai bis Mitte Juni
Brutnachweis: insbesondere
e  britende Altvgel
o verleitende Altvogel
e Junge fiihrende Altvigel

Hinweise:
o  Die Zahlung der Altvdgel sollte nach Geschlechtern getrennt erfolgen.
e Durchzug erfolgt bis Mitte Mai und in giinstigen Nahrungsgebieten kénnen sich von Mai bis Juli Nichtbritertrupps
oder einzelne Individuen aufhalten.
e Singflug erfolgt oft auch im abgelegenen Nahrungsrevier und kann eine Doppelerfassung bewirken (am Rhein ist
ein Wechsel der Uferseiten méglich).
e Das Verhalten der Altvdgel ist wahrend der Bebriitungsphase unauffallig.
Kurz vor dem Schlupf und beim Flhren weniger Tage alter Junge wird meist verleitet.
Bei Junge filhrenden Paaren ist zu berticksichtigen, dass die Familienverbande mobil sind und andere Gebiete
aufsuchen kénnen. Familien mit flugfahigen Jungen kdnnen ohne vorhergehende Beobachtungen nicht gewertet
werden.
1.2 Bestandserfassung Rastvdgel
Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen®.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen®.
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5.3.3 GrolRer Brachvogel Numenius arquata

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Erfassung aller Altvdgel mit folgenden Verhaltensweisen: Ruhen, Nahrungssuche, Reviermarkierungsfliige, Drohverhalten
bzw. Revierstreitigkeiten, erhoht (z.B. auf Zaunpfosten) sitzend, sichern, warnen, briiten, Kopulation, Paarzusammenhalt,
Familienverband, Verfolgung von potenziellen Beutegreifern (Greife, Krahenvdgel). Warnende Altvégel umfliegen die Stor-
quelle. Bei Vorkommen in der konventionell genutzten Agrarlandschaft (auerhalb von dicht besiedelten Griinlandgebieten)
ist der Einsatz von Klangattrappen oder ein die Rufe imitierendes Pfeifen sinnvoll (Busche 2011: 2) erforderlich. Ohne den
Einsatz einer Klangattrappe wird der Bestand an solchen Stellen haufig unterschétzt (Stichwort: sehr groier Reviere).

Termine:
e 1. Ende Méarz bis Anfang April (Z&hlung territorialer Paare, Reviermarkierungsfliige)
e 2. Mitte April (Z&hlung territorialer Paare, Reviermarkierungsfliige, briitender Altvogel)
e 3. Ende April bis Anfang Mai (Z&hlung territorialer Paare, Reviermarkierungsfliige, briitende, warnende und si-
chernde Altvogel, Familienverbande)

Giinstige Tageszeit:
e  Zum Zeitpunkt der Brutablosung (in den frihen Morgenstunden und am friihen Abend) lassen sich die vom Nest
abfliegenden und rufenden Végel gut nachweisen
e  Reviermarkierungsfliige: von der Morgenddmmerung bis 1 Stunde nach Sonnenaufgang
e  Warnende Individuen, Familienverbénde: vormittags bis spater Nachmittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Mitte Juni
Brutverdacht:
e einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel
e einmalige Feststellung eines kopulierenden Paares
e zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Marz bis Anfang
Mai
e einmalige Beobachtung eines Paares und weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, davon eine Ende Marz bis Anfang Mai
e zweimalige Beobachtung von Reviermarkierungsfligen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende
Mérz bis Anfang Mai
e zweimalige Beobachtung von Altvdgeln, die potenzielle Beutegreifer verfolgen
Brutnachweis: inshesondere
e britende Altvdgel
e Junge filhrende Altvigel
e verleitende Altvigel

Hinweise:

e  Der wichtigste Termin zur Erfassung liegt zu Beginn der Brutzeit (letzte Marz- und erste Aprildekade). Spétere
Kontrollen sind weniger effektiv, weil der briitende Vogel gar nicht entdeckt und selbst der wachende Partner oft
ubersehen wird. Wahrend dieser Kontrolle kdnnen bis zu 90 % des Bestands erfasst werden.

e Ab Mitte Mai verlassen erfolglos britende Weibchen haufig ihre Reviere und erscheinen in Gebieten in denen sie
nicht briten.

o Reviermarkierungsfliige sind haufig sehr weitrdumig und deshalb nur eingeschrénkt zur Lokalisierung des Reviers
verwendbar.

e  Britende Altvdgel sind nur schwer zu entdecken.

e Bei Junge fiihrenden Paaren ist zu berlcksichtigen, dass die Familienverbande sehr mobil sind und andere Gebie-
te aufsuchen kdnnen. Altere Jungvdgel werden oft nur vom Mannchen bis zum Fliigge werden gefiihrt, das Weib-
chen verlasst dann schon das Brutgebiet.
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Literatur:
Busche, G. (2011): Brutbestandstrends vom Groflen Brachvogel (Numenius arquata) und anderen Wiesenlimikolen: starke
Rickgange auf Griinland im Westen Schleswig-Holsteins von 1968 bis 2005. Vogelwarte 49: 1-8.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern rastende Limikolen".

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern rastende Limikolen*,
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534 Kiebitz Vanellus vanellus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung aller territorialen, balzenden, verpaarten, kopulierenden, briitenden, warnenden und verleitenden Altvégel sowie
die Zahlung von Familienverbanden

Termine: Im Griinland Termine 1-3 (4), in Ackergebieten Termine 2-4

1. Ende Mérz (Z&hlung territorialer, verpaarter, balzender und briitender Altvdgel)

e 2. Anfang April (Zahlung territorialer, verpaarter, balzender, britender und warnender Altvigel)

e 3. Anfang bis Mitte April (Z&hlung territorialer, verpaarter, balzender, briitender und warnender Altvégel sowie von
Familienverbanden)

e 4. Termin in Ackergebieten: Ende April bis Mitte Mai (Z&hlung territorialer, verpaarter, balzender, britender und
warnender Altvogel sowie von Familienverbanden)

Giinstige Tageszeit:
e Vormittags und spater Nachmittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Anfang Juni
Brutverdacht:
o einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel
e einmalige Feststellung eines balzenden oder kopulierenden Paares
e zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Marz bis Anfang
Mai
e zweimalige Beobachtung eines balzenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende
Mérz bis Anfang Mai
Brutnachweis: insbesondere
e britende Altvdgel
o verleitende Altvigel
e Junge fiihrende Altvigel
Hinweise:
e  Nach Méglichkeit den Bestand anhand briitender Altvégel ermitteln.
e Die Zahlung der Altvdgel sollte nach Geschlechtern getrennt erfolgen.
e  Bei Junge fiihrenden Paaren ist zu berticksichtigen, dass die Familienverbande sehr mobil sind (Entfernungen von
mehr als 500 m in einer Nacht) und andere Gebiete aufsuchen kdnnen.
e Durch die erste Mahd oder Umpfliigen von Ackern bzw. Einsaat gehen Gelege verloren und die Kiebitze kénnen
die Flachen verlassen. Sie sind trotzdem als Brutvogel zu werten, wenn vorher die 0.g. Kriterien erfiillt wurden.
e Fiir die Bestandsermittlung muss auf Nachgelege aber auch auf Zuzug aus anderen Gebieten ab Anfang Mai ge-
achtet werden. Deshalb kann auch in extensivem Griinland ein 4. Erfassungstermin notwendig sein.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern rastende Limikolen*.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern rastende Limikolen*,
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5.3.5 Rotschenkel Tringa totanus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung aller territorialer (Reviermarkierungsfliige), balzender, kopulierender, briitender, warnender, sichernder (hdufig auf
Weidepfahlen), verpaarter, aber auch Nahrung suchender und ruhender Altvégel sowie die Zahlung von Familienverbénden

Termine:

1. Mitte April (Z&hlung territorialer, verpaarter und balzender Altvogel)

e 2. Ende April (Zahlung territorialer, verpaarter und balzender Altvégel)

¢ 3. Anfang bis Mitte Mai (Zahlung territorialer, sichernder und warnender Altvogel)

e ggf. 4. Mitte bis Ende Mai (Z&hlung sichernder/warnender und Junge flihrender Altvdgel)

Giinstige Tageszeit:
e  Morgenstunden und spater Nachmittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juni
Brutverdacht:
o einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel
e einmalige Feststellung eines kopulierenden Paares
e zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine ab Ende April
e einmalige Beobachtung eines Paares und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine ab Ende April
e einmalige Beobachtung eines sichernden Altvogels
Brutnachweis: insbesondere
e  briitende Altvogel (schwer zu entdecken, da nur der Kopf aus dem Gras herausragt)
e Junge fiihrende Altvigel

Hinweise:

¢ Individuen oder Paare, die nach einer Stérung wieder an denselben Ort zuriickkehren, konnen als territorial gewer-
tet werden.

e Individuen oder Trupps, die nach einer Stérung geradlinig abfliegen bis sie aufer Sicht sind, sind mit ziemlicher Si-
cherheit Durchzlgler oder Nahrungsgaste.

e In Bereichen mit sehr dichter Besiedlung (in NRW nur sehr selten der Fall) werden alle Individuen (balzende, war-
nende, fliegende, nach Nahrung suchende usw.) aufsummiert und anschlieBend mit dem Faktor 0,7 multipliziert.
Dies ergibt die Paarzahl, da i.d.R. 20-30 % der Altvogel aullerhalb des Brutgebietes auf Nahrungssuche sind.

o Die Nahrungssuche kann auflerhalb des Brutgebietes erfolgen, so dass besetzte Brutplatze wahrend der Brutzeit
verlassen wirken kdnnen (brlitende Vogel fliegen nur bei Stérung auf).

e Junge fiihrende Paare treten in NRW meist erst ab der 2. Maihalfte auf.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen* (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen® (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).
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5.3.6 Uferschnepfe Limosa limosa

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung aller territorialer, balzender, kopulierender, britender, warnender, sichernder (haufig auf Weidepfahlen), verpaar-
ter, aber auch Nahrung suchender und ruhender Altvdgel sowie die Zahlung von Familienverbanden

Termine:
o 1. Anfang bis Mitte April (Z&hlung balzender, verpaarter und britender Altvigel)
e 2. Ende April (Zahlung balzender, verpaarter und briitender Altvogel)
e 3. Anfang Mai (Z&hlung balzender, verpaarter, briitender, warnender und sichernder Altvogel sowie von Familien-
verbanden)

Gilnstige Tageszeit:
o Vormittags und spater Nachmittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Anfang Juni
Brutverdacht:
e einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel
e einmalige Feststellung eines kopulierenden Paares
e zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang April bis Anfang
Mai
e einmalige Beobachtung eines Paares und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Anfang April bis Anfang Mai
e zweimalige Beobachtung eines sichernden Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Ap-
ril bis Anfang Mai
Brutnachweis: insbesondere
e britende Altvdgel
e Junge filhrende Altvigel

Hinweise:
e Paarbildungsrevier ist nicht immer mit dem Nistrevier identisch, da es zu nicht unerheblichen Verlagerungen kom-
men kann.
e Nach Mdglichkeit soll das Geschlecht bei Altvogelz&hlungen bestimmt werden (Rlckschlisse auf Manncheniber-
hang).

o Balzfliige, insbesondere Gruppenbalz, sind hédufig sehr weitrdumig und deshalb nur eingeschrénkt zur Lokalisie-
rung des Reviers verwendbar.

e Nach Mdglichkeit sollte der Bestand anhand briitender Altvogel ermittelt werden (haufig ist nur der Kopf sichtbar).
Ohne die Feststellung der Neststandorte (briitende Altvgel) wird der Bestand haufig unterschatzt. Die oft inner-
halb von schiitteren Graser- oder Binsenbulten briitenden Altvgel lassen sich im Normalfall kaum entdecken. Da
uberfliegende Greifvdgel und Rabenkréhen oft von beiden Partnern gemeinsam vertrieben werden (insbesondere
zu Beginn der Bebriitungsphase), Iasst sich anhand der zum Gelege zuriickkehrenden Schnepfen die Anzahl der
Nester gut ermitteln.

e  Bei Junge fiihrenden Paaren ist zu berlcksichtigen, dass die Familienverbénde sehr mobil sind und andere Gebie-
te aufsuchen kdnnen.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen® (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Siehe Artsteckbrief ,Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen* (,Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern
rastende Limikolen).
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5.3.7 Waldschnepfe Scolopax rusticola

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung balzender Mannchen (Balzrufe, Flugrufe) an potenziellen Balzstrecken (z.B. Lichtungen, Waldrander)

Termine:
e 1. Anfang bis Mitte Mai (Z&hlung balzender Mannchen)
e 2. Ende Mai bis Anfang Juni (Z&hlung balzender M&nnchen)
e 3. Mitte bis Ende Juni (Zahlung balzender Mannchen)

Giinstige Tageszeit:
e 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis Dunkelheit (optimal ist der Zeitraum von 20 min vor bis 40 min nach Sonnenun-
tergang)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Anfang Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Beobachtung eines balzenden Mannchens, davon eine Anfang Mai bis Ende Juni
Brutnachweis: inshesondere
e briitende Altvogel (Zufallsfund)
e Junge fiihrende Altvogel (Zufallsfund)
Hinweise:

e Nach Siidbeck et al. (2005) ist eine Revierkartierung im herkémmlichen Sinne nicht mdglich, da die Mannchen Ak-
tionsradien von 20-150 ha haben und zudem verschiedene Méannchen auf der gleichen Flache Balzflige ausfiih-
ren.

e Im Méarz und April balzen auch durchziehende Vogel, so dass solche Beobachtungen nur als Hinweise auf Vor-
kommen gewertet werden konnen.

e  Fir halbquantitative Erfassungen sind Synchronzéhlungen mit mehreren Personen notwendig. Diese werden auf
geeignete Beobachtungsstandorte mit méglichst groBem Sichtfenster verteilt und protokollieren anschlieRend die
Balzfliige mit sekundengenauer Uhrzeit (vorher Uhren synchronisieren) auf Karten (ggf. noch Anzahl der Individu-
en bei Verfolgungsfliigen). Nach der Erfassung werden die Karten der einzelnen Beobachter zusammengefasst,
wobei minutengenau ausgewertet wird (Beispiel in Gaedicke & Wahl 2007). Mit dieser Methode bekommt man ei-
nen Mindestbestand an gleichzeitig aktiven Mannchen.

Literatur:
Gaedicke, L., & J. Wahl (2007): Fur ADEBAR auf "Schnepfenstrich" - Anregung zur Ermittiung von Waldschnepfenbesténden
bei Atlaskartierungen. Charadrius 43: 38-45.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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54 Brutvogel: MGwen und Seeschwalben

54.1 Flussseeschwalbe Sterna hirundo

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei glinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei giinstiger Witterung

Termine:
¢ 1. Anfang bis Mitte Mai (Paarzahlung oder Zahlung auffliegender Individuen)
e 2. Ende Mai (Paarzéhlung oder Zahlung auffliegender Individuen); alternativ einmalige Gelegezahlung (mitunter
sind schon die ersten Kiiken geschllpft)

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Ende Juni
Brutverdacht:
e innerhalb von Kolonien: einmalige Beobachtung von Balz, Balzfiitterung oder Warnverhalten bzw. wéhrend der
Brutzeit auffliegende Individuen (s.u.)
e auflerhalb von Kolonien gibt es keine eindeutigen Hinweise, da Balz, Balzfiitterung und Warnverhalten auch weit-
ab der Brutplatze stattfinden
Brutnachweis: inshesondere
e Nest mit briitendem Weibchen
e  Gelegefund
o flitternde Altvogel
¢ nicht fligge Jungvogel
Bestandsangabe:
e  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege und Nester mit bereits geschllipften Kiken
e  Zahlung von aulen: Anzahl der Paare und besetzte Nester
e  Z&hlung auffliegender Vdgel: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 1,1, da bei den in NRW genutzten
Brutplatzen (FI&Re, kleine Inseln) Platzmangel herrscht und die Paarpartner und Nichtbriter nicht anwesend sind.
Zudem hat sich gezeigt, dass etwa 10 % der Gelege bei gutem Wetter nicht bebriitet werden, also nur etwa 90 %
der Gelege besetzt sind (Meyer & Sudmann unpub.).

Hinweise:

»  Koloniekontrollen diirfen nur bei giinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgeflihrt werden und sollten maximal eine Stunde dauern.

e Die Zahlung von auffliegenden Vogeln darf nur bei guter Witterung durchgefiihrt werden, da die Vogel bei starkem
Regen nicht auf Nahrungssuche fliegen und vermehrt in der Brutkolonie rasten.

e Umsiedlungen, erneuter Nestbau und Nachgelege sind nach Zerstérung von Gelegen durch Hochwasser oder
Pradation moglich, so dass es auch im Juni noch zu Kolonieneugriindungen an Ersatzstandorten kommen kann;
diese werden durch die o. g. Erfassungstermine nicht erfasst.

e Im Juni kommt es teilweise noch zu Erstbruten von Rekruten in bestehenden Kolonien, die bei vorangehenden
Kontrollen nicht miterfasst werden (spielt fir Artenschutzpriifungen weniger eine Rolle, da hier der raumliche Um-
fang des Koloniestandortes bewertet wird und weniger die exakte Paarzahl).

e Am Unteren Niederrhein wird seit 1991 ein ehrenamtliches Monitoring des Brutbestands durchgefiihrt.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.4.2 Trauerseeschwalbe Chlidonias niger

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode:
Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte Nester mit Gelege) einer Kolonie
vom Ufer aus mit Spektiv oder Fernglas

Termine:
e 1. Ende Mai bis Anfang Juni (Altvégel auf Nestern, Nester mit Gelege)
e 2. Mitte bis Ende Juni (briitende Altvdgel, Nester mit Gelege bzw. Kiken)

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang (Z&hlung Bruten und Nester)
e 0,5 Stunden vor Sonnenaufgang bis 1 h danach sowie 4 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenuntergang sind
die Zeitraume mit der héchsten Fiitterungsfrequenz

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Mai bis Mitte Juli
Brutverdacht:
o Einmalige Beobachtung von Nestbauaktivitat an einem potenziellen Brutplatz
e aggressive Verteidigung potenzieller Brutplatze (aufrechte Drohgesten, Sturz- und Verfolgungsfliige)
Da Balz, Balzfiitterung und Warnverhalten auch weitab der Brutplatze stattfinden kénnen, sind dies keine ausreichenden
Anhaltspunkte flir einen Brutverdacht.

Brutnachweis: insbesondere
Nest mit briitendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvdgel

e nicht fligge Jungvogel
Bestandsangabe:

e Anzahl der Paare und besetzte Nester

Hinweise:
e Umsiedlungen, erneuter Nestbau und Nachgelege sind nach Zerstérung von Gelegen durch Hochwasser oder
Prédation mdglich, so dass es auch im Juni noch zu Kolonieneugriindungen an Ersatzstandorten kommen kann.
o Derzeit briten die Trauerseeschwalben fast ausschlieRlich auf vom Naturschutzzentrum im Kreis Kleve ausgeleg-
ten Nistflofen, wobei der Brutbestand einem Monitoring unterliegt (http://www.nz-kleve.de/Aktuelle-
Bestandszahlen.201.0.html).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.4.3 HeringsmoOwe Larus fuscus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei glinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei glinstiger Witterung

Termine:
¢ 1. Anfang Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvogel; Warnverhalten bei Einzel-
paaren);
e 2. Mitte bis Ende Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvogel; Warnverhalten bei
Einzelpaaren);
e 3. Anfang bis Mitte Juni (britende Altvdgel, Nester mit Gelege bzw. Kiiken, fitternde Altvogel)
e alternativ einmalige Nesterzahlung Mitte bis Ende Mai

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mai bis Anfang Juni
Brutverdacht:
e bei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten
e einmalig Nest bauende Altvigel

Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit britendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvdgel

e nicht fligge Jungvogel

e angreifende Altvogel
Bestandsangabe:

o  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege;

e  Z&hlung von auBen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester

e  Z&hlung auffliegender Vogel auf groferen Inseln: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 0,7 (i.d.R. sind
30 % der Altvdgel auf Nahrungssuche.

Hinweise:
Koloniekontrollen diirfen nur bei giinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und sollten maximal eine Stunde dauern (behérdliche Ge-
nehmigung erforderlich);

e in Mischkolonien sind die Gelege der einzelnen GroBmdwenarten nicht unterscheidbar;
e auf Hallendachern stattfindende Bruten lassen sich am besten von einem hoheren Gebaude aus kontrollieren;
e  Einzelbruten sind mitunter sehr unauffallig;
e Hybridisierung mit Silber- und Mittelmeerméwe kommt vor.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Rastende Mowen".

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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544 Lachmowe Larus ridibundus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei giinstiger Witterung

Von aulen einsehbare Kolonie: Zahlung balzender und kopulierender Paare sowie besetzter Nester (Nest bauende Paare,
im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte Nester mit Gelege) in einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei giinstiger Witterung (evtl. Fotos anfertigen und auszéhlen)

Termine:
¢ 1. Anfang bis Mitte Mai (Paarzahlung oder Zahlung auffliegender Individuen)
e 2. Ende Mai bis Anfang Juni (briitende Altvdgel, Nester mit Gelege bzw. Kiken; Warnverhalten bei Einzelpaaren)
e alternativ einmalige Nesterzahlung Mitte bis Ende Mai

Gilnstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mai bis Anfang Juni
Brutverdacht:
e bei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten
e innerhalb von eindeutigen Kolonien ist eine einmalige Feststellung von Individuen ausreichend

Brutnachweis: insbesondere
Nest mit briitendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvogel

e nicht fligge Jungvdgel
Bestandsangabe:

o  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege

e Z&hlung von auflen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester sowie der balzenden und kopulieren-
den Paare

e  Zahlung auffliegender Vogel auf groferen Inseln: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 0,7 (i.d.R. sind
30 % der Altvdgel auf Nahrungssuche

Hinweise:

o  Koloniekontrollen dirfen nur bei giinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und sollten maximal eine Stunde dauern (behérdliche Ge-
nehmigung erforderlich).

e Umsiedlungen, erneuter Nestbau und Nachgelege sind nach Zerstdrung Gelegen durch Hochwasser oder Pradati-
on mdglich, wenn auch selten, diese werden durch die 0. g. Erfassungstermine nicht erfasst.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Rastende Mowen".

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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545 Mittelmeermowe Larus michahellis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei giinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei glinstiger Witterung

Termine:
¢ 1. Anfang Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvégel; Warnverhalten bei Einzel-
paaren);
e 2. Mitte bis Ende Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvogel; Warnverhalten bei
Einzelpaaren);
e 3. Anfang bis Mitte Juni (britende Altvdgel, Nester mit Gelege bzw. Kiiken, fiitternde Altvogel)
e alternativ einmalige Nesterzahlung Mitte Mai

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juni
Brutverdacht:
e Dbei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten;
e einmalig Nest bauende Altvigel

Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit briitendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvogel

e nicht fligge Jungvogel

e angreifende Altvdgel
Bestandsangabe:

¢  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege;

e  Z&hlung von aulen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester

e eine Zahlung auffliegender Végel ist wegen der Anwesenheit von Nichtbritern problematisch und filhrt zu groRe-
ren Fehlern

Hinweise:
Koloniekontrollen diirfen nur bei giinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und sollten maximal eine Stunde dauern (behdrdliche Ge-
nehmigung erforderlich).

¢ In Mischkolonien sind die Gelege der einzelnen Grofméwenarten nicht unterscheidbar.
e  Auf Hallend&chern stattfindende Bruten lassen sich am besten von einem hdheren Gebaude aus kontrollieren.
e  Einzelbruten sind mitunter sehr unauffallig.
e Hybridisierung mit Silber- und Heringsméwe kommt vor.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Rastende Mowen".

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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54.6 Schwarzkopfméwe Larus melanocephalus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei giinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei glinstiger Witterung

Termine:
e 1. Ende April/Anfang Mai (Z&hlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvdgel; Warnverhalten
bei Einzelpaaren)
e 2. Mitte Mai (britende Altvigel, Nester mit Gelege bzw. Kilken; Warnverhalten bei Einzelpaaren)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (britende Altvdgel, Nester mit Gelege bzw. Kiiken; Warnverhalten bei Einzelpaaren)
e alternativ einmalige Nesterzahlung Mitte Mai (parallel zu Lach- und oder Sturmmdowe)

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juni
Brutverdacht:
e bei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten
e einmalige Nest bauende Altvogel
e einmalig balzende Paare von Anfang Mai bis Anfang Juni

Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit britendem Weibchen
e  Gelegefund
o flitternde Altvogel
e nicht fligge Jungvogel
Bestandsangabe:
o  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege
e  Zahlung von auflen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester sowie balzende und kopulierende
Paare

Hinweise:

o  Koloniekontrollen diirfen nur bei glinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und soliten maximal eine Stunde dauern (behordliche Ge-
nehmigung erforderlich), wobei eine sichere Unterscheidung von Gelegen und Kiiken von Schwarzkopf- und
Lachmdwe nur durch Spezialisten méglich ist.

e FEine Bestandserfassung ohne Nesterzahlung bedarf einer intensiven Beobachtung mittels Spektiv, um Einzelpaare
innerhalb der viel gréeren Lach- oder Sturmmdwenkolonie zu identifizieren.

e Bei Fehlen artgleicher Partner kann es zu Mischpaaren mit Lach- oder Sturmméwen kommen.

e Ein- bis zweijahrige Végel beteiligen sich mitunter an der Balz im Brutgebiet ohne zu briten.

e Umsiedlungen, erneuter Nestbau und Nachgelege sind nach Zerstorung Gelegen durch Hochwasser oder Pradati-
on mdglich, wenn auch sehr selten; diese werden durch die o. g. Erfassungstermine nicht unbedingt erfasst.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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54.7 Silberméwe Larus argentatus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei giinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Storung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei glinstiger Witterung

Termine:
¢ 1. Anfang Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvogel; Warnverhalten bei Einzel-
paaren; auffliegende Individuen)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvigel; Warnverhalten bei
Einzelpaaren; auffliegende Individuen)
e 3. Anfang bis Mitte Juni (britende Altvgel, Nester mit Gelege bzw. Kiiken, fitternde Altvogel)
e alternativ einmalige Nesterzahlung Mitte Mai

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende Juni
Brutverdacht:
e Dbei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten
e einmalig Nest bauende Altvigel

Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit briitendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvdgel

e nicht fligge Jungvogel

e angreifende Altvdgel
Bestandsangabe:

¢  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege

e  Z&hlung von aulen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester

e  Z&hlung auffliegender Vigel auf groferen Inseln: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 0,7 (i.d.R. sind
30 % der Altvogel auf Nahrungssuche

Hinweise:
Koloniekontrollen diirfen nur bei giinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und sollten maximal eine Stunde dauern (behérdliche Ge-
nehmigung erforderlich).

¢ In Mischkolonien sind die Gelege der einzelnen Grofméwenarten nicht unterscheidbar.
e  Auf Hallend&chern stattfindende Bruten lassen sich am besten von einem hdheren Gebaude aus kontrollieren.
e  Einzelbruten sind mitunter sehr unauffallig.
e Hybridisierung mit Mittelmeer- und Heringsméwe kommt vor.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Artsteckbrief ,Rastende Mowen".

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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54.8 Sturmmowe Larus canus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Kontrolle der Kolonie: Zahlung der Gelege bei giinstiger Witterung

Von auBen einsehbare Kolonie: Zahlung besetzter Nester (Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen, unbesetzte
Nester mit Gelege) einer Kolonie

Nichteinsehbare Kolonie: Individuenzahlung der bei einer Stérung auffliegenden Altvogel (z.B. bei Greifvogeliiberflug) wah-
rend des Tages bei glinstiger Witterung

Termine:
¢ 1. Anfang Mai (Zahlung balzender, kopulierender, Nest bauende und briitende Altvogel; Warnverhalten bei Einzel-
paaren)
e 2. Mitte Mai (britende Altvigel, Nester mit Gelege bzw. Kilken; Warnverhalten bei Einzelpaaren)
¢ 3. Ende Mai bis Anfang Juni (briitende Altvogel, Nester mit Gelege bzw. Kiken; Warnverhalten bei Einzelpaaren)
e alternativ einmalige Nesterzéhlung Ende Mai

Giinstige Tageszeit:
e Eine Stunde nach Sonnenaufgang bis eine Stunde vor Sonnenuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April Mai bis Ende Juni
Brutverdacht:
e bei Einzelpaaren zweimalige Feststellung eines Paares oder Individuums im potenziellen Brutgebiet innerhalb des
Erfassungszeitraumes mit Warnverhalten
e zu Kolonien s.u.

Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit briitendem Weibchen

e  Gelegefund

o flitternde Altvdgel

e nicht fligge Jungvogel

e angreifende Altvogel
Bestandsangabe:

o  Koloniekontrolle: Anzahl der Gelege

e  Zahlung von aullen: Anzahl der besetzten und in Anlage befindlichen Nester

e  Z&hlung auffliegender Vigel auf groReren Inseln: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 0,7 (i.d.R. sind 30
% der Altvdgel auf Nahrungssuche

e  Zahlung auffliegender Végel auf BrutfloRen: Maximalzahl und Multiplikation mit dem Faktor 0,3, da auf BrutfloRen
Platzmangel herrscht und nicht alle Paare einen Brutplatz finden; trotz Nahrung suchender Végel sind immer deut-
lich mehr Altvégel in der Kolonie als Brutpaare (Meyer & Sudmann unpub.)

Hinweise:

o  Koloniekontrollen diirfen nur bei glinstiger Witterung (kein Regen oder starker Wind aber auch kein starker Son-
nenschein (Uberhitzung der Eier) durchgefiihrt werden und soliten maximal eine Stunde dauern (behérdliche Ge-
nehmigung erforderlich).

e Umsiedlungen, erneuter Nestbau und Nachgelege sind nach Zerstorung von Gelegen durch Hochwasser oder
Pradation mdglich, wenn auch sehr selten.

e Einzelbruten kénnen auch in Kopfbdumen stattfinden, wobei die Nester mitunter nicht sichtbar sind; dies gilt mitun-
ter auch fir Bruten auf Industrieanlagen (z.B. Kiesbagger und —sortieranlagen, Raffinerien), so dass hier auch indi-
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rekte Hinweise gewertet werden kdnnen (mehrfaches Anfliegen eines potenziellen Brutplatzes, Partnerwechsel,
etc.).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Artsteckbrief ,Rastende Mowen".
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.5 Brutvogel: Schreitvogel

55.1 Graureiher Ardea cinerea

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:
Einmalige Z&hlung von Nestern, die in der aktuellen Brutperiode benutzt werden bzw. benutzt worden sind (auch wenn bei
einer Zahlung einem Nest kein Altvogel zuzuordnen ist)

Termine:
o 1. Anfang Marz bis Mitte April (Z&hlung der als besetzt zu wertenden Nester vor dem Laubaustrieb, wodurch sich
witterungs- und baumart- und héhenlagebedingte Abweichungen des giinstigsten Zahltermins ergeben)

Giinstige Tageszeit:
e tagstiber bei guter Witterung (nicht bei Regen, Kalte oder starker Sonneneinstrahlung)
Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Marz bis Ende Mai
Brutverdacht:
e Rufe aus nicht einsehbaren, méglichen Nistplatzen
o frisch angelegte Nester
o  aktuell ausgebaute altere Nester
e Nestbau

Brutnachweis:
e Eischalen am Boden in Nestnahe
e  britende, hudernde, fitternde Altvogel
e nicht fligge Jungvogel

Bestandsangabe:
e Anzahl der als besetzt gewerteten Nester

Hinweise:

e Damit auch erfolglose Paare gewertet werden, sind auch neue Nester zu berticksichtigen, denen bei der Zahlung
kein Altvogel zugeordnet werden kann.

e Unbenutzte alte Nester wirken oft in sich zusammengesackt, platt und ohne frische Zweige.

e  Bei Mischkolonien mit Kormoran sind die Kormorannester am gréberen Astmaterial unterscheidbar.

e Grofkolonien sollten zur Minimierung der Stdrung von mehreren Personen erfasst werden, wobei auf Karten
Baumart und Anzahl der Nester vermerkt wird (Markierungen der erfassten Baume verhindern Doppelzéhlungen).

o Luftbildauswertung ist bei Kolonien in dichtem Nadelholz vorteilhaft, aber deutlich teurer und aufwéndiger.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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55.2 Kormoran Phalacrocorax carbo

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:
Zahlung von Nestern und am Nest anwesenden Altvdgeln

Termine:
e 1. Anfang April bis Anfang Mai (Zahlung der als besetzt gewerteten Nester)
e 2. Ende Mai bis Anfang Juni (Z&hlung der als besetzt gewerteten Nester)
e alternativ bei nicht einsehbaren Kolonien Mitte Mai eine Begehung (Zahlung der als besetzt gewerteten Nester)

Glinstige Tageszeit:
e tagstiber bei guter Witterung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Mitte Juni
Brutverdacht:
o frisch angelegte Nester
o aktuell ausgebaute altere Nester
e Nestbau
Brutnachweis: insbesondere
e  briitende, hudernde, flitternde Altvogel
e  bettelnde Jungvigel
o aufoder neben dem Nest stehende Jungvdgel

Bestandsangabe:
e Maximalzahl der als besetzt gewerteten Nester.

Hinweise:

¢ Ineinsehbaren Kolonien (hdufig durch Kot abgestorbene Bdume) wird aus der Distanz mit Spektiv erfasst (ggf. von
verschiedenen Standorten aus).

e  BeiBelaubung kénnen in die Kolonie einfliegende Vogel zur Nestlokalisation herangezogen werden.

e  Bei Mischkolonien mit Graureihern sind die Kormorannester am groberen Astmaterial unterscheidbar.

o Bei groReren Kolonien ist es fir den spateren Abgleich niitzlich, jeweils Baum flir Baum auszuzahlen und ggf. Fo-
tos oder Skizzen anzufertigen.

e Nur von aulen nicht einsehbare Kolonien dirfen begangen werden, wobei hier ein Z&hltermin ausreicht (wegen
des asynchronen Briitens werden unfertige Nester, die von einem Paar oder Altvogel besetzt sind, mitgezahlt).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservigel“.
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5.5.3 Kranich Grus grus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Ortung von trompetenartigen Balzrufen (Duettrufen); Beobachtung territorialer, balzender oder gemeinsam Nahrung suchen-
der Paare; sichernder einzelner Altvégel im potenziellen Bruthabitat sowie Junge fiihrender Altvgel

Termine:
e 1. Mitte bis Ende Marz (Balz, sichernde oder Nahrung suchende Altvigel)
e 2. Anfang bis Mitte April (Balz, sichernde oder in méglicher Brutplatznédhe Nahrung suchende Altvogel)
¢ 3. Anfang bis Ende Mai (Junge fihrende Paare, in den friihen Morgenstunden raumliche Zuordnung des Nistplat-
zes meist mdglich)

Giinstige Tageszeit:
e 1 Stunde vor bis 2 Stunden nach Sonnenaufgang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mérz bis Ende Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung balzender oder verpaarter Altvogel (Paarbindung) im Abstand von mindestens 7 Tagen
e einmalige Beobachtung einzelner (sehr aufmerksamer) Altvogel bei der Nahrungssuche in der Kernbrutzeit von
Anfang April bis Ende Mai in bekannten Brutgebieten (s. Hinweise)
e einmalige Beobachtung in Deckung sichernder Altvdgel insbesondere in der Aufzuchtperiode von Anfang Mai bis
Ende Juli (in dieser Zeit sehr heimlich)
Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit britendem Altvogel (Zufallsfund)
e nicht fligge Junge fiihrender Altvogel
Hinweise:
o Altvdgel mit nicht fliggen Jungvdgeln nutzen zum Schlafen den (ungestérten) Nistplatz.
Bei Bruten im Waldinnern kann es zusatzliche ,Schlafnester am Waldrand geben.
Teilweise wandern Paare friih mit ihren (ab eine Woche alten) Jungen 1 km und weiter vom Brutplatz weg.
Nach Mitte April laut und anhaltend trompetende Paare sind meist Nichtbriter.
Potenzielle Bruthabitate sind wéhrend der besonders stérungsempfindlichen Zeit der Paarbildung, Balz, Eiablage
und Aufzucht nur aus grofier Entfernung oder aus sicherer Deckung heraus zu kontrollieren. Dabei ist eine Zu-
sammenarbeit und Abstimmung mit den Regionalbetreuern zu suchen, da in NRW bislang nur Bruten in Vogel-
schutzgebieten aufgetreten sind (Ansprechpartner: Michael Jébges, VSW im LANUV).
e NRW liegt am Rande eines expandierenden Verbreitungsareals, so dass mit weiteren Brutansiedlungen zu rech-
nen ist. Es treten aber auch unverpaarte Ubersommerer auf.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Wahrend die Nahrungssuche auf einer groen Flache durchgefiihrt wird, sammeln sich Kraniche die Nacht tber an Schlaf-
platzen (in Flachwasserbereichen insbesondere in Mooren und stark verndssten Feuchtwiesengebieten).

Kartiermethode:

Die Identifizierung von Schlafplatzen erfolgt durch die Beobachtung gerichteter Abfliige aus den Nahrungsgebieten. Mitunter
befinden sich die Schlafplatze sehr versteckt in nicht frei zuganglichen Gebieten (Vorsicht Stérungsgefahr!). Da Kraniche
sehr ruffreudig sind, sind die Schlafplatze meist schon auf groRe Distanz zu héren. Bei der Z&hlung werden alle einfliegen-
den und rastenden Vdgel notiert, wobei bei grolen Schlafplatzen mehrere Z&hler benétigt werden (insbesondere wenn die
Platze nicht komplett einsehbar sind und nur Anfliige notiert werden kénnen).

Termine:

Anhang 4
149



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

e  Zeitraum von Mitte Oktober bis Ende November
o Kartierintensitat: 5 Dekadenzahlungen

Ginstige Tageszeit:
e 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis zur Dunkelheit
e 1 Stunde vor Sonnenaufgang bis 0,5 Stunden danach (Abflug sehr plétzlich)

Auswertung der Bestandserfassung:
e Angabe der Tageszahlungen (Bestandsgrafik).
e  Maximalwertbetrachtung.
e  Zeitraum der Anwesenheit der Individuen im Rastgebiet.

Hinweise:
e Die Schlafplatze sind der Vogelschutzwarte im LANUV gréBtenteils bekannt. Zuséatzlich sind Recherchen bei Na-
turschutzverbanden und Biologischen Stationen sinnvoll.

Literatur:
https://www.sovon.nl/nl/soort/4330 (04.12.2013)

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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554 Rosaflamingo Phoenicopterus roseus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Erfassung Brutpaare
Balzbeobachtungen, Nesterzahlung und Erfassung nicht fliigger Jungvégel.

Termine:
e 1. Ende Marz bis Anfang April (Balz, Nestbau)
e 2. Mitte Mai (Altvdgel zéhlen, Paarbindung feststellen, Nestbesetzung)
e ggf. 3. Ende Juni bis Anfang Juli (Junge auszéhlen)

Glinstige Tageszeit:
e tagstber, nicht bei starker Hitze

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Anfang Juli
Brutverdacht:
e  Gruppenbalz
e Nestbauaktivitat
Brutnachweis: insbesondere
e maximal festgestellte Anzahl an Paaren
e  Summe besetzter Nester

Hinweise:
e Rosaflamingos briiten in NRW nur im NSG Zwillbrocker Venn, wobei der Brutbestand alljahrlich von der Biologi-
schen Station Zwillbrock erfasst wird.
e Die Schwierigkeit bei der Brutbestandserfassung liegt darin, dass die Rosaflamingos in einer gemischten Kolonie
mit Chileflamingos und einem Kubaflamingo briiten, wobei die Chileflamingos den GroRteil des Bestands bilden.
Innerhalb der Kolonie kommt es auch zu Hybridisierungen von Rosa- und Chileflamingos.

Literatur:
Treep, J. & D. lkemeyer (2006): Flamingos im Zwillbrocker Venn. LOBF-Mitt. 3/2006: 12-16.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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55,5 Schwarzstorch Ciconia nigra

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Neben der Horstsuche im Winterhalbjahr werden hauptsachlich Beobachtungen zur auffdlligen Flugbalz (Synchronflug,
Fiéten) von einem exponierten Platz auferhalb des vermuteten Reviers durchgefiinrt. AuBerdem werden Nahrungsfliige in
der fortgeschrittenen Brutzeit protokolliert (Flugrichtung in Karten eintragen).

Termine:
¢ 1. Anfang bis Mitte April (Flugbalz)
e 2. Ende April bis Anfang Mai (Flugbalz, Horst(aus)bau)
e 3. Mitte bis Ende Juni (Nahrungsfliige)
o ggf. weitere Kontrollen im Zeitraum Anfang bis Mitte April

Giinstige Tageszeit:
e  Flugbalz: 10.00-11.30 Uhr und 12.30-16.00 Uhr bei giinstigen Wetter- und Thermikverhaltnissen
o morgendliche Abfliige vor 6.30 Uhr, abendliche Einfliige nach 20.00 Uhr MESZ

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Marz bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Beobachtung von Flugbalz oder ,flaggenden” Einzelstdrchen (iber einem begrenzten Waldgebiet im
Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang April bis Ende Juni
e zweimalige Beobachtung von An- und Abfliigen im Bereich potenziell geeigneter Waldgebiete im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang April bis Ende Juni
e einmalige Beobachtung von Drohgebarden gegentiber Fremdstérchen oder aggressive Luftangriffe auf Greifvigel
e  Altstorch mit Nistmaterial
e verpaarte Altvogel
Brutnachweis: insbesondere
e im Spétsommer aufgefundenes Nest mit starker Bekalkung und Federresten

Hinweise:

e Der Schwarzstorchbestand wird alljahrlich von ehrenamtlichen Horstbetreuern in NRW erfasst (Ansprechpartner:
Michael Jobges, VSW im LANUV).

e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9). Wegen der hohen Stor-
empfindlichkeit sollen Schwarzstorchhorste nicht zur Brutzeit (April bis Juli) kontrolliert werden. Bei Verdacht auf
Besatz kann der Horst nach Ende der Brutzeit auf indirekte Hinweise (Mauserfedern, Kotspuren) kontrolliert wer-
den. Eine Kontrolle wahrend der Brutzeit ist nur in Abstimmung mit der VSW durchzufihren.

e In nahrungsreichen Gebieten kdnnen Schwarzstdrche in Horstabstdnden von unter 1,5 km briiten, was eine raum-
liche Zuordnung der Beobachtung erschweren kann.

e Insbesondere ab Ende April kdnnen auch Nichtbriiter die Reviere frequentieren.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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55.6 Weil3storch Ciconia ciconia

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Horstkontrolle
Hauptsachlich Kontrolle traditionell besetzter Horste und potenzieller Brutmdglichkeiten

Termine:

¢ 1. Anfang bis Mitte April (Balz, Kopula, Nest(aus)bau)

e 2. Ende April bis Mitte Mai (Nest(aus)bau, Kopula, briitende und Junge fiitternde Altvogel)

e 3. Ende Mai bis Mitte Juni (briitende und Junge fiitternde Altvogel, Junge im Horst)

e 4. Ende Juni bis Anfang Juli: Nachkontrolle von Umsiedlungen (Zahlung rufender Mannchen)
Giinstige Tageszeit:

o tagslber

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e Nestbindung tber mindestens 4 Wochen von Mitte April bis Mitte Juni
Brutnachweis:
e britender Altvogel
e  Futter eintragender Altvogel
e Junge im Horst

Hinweise:
e  Der WeiBstorchbestand wird alljahrlich von der AG Weilistorch der NWO erfasst (Ansprechpartner: Michael J6b-
ges, VSW im LANUV).
e Wild lebende, aber fiitterungsabhangige Storchenpaare (sogenannte ,Projekistdrche®), die in Zoos oder ahnlichen
Haltungen briiten, gelten nicht als Wildvogel und sind nicht ASP-relevant.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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55.7 Zwergdommel Ixobrychus minutus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Feststellung von Balzrufen des Mannchens (bis ca. 50 m, selten 200-300 m weit hérbar), Einsatz von Klangattrappen not-
wendig: Balzrufe 30 s lang, 3 min warten, 1 min Balzrufe, 5 min warten, Abbruch bei Reaktion); Nahrungsfliige in der Brutzeit
und Junge fiitternde Altvogel; keine Nestersuche.

Termine:
e 1. Ende Mai bis Anfang Juni (Abendkontrolle: Balzrufe)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Balzrufe, Nahrungsfliige)
e 3. Anfang bis Mitte Juli (Morgenkontrolle: Balzrufe, Jungenrufe)
e ggf. weitere 4.Kontrolle Ende Juli bis Anfang August (nicht fligge Junge)

Giinstige Tageszeit:
e ab Sonnenaufgang bis 4 Stunden danach und spater Nachmittag (ca. 18.00 Uhr bis 2 Stunden nach Sonnenunter-
gang); mindestens eine Kontrolle morgens und abends

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Anfang August

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung von Balz im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung von Ende Mai bis
Mitte Juli

e einmalige Feststellung von Balz und eine weitere Beobachtung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine
Feststellung von Ende Mai bis Mitte Juli
e einmalige Feststellung eines Paares mit Balz
e Nestbau
Brutnachweis: insbesondere
e  Flitterungsaktivitaten
e nicht fligge Junge bzw. Bettelrufe
o von fliggen Jungen nur, wenn zuvor Altvdgel beobachtet wurden

Hinweise:
e Kontrollen nur bei glinstiger Witterung durchfiihren: windstill, sonig-warm).
e  Bettelrufe der Jungen v.a. von Juli bis August beachten (ca. 50 m weit horbar).
o  Derzeit istin NRW nur ein regelmalig besetzter Brutort bekannt. Obwohl es in den Rieselfeldern Minster eine ext-
rem hohe Beobachtungsrate gibt, werden dort die Bruten meist nur Gber im Rdhricht kletternde Jungvdgel festge-
stellt, was die Schwierigkeit der Bestandserfassung verdeutlicht.

Literatur:
Lauruschkus, H. (2011): Die erste Zwergdommelbrut in den Rieselfeldern Minster. Charadrius 47: 203-206.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.6 Brutvogel: Taucher und Rallen

5.6.1 Rothalstaucher Podiceps grisegena

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Zahlung von Brutpaaren

Termine:
e 1. Anfang Mai (Balz, Nestbau bzw. Bau von Begattungsplattformen)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Nestbau, Kopulation, briitende Individuen)
e 3. Anfang Juni bis Anfang Juli (Z&hlung Junge fiihrender Paare, briitenden Individuen)

Giinstige Tageszeit:
o frihe Morgenstunden und Abendddmmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Anfang August
Brutverdacht:
e Nestbau
e einmalige Feststellung eines Paares sowie eine weitere Beobachtung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon
eine Mitte Mai bis Anfang Juli
e einmalig Balzrufe eines Altvogels sowie eine weitere Feststellung von Weibchen und Mannchen im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Anfang Juli
o zweimalige Feststellung von Weibchen und Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai
bis Anfang Juli
Brutnachweis: insbesondere
e Nest mit briitendem Altvogel
e Junge filhrender Altvogel

Hinweise:
e  Spatansiedlungen bis Ende Mai moglich.
e  Brutgeschéft ist sehr heimlich und Nester sind nur schwer zu finden.
e In NRW gab es in den letzten Jahren nur am Mdhnesee Bruten, die jedoch erfolglos verliefen.

Literatur:
Hegemann, A. (2004): Der Rothalstaucher (Podiceps grisegena) als aktueller Brutvogel NRWs - Ansiedlung am Méhnesee in
den Jahren 2000-2004. Charadrius 40: 161-170.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
1.3 Bestandserfassung Zugvégel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.6.2 Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Zahlung von Brutpaaren

Termine:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Balz, Nestbau)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Balz, Nestbau, britende Individuen)
e 3. Mitte Juni bis Anfang Juli (Zahlung Junge filhrender Paare, briitenden Individuen)

Glinstige Tageszeit:
o friihe Morgenstunden

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende August
Brutverdacht:
e Nestbau
e einmalige Feststellung eines balzenden Paares im potentiellen Brutgebiet sowie eine weitere Beobachtung eines
einzelnen Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Mitte Juli
e zweimalige Feststellung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Anfang Juli;.
Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit briitendem Altvogel
e Junge fiihrender Altvogel

Hinweise:
e Briten oft in Méwenkolonien oder Kolonien anderer Wasservigel.
o Altvogel mit sehr kleinen, im Riickengefieder versteckten Kiiken fallen dadurch auf, dass die weillen Armschwin-
gen durch die leicht aufgestellten Flligel sichtbar sind.
e  Sehr seltener Brutvogel in NRW.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservigel".
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5.6.3 Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Z&hlung von Brutpaaren

Hauptsachlich akustische Erfassung: Balztriller bzw. Duettgesang (Mérz bis Juni); Erfassung der Neststandorte durch Be-
obachtung der Altvogel, Zahlung Junge fiihrender Paare, Bettelrufe der Jungvogel (Mai bis September); optische Erfassung
oft schwierig; Einsatz von Klangattrappen an groBen oder uniibersichtlichen Gewassern mit ausgedehnten Verlandungsbe-
reichen notwendig.

Termine:
e 1. Mitte April bis Anfang Mai (Balz, Nestbau, Brut, Zahlung von Paaren und einzelner ortstreuer Individuen)
e 2. Mitte bis Ende Mai (Brut, Z&hlung von Paaren und einzelner ortstreuer Individuen sowie Junge fiihrende Paare)
e 3. Mitte Juni bis Anfang Juli (Z&hlung Junge fuhrender Paare, briitender Individuen [Zweitbrut])
e 4 Kontrolle von Spéatansiedlungen Mitte Juli bis Mitte August (Balz, Nestbau, Brut, Zahlung von Paaren im Pracht-
kleid, Junge fihrender Paare)

Giinstige Tageszeit:
o frihe Morgenstunden und Abendddmmerung

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende August
Brutverdacht:
e Nestbau
e zweimalige Feststellung eines (balzenden) Paares oder eines ortstreuen Individuums im potentiellen Brutgebiet im
Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung von Ende April bis Mitte Juni
o zweimalige Feststellung von Balztriller oder Duettgesang im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Fest-
stellung von Ende April bis Mitte Juni
e Bei Spatbruten nach Umsiedlungen (nur in 4. Kontrolle angetroffen) reicht eine Beobachtung von Balz, Nestbau
oder Brut aus
Brutnachweis: insbesondere
o  Nest mit briitendem Altvogel
o  Futter tragender Altvogel
e Junge fiihrender Altvogel

Hinweise:

In optimalen Gewéassern sind die Reviere sehr klein, so dass ein kolonieartiges Briiten méglich ist.

Beim Einsatz einer Klangattrappe ist auf lautlos heran schwimmende Individuen zu achten.

Zweit- und Drittbruten kommen regelmé&Rig vor, sehr selten auch Viertbruten.

Spate Umsiedlungen sind mdglich, so dass an einem Gewasser erstmals im Juli/August Brutpaare auftreten kon-
nen oder der Brutbestand an einem bereits besetzten Gewasser ansteigt.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservigel".

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Siehe Steckbrief ,Rastende Wasservogel“.
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5.6.4 Tupfelsumpfhuhn Porzana porzana

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Hauptsachlich akustische Erfassung balzender Individuen (Peitschenschlag)

Termine:

1. Mitte April (Zahlung balzender Individuen)

e 2. Ende April (Z&hlung balzender Individuen)

e 3. Mitte Mai (Zahlung balzender Individuen)

e 4. Bei Wasserstandsveranderungen (s.u.) ggf. Anfang Juni (Zahlung balzender Individuen)

Giinstige Tageszeit:
e Dammerung nach Sonnenuntergang und vor Sonnenaufgang, in der Ansiedlungsphase wahrend der ganzen
Nacht

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e da Tiipfelsumpfhihner nach der Verpaarung nicht mehr rufen, wird ein einmaliges Rufen eines Individuums als
besetztes Revier gewertet
e wenn spéter bei (dauerhaft) glinstigem Wasserstand an anderer Stelle Rufer festgestellt werden, sind diese als
weitere Reviere zu werten
Brutnachweis (nur selten zu erbringen): insbesondere
e Junge fiihrende Altvigel
e nicht fligge Jungvdgel

Hinweise:
e Die Ansiedlung von Tipfelsumpfhiihnern ist wasserstandsabhangig, wodurch Gebiete mit einem niedrigen Was-
serstand im Zeitraum April/Mai nach ergiebigen Regenféllen im Mai/Juni zu einem attraktiven Lebensraum werden.
e Auch Trockenfallen von Brutgebieten filhrt zu Ortsverlagerungen Uber teilweise groe Distanzen, so dass auch
dadurch Tlpfelsumpfhihner in einem Gebiet erstmals im Juli auftreten kénnen.
o Die Rufaktivitat ist in windstillen, kiihlen Nachten am hdchsten.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.6.5 Wachtelkdnig Crex crex

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Zahlung rufender Altvdgel, teilweise mit Einsatz von Klangattrappe

Anwesende Rufer sind meist die ganze Nacht durchgéngig zu héren. Deshalb ist der Einsatz von Klangattrappe nur bei
kleineren und nicht regelmaRig besiedelten Gebieten und fiir ,Negativnachweise” (Art trotz Kontrolle nicht anwesend) sinn-
voll.

Termine:
e 1. Mitte bis Ende Mai (Zahlung rufender Mannchen)
e 2. Anfang Juni (Zahlung rufender Mannchen)
e 3. Mitte Juni (Z&hlung rufender M&nnchen)
e 4. Ende Juni bis Anfang Juli: Nachkontrolle von Umsiedlungen (Zahlung rufender Mannchen)

Giinstige Tageszeit:
e 23.00-3.00 Uhr und bei windstiller Witterung (kein Regen) wahrend der ganzen Nacht, sowie vor Sonnenaufgang
(verpaarte Mannchen). Die Zeit kurz vor Sonnenaufgang ist insbesondere bei groRen Rufergruppen sehr giinstig

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e RegelmaRig genutzte Brutgebiete (http://atlas.nw-ornithologen.defindex.php?cat=kap3&subcat=verbreitung&art=
Wachtelk%C3%B6nig): einmalige Feststellung eines rufenden Mannchens von Mitte Mai bis Mitte Juli
o Nicht regelmaRig genutzte Brutgebiete: zweimalige Feststellung rufender Mannchen im Abstand von mindestens 7
Tagen
e an mindestens zwei aufeinander folgenden Tagen tagsiber rufende Mé&nnchen

e  Bildung von Rufergruppen
Brutnachweis(nur selten zu erbringen): insbesondere
e Junge filhrende Altvgel (kdnnen bei bekannten Revieren manchmal wahrend der Ernte/Mahd beim Verlassen des
Reststreifens gesehen werden)
e Lockrufe, Rufe der Jungvigel (max. 30 m weit hérbar)

Hinweise:

e  Bei Wind und Regen rufen die Vogel nicht (zumindest stark reduziert).

o  Kontrollpunkte sollten nicht weiter als 500 m auseinander liegen, wobei mindestens 5 min an einem Punkt zu war-
ten sind.

e Durch den Einsatz von Klangattrappen werden Rufer angelockt, weshalb sie sofort nach der ersten Antwort abzu-
schalten sind.

e Unter glinstigen Bedingungen sind Rufer teilweise mehr als 1 km weit zu héren und dementsprechend schwer zu
lokalisieren. Weiter entfernten Rufern sollte man sich auf den Wegen annahern und die Standorte durch Kreuzpei-
lung lokalisieren.

e Verpaarte Mannchen antworten meist nicht auf Klangattrappe, auer wenn diese in ihrem Revierzentrum abge-
spielt wird, was nur selten vorkommt, da die Erfassung von Wegen aus erfolgt.

e  Wachtelkdnige haben zwei Jahresbruten und kénnen zwischen Erst- und Zweitbrut sowie nach Verlust der Erstbrut
die Standorte wechseln.

e Die Interpretation von ,Tagrufern® ist schwierig:

o Verpaarte Mannchen rufen nachts und tagstiber nur unregelmagig;

o unverpaarte Mannchen rufen bei giinstiger Witterung nachts fast pausenlos und tagsiiber nur unregelmaBig;

o gegen Ende der Rufsaison (im Juli) rufen auch unverpaarte Mannchen nachts nur noch unregelméagig, aber
manchmal auch am Tag;
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o Durchzigler im Mai rufen auch manchmal tagsiber, sind in der néchsten Nacht aber schon auf dem Weiter-
flug.
Die Feststellung eines tagsiber rufenden Vogels sagt also zunachst einmal gar nichts, wenn man nicht weil3, was
er nachts macht.
o Die groRten nordrhein-westfalischen Brutvorkommen befinden sich in Ackergebieten am Haarstrang.

Literatur:
Budka, M.; Osiejuk, T. S. (2013): Neighbour—stranger call discrimination in a nocturnal rail species, the Corncrake Crex crex.

J. Ornithol. 154: 685-694.
Joest, R. (2012): Jahresbericht (ber Kartierung und Schutz des Wachtelkénigs im Europaischen Vogelschutzgebiet Hell-

wegbdrde 2012. Unver6ff. Bericht ABU, Bad Sassendorf Lohne.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.6.6  Wasserralle Rallus aquaticus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Hauptsachlich akustische Erfassung rufender M&nnchen und Weibchen (simultanes Vortragen der Erregungsrufe, Revierru-
fe=Duette) wobei der Einsatz von Klangattrappen notwendig ist; Registrierung von Warnrufen, Fihrungs-, Lock- und Bettel-
rufen. Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der
Klangattrappe (ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vdgel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschéatzt werden.
Fur die Klangattrappe sind folgende Rufe geeignet::

- Standruf (,Schweinequiken®) von Mannchen oder Weibchen

- Balzruf Mannchen

- Balzruf eines unverpaarten Weibchens (tik,tik,tlirrr)

- Duettgesang

Ungeeignet sind Erregungsrufe (Warnrufe??), die die Rallen vielleicht verstummen lassen oder erst gar nicht zum Rufen
animieren. Bei vermuteten Einzelrevieren kann es vorkommen, dass die Rallen nicht auf die Klangattrappe antworten, weil
sie ja sonst auch keine ,Reviernachbarn® haben. Nach der Annéherung an geeignete Habitate, sollte eine ca. 20-mindtige
Pause eingehalten werden. Mit dem Standruf (Quicken) oder dem Duett, viermalig vorgetragen, mit jeweils 3 miniitiger Pau-
se, wurden gute Erfahrungen gemacht.

Termine:
e 1. Anfang April (Z&hlung rufender Paare - Duette)
e 2. Mitte bis Ende April (Z&hlung rufender Individuen)
e 3. Anfang bis Mitte Mai (Zahlung rufender Individuen, Registrierung von Nestanzeige-, Flihrungs- und Lockrufen)

Giinstige Tageszeit:
e  D&mmerung bis ca. 23 Uhr
e morgens von 7-11 Uhr, bzw. spat nachmittags 16-19 Uhr

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Anfang Juni
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung rufender Altvdgel (Revierrufe/Duette) im Abstand von mindestens 7 Tagen, beide Feststel-
lungen von Anfang April bis Ende Mai
e einmalige Feststellung rufender Altvogel (Revierrufe/Duette) und eine weitere Feststellung eines Individuums (z.B.
Warnruf, Beobachtung), beide Feststellungen von Anfang April bis Ende Mai
Brutnachweis (nur selten zu erbringen): insbesondere
e Junge filhrende Altvigel (auch Fuhrungsrufe)
e nicht fligge Jungvdgel

Hinweise:

e Fir die Klangattrappe sind folgende Rufe geeignet::
- Standruf (,Schweinequiken®) von M@nnchen oder Weibchen
- Balzruf Mannchen
- Balzruf eines unverpaarten Weibchens (tik,tik, trrr)
- Duettgesang
Ungeeignet sind Erregungsrufe (Warnrufe??), die die Rallen vielleicht verstummen lassen oder erst gar nicht zum
Rufen animieren. Bei vermuteten Einzelrevieren kann es vorkommen, dass die Rallen nicht auf die Klangattrappe
antworten, weil sie ja sonst auch keine ,Reviernachbarn® haben.

e  Einsatz der Klangattrappe (Variante A): singendes Mannchen und im Anschluss Duettgesang (2 Mal wiederholt mit
insgesamt 50 s Laufzeit; vgl. Gilbert et al., 1998); mehrmaliges Abspielen mit 5-min(tiger Wartezeit bzw. Vorspie-
len im Abstand von 50-100 m wiederholen.

e Finsatz der Klangattrappe (Variante B): Nach der Annédherung an geeignete Habitate ca. 20-miniitige Pause einle-
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gen; dann Standruf oder dem Duett, viermalig vorgetragen, mit jeweils 3 minitiger Pause. Bei der nachsten Ver-
horstelle in 50-60 m von vorn beginnen. Die lange Wartezeit gilt insbesondere fiir Uferbereiche, die nicht gerdusch-
los (ohne Stérung) aufgesucht werden konnen.

e Je nach Witterung kénnen beim 1. Kartierungsgang noch vereinzelt ,Durchzlgler” oder umher streifende Mann-
chen vorhanden sein.

e Ein Ausbleiben der Reaktion auf eine Klangattrappe ist kein Negativnachweis, da diese &fter unterbleiben; es ist
aber auf sich anndhernde Individuen zu achten, weshalb gut einsehbare Orte fiir die Anwendung der Klangattrap-
pe bevorzugt werden sollten.

e  Kontrollen vorzugsweise bei Windstille durchfiihren.

o Die Ergebnisse von Brambilla & Jenkins (2009) aus Norditalien und England, dass sich mit einer Erfassung Ende
Marz/Anfang April etwa 95 % der Reviere registrieren lassen, ist wohl nicht auf NRW (ibertragbar. Die SOVON-
Kriterien fir die Niederlande sehen eine Erfassung erst ab dem 15. April vor.

Literatur:

Brambilla, M.; Jenkins, R. K. B. (2009): Cost-effective estimates of water rail Rallus aquaticus breeding population size.
Ardeola 56: 95-102.

Gilbert, G., D.W. Gibbons & J. Evans (1998): Bird monitoring methods: a manual of techniques for UK key species.
RSPB/BTO/JNCC/WWT/ITE/The Seabird Group, Sandy.

Schulze, A. & K.-H. Dingler (2007): Die Vogelstimmen Europas, Nordafrikas und Vorderasiens. DVD mit Begleitheft. Edition
AMPLE.

Nur antiquarisch ist die Schallplatte von Paul Feindt: Stimmen der kleinen Rallen. Hildesheim zu bekommen.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.7 Brutvogel: Sonstige

5.7.1 Bienenfresser Merops apiaster

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Zahlung besetzter Bruthéhlen (Koloniebriiter)
Akustische und optische Erfassung rufender und fliegender Altvdgel zur Lokalisierung der Brutplatze mit anschliefender
Zahlung der besetzten Hohlen.

Termine:
e 1. Ende Mai (Beobachtungen, Balz, Rufduette, Hohlengraben)
e 2. Anfang bis Mitte Juni (Beobachtungen, Balz, Rufduette, Hohlengraben, Hohlenanfllige)
e 3. Ende Juni bis Mitte Juli (Beobachtungen, Héhlenanfliige, Futter tragende Altvdgel)

Glinstige Tageszeit:
e abca. 7.00 bis 11.00 Uhr bei sonnigem bzw. leicht bewdlktem (trockenen) Wetter

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Ende Juli

Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung eines Paares/Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Juni bis
Mitte Juli

e einmalige Beobachtung eines Paares und eine Beobachtung eines balzenden, wachenden oder warnenden Altvo-
gels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Juni bis Mitte Juli
e  Altvogel beim Hohlengraben
Brutnachweis: insbesondere
e  Altvogel tragt Futter ein
e Jungvogel im Hohleneingang (ab Alter von 22 Tagen)
e  Paar mit fliggen Jungen in der Nahe eines potenziellen Brutplatzes
Bestandsangabe:
e  Maximalzahl der als besetzt gewerteten Bruthohlen.

Hinweise:
e  Eine Kontrolle von bekannten Bodenabbaugruben sollte im Juni erfolgen, um evtl. Neuansiedlungen festzustellen.
e Das Fliegen von Gruppen ist auch mehrere km von einer Kolonie entfernt zu beobachten.
e  Beobachtungen am Brutplatz wegen méglicher Stérung stets aus der Entfernung mittels Fernglas oder Spektiv.
e Hohlen erfolgreicher Bruten lassen sich nach der Brutzeit an zwei deutlichen Laufrillen und Insektenresten in bzw.
vor der Hohle erkennen.
e  Durch Aufzuchthelfer sind in Kolonien oft mehr Altvdgel als Brutpaare anwesend.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.7.2 Eisvogel Alcedo atthis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Z&hlung besetzter Bruthéhlen

Feststellung anhand von Rufen und Beobachtungen mit anschlieRendem Absuchen von Steilwénden nach besetzten Nist-
rohren (entweder zu FuB am Gewasserufer oder mit einem Boot auf dem Gewasser). In fiir den Eisvogel besonders geeig-
neten Gebieten ohne Nachweis ist der Einsatz einer Klangattrappe mit dem Erregungsruf zur Uberpriifung der Anwesenheit
sinnvoll.

Termine:
e 1. Ende Marz bis Mitte April (Beobachtungen, Balz mit grofRerer Rufaktivitat, Hohlengraben, Kotflecke an Steilwan-
den)
e 2. Mitte April bis Anfang Mai (oft schon Ftterung der Erstbrut)
e 3. Mitte Mai bis Anfang Juni (zusatzlicher Termin, falls ein komplettes Absuchen aller Gewéasserufer vorher nicht
maglich war oder aus bestimmten Griinden unméglich ist; Beobachtung von Nahrungsfliigen)

Giinstige Tageszeit:
e tagstiber (Bruthdhlen), auBerhalb der Mittagshitze (Futterungen), Balz vorwiegend vormittags

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Mitte Juni
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Marz bis Mitte Juni
e einmalige Beobachtung eines Paares
o Altvdgel beim Hohlengraben
Brutnachweis: insbesondere
e  Fund einer besetzten Bruthdhle
e  Altvogel tragt Futter ein
e eben flligger Jungvogel

Hinweise:

e  Unterscheidung Mannchen/Weibchen ist zwar nitzlich, meist aber auf Entfernung schwer zu erkennen.
Rufende Altvégel Ende Mai bis Ende Juni lassen Brutplatznahe vermuten (mdglicherweise bereits Zweitbrut).
Folgebrut haufig in anderer Nisthdhle in derselben Steilwand, aber auch bis zu 3 km entfernt.
Umherstreifende Jungvdgel sind ab Ende Mai mdglich.

Bruten sind auch abseits vom Gewasser in Wurzeltellern méglich.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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57.3 Kuckuck Cuculus canorus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Kartierung von Balzrufen der Mannchen sowie auf Sitzwarten beobachteter und umherfliegende Altvogel.

Termine:
e 1. Anfang bis Mitte Mai (rufende/balzende Individuen)
e 2. Ende Mai bis Anfang Juni (rufende/balzende Individuen)
e 3. Mitte Juni bis Anfang Juli (rufende/ansitzende Individuen)

Giinstige Tageszeit:
e tagstber, giinstigste Zeit zur Bestimmung der Revierzentren 1 Stunde vor Sonnenaufgang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung von Balz, Balzfliigen, Balzrufen oder auf Beobachtungswarten ansitzender Altvogel im
Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Mai bis Anfang Juli
e einmalige Feststellung von Balz bzw. Balzrufen und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von min-
destens 7 Tagen, davon eine Ende Mai bis Anfang Juli
Brutnachweis: insbesondere
e  Beobachtung eines Weibchens bei der Eiablage
e  Zufallsfund eines nicht flliggen Jungvogels

Hinweise:

e  Kurz vor der morgendlichen Dammerung besteht eine ausgepragte Immobilitat der Mannchen und die Rufaktivitat
konzentriert sich auf potenzielle Wirtsgebiete. Deshalb liegt hier der giinstigste Erfassungszeitpunkt.

e Aufgrund des Brutparasitismus sind die Weibchen an bestimmte Wirtsvogelarten gebunden. Dabei kann es sich
auch um nicht planungsrelevante Arten handeln.

e Ménnchen und Weibchen haben unterschiedliche Reviere, wobei sich die Weibchen-Reviere nur dber Fang und
Radiotelemetrie ermitteln lassen.

e Eine englische Studie zeigte, dass Mannchen polygam und Weibchen monogam sind (Jones et al. 1997). Zusam-
men mit dem Brutparasitismus bedeutet dies, dass sich in einem Kuckucksmannchen-Revier Fortpflanzungsstatten
in zweistelliger Anzahl befinden kénnen.

o Rufgebiete (Streifgebiete) sind sehr gro und die Entfernungen zwischen einzelnen Rufplatzen kdnnen im Extrem-
fall bis zu 20 km betragen.

Literatur:
Jones, D. A, H. L. Gibbs, T. Matsuda, M. Brooke, H. Uchida & M. J. Bayliss (1997): The use of DNA fingerprinting to determine
the possible mating system of an obligate brood parasitic bird, the Cuckoo Cuculus canorus. Ibis 139: 560-562.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.7.4  Turteltaube Streptopelia turtur

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Kartierung singender und balzender Mannchen (Ausdrucksflug) sowie alle anderen Beobachtungen

Termine:
e 1. Anfang bis Ende Mai (Balzfliige, singende Mannchen, Nestbau)
e 2. Anfang bis Mitte Juni (Balzflige, singende Mannchen)
e 3. Ende Juni bis Anfang Juli (singende Mannchen, fiitternde Altvigel)

Giinstige Tageszeit:
e tagsliber, singt sehr unstet (teilweise bei grofier Hitze mittags und nachmittags hohe Gesangsaktivitét)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juli

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung singenden Mé&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Juni bis
Mitte Juli

o einmalige Feststellung balzender, verpaarter Individuen
e einmalige Beobachtung eines oder mehrerer Nahrung suchender Altvogel im rdumlichen Bezug zu weiterer Ge-
sangsfeststellung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Juni bis Mitte Juli
Brutnachweis: insbesondere
e  britender oder fiitternder Altvogel
e nicht fliigger Astling am Nest

Hinweise:
o Auffallige Balzfliige, aber Gesang mitunter versteckt und leise vorgetragen.
e Auch Weibchen singen, aber leiser.
e Gesang kann auch an weiter vom Nest entfernter Tranke, Badestelle oder Kalk(diinger)haufen vorgetragen wer-
den.
e  Mitunter Nahrungssuche in Trupps.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.7.5 Ziegenmelker Caprimulgus europaeus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender Ménnchen (auch Rufe und Fliigelklatschen beachten) wobei die Verwendung einer Klangattrappe
(»Schnurren®) insbesondere bei Einzelvorkommen notwendig ist: 2-3 Mal je 30 s locken und 2 min warten (sofortiger Abbruch
bei Reaktion).

Termine:
e 1. Ende Mai bis Anfang Juni (singende Mannchen)
e 2. Mitte Juni (singende Mannchen)
e 3. Ende Juni bis Anfang Juli (singende Mannchen)

Giinstige Tageszeit:
e ab 0,5 bis 1 Stunde nach Sonnenuntergang bis Mitternacht und ab 2 Stunden vor Sonnenaufgang bis Sonnenauf-
gang in trockenen, warmen und méglichst windarmen Nachten

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Ende Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung von Gesang im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Mai bis Anfang Juli
e einmalige Feststellung von Gesang und eine weitere Feststellung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine
Ende Mai bis Anfang Juli
e einmalige Feststellung von Gesang ab Mitte Juni
Brutnachweis: insbesondere
e  Fund von Gelege oder Jungen (Zufallsfund)

Hinweise:
e Optimale Gesangsaktivitat oft nur 1-1,5 Stunden nach Gesangsbeginn, so dass Bestande (>5 Reviere) oder gréRe-
re Flachen mit mehreren Personen erfasst werden missen (Flugbewegungen und Uhrzeit notieren).
e Einsatz der Klangattrappe je nach Gelandebeschaffenheit alle 200-400 m (auf Nachzieheffekt achten).
e Rufplatzwechsel kann mehrere Vdgel vortauschen.
¢ In der Morgenphase kann der Gesang durch die Lautauflerungen anderer Vogelarten (iberdeckt werden, nachts
bei gréReren Kreuzkrétenvorkommen.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.8 Eulen

5.8.1 RaufulRkauz Aegolius funereus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender Mannchen; Verwendung einer Klangattrappe vor allem in schlechten M&usejahren notwendig (wegen
geringer Rufaktivitat). Abfolge: alle 1-2 km bis zu dreimal je 30 Sekunden abspielen, 2 Minuten warten; sofortiger Abbruch
bei Reaktion. Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der
Klangattrappe (ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschéatzt werden,
da es haufig zu kleinrdumigen Konzentrationen kommt.

Termine:

e 1. Ende Februar bis Anfang Mérz (Reviergesang)

e 2. Mitte Mérz bis Ende Mérz (Reviergesang)

e 3. Anfang April bis Mitte April (Reviergesang)

e 4 Ende Mai bis Mitte Juni (ggf. weitere Kontrolle zur Zeit bettelrufender Jungvdgel zur Erfassung erfolgreicher Bru-

ten)

Der RaufuBkauz ist Standvogel mit (bei den rufenden Mannchen) hoher Ortstreue. Daher kénnen auch Einzelnachweise mit
revieranzeigendem Verhalten innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen konnen
dann an dieser Stelle entfallen.

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenuntergang bis 3 Stunden nach Sonnenuntergang in moglichst windarmen, trockenen Nachten.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Anfang August

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviergesang im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Ende Februar bis
Mitte Juni;

e Einmalige Feststellung von Reviergesang und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, eine davon Ende Februar bis Mitte Juni;
e  Einmalige Beobachtung eines Paares
Brutnachweis: insbesondere bettelrufende Astlinge (bis Anfang August)

Hinweise:

e Klangattrappeneinsatz in sehr guten Mausejahren kann aufgrund einer dann ortlichen / regionalen hohen Rufer-
dichte auch von Nachteil sein. Singende Mannchen kénnen 40-250 m entfernt voneinander sein, dann sind bis zu
6 Sanger von einem Standort aus zu héren; andererseits konnen verschiedene Singplatze desselben Mannchens
bis zu 1 km voneinander entfernt liegen, daher auf gleichzeitige Sanger achten. Bisweilen inselartig geklumpte
Brutplatzverteilung (abhangig vom Paarungssystem), z. B. in 8 ha Buchenaltholz 3 Bruten nachgewiesen. Unver-
paarte Mannchen singen bis Juni und oft am Tage.

e Beim erwartetem Vorkommen mehrerer Eulenarten die Klangattrappe in der Reihenfolge Sperlingskauz — Rauful3-
kauz - Waldohreule — Waldkauz abspielen, idealerweise mit mdglichst groflen zeitlichen Abstdnden zwischen den
Arten. Bei erwartetem Vorkommen des Uhus sollen die Kontrollen mit Klangattrappe (sofern sich die Kartierzeiten
uberschneiden) fiir den Uhu an einem anderen Abend durchgefiihrt werden als fiir die Ubrigen Eulenarten.

e  Erfassung von bettelrufenden Astlingen (v. a. Ende Mai bis Mitte Juni, doch bis Anfang August) ergibt fiir die Be-
standsermittlung zusatzliche Hinweise zu vorher nicht festgestellten bzw. bestétigten Revieren.

e Kommt mehr im Inneren von Waldern vor, meidet die Randzonen. Nahrungsversorgung der Jungen aus dem De-
pot auch tagstiber moglich.

e Vor allem in der Vergangenheit, stellenweise aber noch immer, werden Nistkastenaktionen fiir den Raufulkauz
durchgefiihrt. In solchen Fallen sollte man sich beim Kastenbetreuer informieren und nicht selbststandige Kasten-
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kontrollen durchfihren (Informationen bei der VSW).

e Bei guten Bedingungen (Wetter, Jahreszeit) kénnen 3 Begehungen im Mittelgebirge als Minimum fiir erfahrene
Beobachter angesehen werden. Zur Registrierung weniger ruffreudiger Individuen kdnnen auch 4 bis 5 Begehun-
gen notwendig sein (Purschke 2009).

e Je nach Fragestellung kann eine Hohlenbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

Literatur:
Purschke, C. (2009): Erfassung von Eulenbestanden im Wald — ist Kurzzeitmonitoring ohne Brutnachweis sinnvoll? In Stub-

be, M.; Mammen, U. (Hrsg.): Populationsékologie Greifvogel- u. Eulenarten 6: 461-470.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.

Anhang 4
169



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

5.8.2 Schleiereule Tyto alba

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung rufender Ménnchen (lang gezogenes, lauter werdendes Kreischen bei der Reviermarkierung im
Fluge bzw. am Sitzplatz in Brutplatznahe) vor allem zu Beginn der Brutphase; weitere Beobachtungen.

Termine:
e 1. Ende Méarz bis Anfang April (Rufe des Mannchens)
e 2. Mitte April bis Ende April (Rufe des Mannchens),
¢ 3. Anfang Mai bis Mitte Mai (Rufe des Mannchens, ggf. Futterfliige und bettelnde Junge (in Nistplatznahe zur Er-
fassung erfolgreicher Bruten)
Die Schleiereule ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kdnnen dann an dieser Stelle entfallen.

Ginstige Tageszeit:
¢ Von Sonnenuntergang bis 3 Stunden nach Sonnenuntergang in moglichst windarmen, trockenen Nachen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Anfang Juli

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon méglichst eine ab En-
de Marz

e Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von min-
destens 7 Tagen, davon moglichst eine ab Ende Marz
e  Einmalige Feststellung von Mannchen und Weibchen im vermuteten Revier.
Brutnachweis: insbesondere
e  Einflug in Niststatte mit Beute,
o Niststatte mit briitendem Weibchen, Gelege oder Jungen
e Bettelrufende Junge am Nistplatz.

Hinweise:

e Befragung von Anwohnern potenzieller Niststandorte, Kirchenbediensteten sowie ortlichen / regionalen Natur-
schutzgruppen kann nltzliche Hinweise ergeben. Kontrollen am Nistplatz mdgen weitgehend Artbetreuern vorbe-
halten bleiben.

e Indirekte Nachweise von Tagesruhepldtzen oder Brutplatzen v. a. in Gebduden durch Auffinden von Gewdllan-
sammlungen oder Kotspuren an Einflugldchern.

e  Selten 2 Brutpaare innerhalb eines Gebaudes.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.8.3 Sperlingskauz Glaucidium passerinum

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender M&nnchen (und Weibchen). Verwendung einer Klangattrappe (monotoner und tremolierender Revier-
gesang) notwendig. Abfolge: 15 Sekunden locken, 1 Minute warten; 30 Sekunden locken, 1 Minute warten; 1 Minute locken,
3 Minuten warten; sofortiger Abbruch bei Reaktion. Auch auf stumme Annahrung achten. Der Gesang ist etwa 500 m (bis
1000 m) weit hérbar, was bei der Festlegung der Lockstandorte zu beachten ist.

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der Klangattrappe
(ca. 15 Sekunden) u priifen, ob weitere Vgel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschatzt werden.

Termine:

e 1. Mitte Marz bis Ende Marz (Gesang)

e  Anfang April bis Mitte April (Gesang)

e 3. Ende April bis Anfang Mai (Gesang, Fiitterungen)

e 4. ggf. Mitte Juni bis Mitte Juli (Kontrolle zur fortgeschrittenen Brut- bzw. Astlingszeit (tagsiiber)
Der Sperlingskauz ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kénnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhal-
ten innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfal-
len.

Giinstige Tageszeit:
e Ab 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis 1 Stunde nach Sonnenuntergang und ab ca. 1 Stunde vor Sonnenaufgang
bis ca. 2 Stunden nach Sonnenaufgang. Nicht bei Niederschlagen, heftigem Wind und Nebel.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Februar bis Ende Juli

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviergesang im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Mitte Marz bis An-
fang Mai.

e Einmalige Feststellung von Reviergesang und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, eine davon Mitte Marz bis Anfang Mai; i
Brutnachweis: insbesondere Fund der Bruthdhle (Nestauswirfe); futternde Altvogel an der Hohle; Beobachtung von Astlin-
gen.

Hinweise:

e Beim erwartetem Vorkommen mehrerer Eulenarten die Klangattrappe in der Reihenfolge Sperlingskauz — Rauful3-
kauz - Waldohreule — Waldkauz abspielen, idealerweise mit mdglichst grofen zeitlichen Absténden zwischen den
Arten. Bei erwartetem Vorkommen des Uhus sollen die Kontrollen mit Klangattrappe (sofern sich die Kartierzeiten
uberschneiden) fiir den Uhu an einem anderen Abend durchgefiihrt werden als fiir die Gbrigen Eulenarten.

o Nach Ausfliegen fiittert nur das Weibchen die Astlinge, doch zieht es sich sobald Junge fliegen kdnnen zur Mauser
zurlick, dann zieht das Mannchen mit Jungen durchs Revier. Unterschiedliche Rufe der Geschlechter miissen be-
kannt sein. Bei Klangattrappeneinsatz keine Verlangerung der Aktivitatszeit in die Nachtstunden provozieren (nur
bis Sonnenuntergang einsetzen), da ansonsten erhdhter Feinddruck durch andere Eulen besteht; méglichst nur bis
Ende Marz verwenden, ab dann erhohte Stéranfalligkeit (Paarfindungsphase, frilhe Eiablagezeit).

e Feststellung von Warnreaktionen bei Kleinvogeln nach Vorspielen der Rufe (auch tagsiiber) lasst sich als Indiz auf
ein Revier werten, eine Nachkontrolle muss in der D&mmerung erfolgen.

e Bewdlkung, Nebel und Niederschldge hemmen die Aktivitat.

Legt Nahrungsdepots in Hohlen an, typisch sind Nestauswiirfe (Eischalen, Gewdlle, Kotballen, Rupfungsreste) am
Grund des Bruthdhlenbaumes (vor allem Mai / Juni, doch bis September / Oktober méglich).
Astlinge ab Anfang Juni, dann ist die Art auch tagaktiv.

[ ]

e  Wenig scheu gegeniiber Menschen.

e Auch Jungvigel und Weibchen reagieren auf die Klangattrappe.

o Der Sperlingskauz meidet mitunter Gebiete, die vom Waldkauz besiedelt sind.
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Eine Uberpriifung von Vorkommen ist auch von Anfang September bis Mitte November méglich.

Bei guten Bedingungen (Wetter, Jahreszeit) kénnen 3 Begehungen im Mittelgebirge als absolutes Minimum fiir er-
fahrene Beobachter angesehen werden. Zur Registrierung weniger ruffreudiger Individuen koénnen auch 4 bis 5
Begehungen notwendig sein (Purschke 2009).

Literatur:
Purschke, C. (2009): Erfassung von Eulenbestanden im Wald — ist Kurzzeitmonitoring ohne Brutnachweis sinnvoll? In Stub-

be, M.; Mammen, U. (Hrsg.): Populationsdkologie Greifvogel- u. Eulenarten 6: 461-470.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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58.4 Steinkauz Athene noctua

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender Mannchen; Verwendung einer Klangattrappe (,Guhk*-Rufreihe mit Frequenz von ca. 16 Rufen / Minu-
te) notwendig; Abfolge: 15 Sekunden locken, 1 Minute warten; 30 Sekunden locken, 1 Minute warten, 1 Minute locken, 3
Minuten warten. Sofortiger Abbruch bei Reaktion.

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der Klangattrappe
(ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschétzt werden.

Termine:

e 1. Ende Februar bis Anfang Marz (Gesang)

e 2. Mitte Marz bis Ende Marz (Gesang)

e 3. Anfang April bis Mitte April (Gesang)

e 4 Ende Mai bis Mitte Juni (ggf. gezieltes Beobachten von Fiitterungen am Brutplatz aus der Distanz zur Erfassung

erfolgreicher Bruten)

In Gebieten mit geringer Siedlungsdichte ist die Reaktion auf Klangattrappen schwacher ausgepragt. Daher ist hier bereits
eine Feststellung in 0. g. Zeitspanne als Brutverdacht bzw. Revier zu werten.

Giinstige Tageszeit:
e Ab halbe Stunde nach Sonnenuntergang bis Mitternacht und ab 2:00 Uhr nachts bis Sonnenaufgang, nicht bei
Niederschlagen und nicht bei Wind tber Windstérke 3 (Blatter und diinne Zweige in standiger Bewegung).

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Ende Juli
Brutverdacht:
o Einmalige Feststellung von Duettgesang
e Einmalige Feststellung von Reviergesang eines Mannchens (Anfang Februar bis Mitte Mai), méglichst jedoch Be-
statigung
e Einmalige Beobachtung eines Altvogels im potenziellen Lebensraum, mdglichst jedoch Bestatigung.
Brutnachweis: insbesondere Feststellung flitternder Altvogel;

Hinweise:

e  Bei mdglichem Vorkommen auch von Waldkauz, Waldohreule und / oder Schleiereule zuerst Klangattrappe Stein-
kauz abspielen.

e Duettgesang von Mannchen und Weibchen mit ineinander greifenden Lock-, Bettel- und Erregungsrufen. Revier-
gesang mind. 600m hdrbar. Minimalabstand fir Klangattrappeneinsatz 300-400m, dabei Nachzieheffekt beachten
bzw. das Nachziehen vermeiden.

e  Zur Unterscheidung von Revieren in dicht besiedelten Gebieten (mehrere Kauze stehen in Rufkontakt zueinander)
auf gleichzeitige Feststellungen achten.

e Auch bei vermeintlich guten Kartierbedingungen kann die Rufbereitschaft verringert sein. Deshalb ist eine Uberprii-
fung bei einem bekannten Steinkauzvorkommen mit normal guter Rufbereitschaft (, Testkauz") sinnvoll. Falls dieser
nicht antwortet, sollte man die Erfassung abbrechen und an einem anderen Tag wiederholen.

e Tagesruheplatze in Dachbdden (u. a. Scheunen, Viehstélle, seltener in Kirchen), Mauer- und Dachnischen, Bau-
men. TagsUber auch gerne frei sitzend an exponierten Stellen (Sonnenbad, meist in Nahe eines Verstecks).

e  Befragung von Landwirten und regionalen / értlichen Naturschutzgruppen kann niitzliche Hinweise ergeben.

e Im Falle von Bruthdhlenbetreuung grundsétzlich keine Kontrollen der Hohlen zwischen Anfang Februar und Mitte
Mai. Reinigung der Nistkasten ab September / Oktober, dabei auf mdglicherweise noch briitende Untermieder (z.
B. Feldsperling) achten. Absprache mit Nistkastenbetreuern.

Literatur:
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.85 Sumpfohreule Asio flammeus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Beobachtung balzender Altvigel (oft lang anhaltende Imponierfliige, bei denen lange Gleitstrecken mit Sturzfligen und
lautem Fliigelklatschen abwechseln), Beobachtung Nahrung suchender, Beute eintragender sowie warnender bzw. verlei-
tender Altvdgel, Beobachtung sichernder Mannchen, (Zahlung von Familienverbanden).

Termine:
o 1. Mitte April bis Ende April (Balz, sichernde M&nnchen, jagende Altvigel)
e 2. Anfang April (Balz, sichernde Mannchen, jagende Altvogel)
e 3. Mitte Mai (sichernde Ménnchen, jagende Altvdgel, warnende bzw. verleitende Altvdgel, Fitterung von Jungvé-
geln)

e 4. Anfang Juni bis Mitte Juni (sichernde Mannchen, jagende Altvigel, warnende bzw. verleitende Altvogel, Fitte-
rung von Jungvégeln)

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang und ab 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenun-
tergang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Ende August

Brutverdacht:
e Einmalige Beobachtung eines balzenden Paares bzw. balzenden Einzelvogels im potenziellen Brutgebiet ab An-
fang Mai;

e Zweimalige Beobachtung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen von Mitte April bis Mitte Juni
e Einmalige Beobachtung eines Paares und einmalige Beobachtung eines sichernden M&nnchens im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis Mitte Juni;
e Eine Beobachtung eines Altvogels und bettelfliegende Jungvégel im Abstand von mindestens 7 Tagen.
Brutnachweis: Beute eintragende Vogel sowie warnende bzw. verleitende Altvigel.

Hinweise:
o Uberwinternde Végel bleiben bis Mitte April in potenziellen Brutgebieten. Aus Balzfliigel von Marz bis Mitte April
kénnen noch keine Reviere abgeleitet werden, wenn nach Mitte April keine weiteren Nachweise vorliegen.
e  Die Sumpfohreule ist in NRW nur unregelméRiger Brutvogel.
o  GroRere Umsiedlungen bzw. starke Bestandsschwankungen sowie Brutvorkommen im Binnenland in Abhéngigkeit
von Feldmausgradationen méglich.

Literatur:
Calladine, J.; Morrison, N. (2013): Diurnal and nocturnal ranging behaviour by moorland-breeding Short-eared Owls Asio
flammeus in Scotland. Bird Study 60 (1): 44-51.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvdgel
Nicht relevant.
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5.8.6 Waldohreule Asio otus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung der beim Balzflug oder in Baumen singenden Mannchen (und der nur aus geringer Entfernung hdrbaren Weib-
chen) oder Altvogel beim Fligelklatschen; Verwendung einer Klangattrappe (Balzrufe des M&nnchens) sinnvoll, bei Antwort
sofort Abbruch.

Bei der Festlegung der Lockstandorte ist die (fiir den Menschen) geringe Horweite zu beachten. Bei hohen Dichten kdnnen
die Mannchen in 30-50 m Distanz zueinander rufen (MEBS & SCHERZINGER 2000: 250).

Termine:
¢ 1. Ende Februar bis Anfang Mérz (Reviergesang, Balz)
e 2. Mitte Méarz bis Anfang April (Reviergesang, Balz)
e 3. Ende Mai bis Ende Juni (mindestens eine Kontrolle zur Zeit bettelrufender Jungvégel zur Erfassung erfolgrei-
cher Bruten)

Die Waldohreule ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kénnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfallen.

Giinstige Tageszeit:
e Ab 0,5 Stunden nach Sonnenuntergang bis 3 Stunden nach Sonnenuntergang in méglichst windarmen, trockenen
Né&chten; im Siedlungsbereich nach Beruhigung des ,Feierabendlarms* ca. 20:30 bis 21 Uhr.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Anfang August
Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung / Balz im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Ende Feb-
ruar bis Ende Juni;
o Einmalige Feststellung von Reviermarkierung / Balz und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von
mindestens 7 Tagen, eine davon Ende Februar bis Ende Juni;
e  Einmalige Beobachtung eines Paares
o Nester mit Kotspuren und ebenda frische Eulengewdlle bzw. Mauserfedern (auch wenn keine Eule in der Nahe zu
sehen ist)
Brutnachweis: insbesondere bettelrufende Astlinge bis Anfang August.

Hinweise:

e Beim erwartetem Vorkommen mehrerer Eulenarten die Klangattrappe in der Reihenfolge Sperlingskauz — Rauful3-
kauz - Waldohreule — Waldkauz abspielen, idealerweise mit mdglichst groflen zeitlichen Abstdnden zwischen den
Arten. Bei erwartetem Vorkommen des Uhus sollen die Kontrollen mit Klangattrappe (sofern sich die Kartierzeiten
uberschneiden) fiir den Uhu an einem anderen Abend durchgefiihrt werden als fiir die Ubrigen Eulenarten.

e Auf Individuen achten, die sich der Klangattrappe stumm oder fliigelklatschend nahern (ggf. Taschenlampenein-
satz, Martinez et al. 2002). Da die Reaktion auf Klangattrappen unterschiedlich sein kann (Stimulation der Rufbe-
reitschaft bis Abbruch des Rufens), soll vor Abspielen der Klangattrappe das Fliigelklatschen (z. B. durch Schlagen
mit der Hand auf den Oberschenkel) simuliert werden (FABIAN & SCHIMKAT 2012, MEBS & SCHERZINGER
2000: 250)

e Vor der Belaubung kénnen potenzielle Brutnester am Tage vorsichtig mit dem Fernglas kontrolliert werden. Auf
Gewdlle (mehrere unter einem Baum) von Altvégeln achten; Beobachtungen am Schlafplatz im Spétwinter und
friihen Friihjahr diirfen auch innerhalb der Wertungsgrenzen nicht gewertet werden, wahrend Beobachtungen am
Tagesschlafplatz ab Juni bis Mitte August auf eine erfolgreiche Brut in der Nahe schlieflen lassen und in die Aus-
wertung einbezogen werden duirfen.

e Die Erfassung der weithin hdrbaren bettelrufenden Astlinge (v. a. Mitte Mai bis Ende Juli) ist zwar auf erfolgreiche
Paare beschrankt, stellt aber eine effiziente Methode dar und ergibt fir die Bestandsermittlung zusétzliche wichtige
Hinweise zu vorher nicht festgestellten bzw. nicht bestétigten Revieren.
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e Hinweise auf spatere Reviere auch durch Feststellung von Rufaktivitdt ab November méglich (in milden Wintern in
guten Mausejahren méglicherweise Bruten im Zeitraum Dezember — Januar.

Literatur:
Birrer, S. (2014): Reaktion der Waldohreule Asio otus auf Klangattrappen — Konsequenzen fiir Bestandsaufnahmen. Vogel-

warte 52: 111-117.
Fabian, K.; Schimkat, J. (2012): Waldohreulen Asio otus in der GroRstadt — Die Besiedlung des Stadtgebiets von Dresden.

Vogelwelt 133: 77-88.
Martinez, J. A.; Zubergoitta, I.; Colas, J.; Macia, J. (2002): Use of recorder calls for detecting long-eared owls Asio otus.

Ardeola 49 (1): 97-101.
Mebs, T.; Scherzinger, W. (2000): Die Eulen Europas. Biologie, Kennzeichen, Bestédnde. Kosmos-Verlag, Stuttgart, 396 S.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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58.7 Uhu Bubo bubo

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender Mé&nnchen (und rufender Weibchen). Verwendung einer Klangattrappe (Balzruf Ménnchen) ist zur
Kontrolle der Anwesenheit bzw. zum Erstnachweis sinnvoll. Abfolge: bis zu dreimal je 1 Minute locken, 3 Minuten warten;
sofortiger Abbruch bei Reaktion; optische Kontrolle potenzieller Nistplatze aus Distanz am Tage. Da einige Uhus kaum auf
die Klangattrappe antworten, ist eine Suche nach indirekten Nachweisen (Nahrungsreste, Mauserfedern, weille Kotflecken
an Felswand) im vermuteten Horstbereich sinnvoll. Nach Mdglichkeit sollen lokale ,Uhubetreuer”, Steinbruchbesitzern etc.
befragt werden.

Termine:

e 1. Mitte Januar bis Anfang Februar (Gesang)

e 2. Mitte Februar bis Ende Februar (Gesang)

e 3. Mitte April bis Mitte Juni (optische Kontrolle potenzieller Nistplatze aus Distanz, Bettelrufe von Jungen zur Erfas-

sung erfolgreicher Bruten)

Der Uhu ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten inner-
halb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kdnnen dann an dieser Stelle entfallen (unter
Beachtung des grolRen Aktionsraumes der Art).

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenuntergang bis 3 Stunden nach Sonnenuntergang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Januar bis Ende Juli
Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviergesang im Abstand von mindestens 7 Tagen (mdglichst langerer Abstand), ei-
ne davon Mitte Januar bis Mitte Juni;
e Einmalige Feststellung von Reviergesang und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, eine davon Mitte Januar bis Mitte Juni;
e  Einmalige Feststellung von Mannchen und Weibchen (Duettgesang);
o Nistplatzbesuche durch Altvigel (jeweils Mitte Januar bis April)
e  Charakteristische Rupfungsfunde und Kotflecken wéhrend der Brutperiode in aus Vorjahren bekanntem Revier.
Brutnachweis: insbesondere
o Nistplatz mit briitendem Weibchen oder Jungen;
e  Fltternde Altvogel
e  Bettelnde Jungvogel

Hinweise:

e Sind in einem Gebiet neben dem Uhu auch andere Eulenarten zu erwarten, sollen die Kontrollen mit Klangattrappe
(sofern sich die Kartierzeiten Uberschneiden) fir den Uhu an einem anderen Abend durchgefiihrt werden als fiir
die Ubrigen Eulenarten.

Ménnchen, die noch nach Mitte April singen, sind i. d. R. unverpaart (LfU & LBV 2003).

Grofle Aktionsrdume erschweren oft die Zuordnung von Rufaktivitat zu Nestbereich / Revierzentrum, daher hohe
Beobachtungskapazitat erforderlich. Tagesruheplatze befinden sich oft in Sichtkontakt zum Nistplatz. Oft weisen
,gediingte” Stellen in Felswénden auf langjahrig genutzte Nistplatze hin (saftiges Gras in sparlich bewachsenem
Umfeld). Funde von Gewdllen, Nahrungsresten (exponierte Rupfungen, lgelhdute), Mauserfedern und auffallig
grofe Kotflecke geben Hinweise auf Vorkommen.

e An besetzten Brutplatzen kann — besonders bei eingespielten Paaren — Reviergesang ausbleiben, fehlende Reak-
tion bei Klangattrappeneinsatz bedeutet nicht zwangslaufig Fehlen des Uhus; Rufrepetoire muss bekannt sein.

Anhang 4
178



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

Insbesondere bei Paaren mit geringer Rufaktivitat und fehlendem Bruterfolg kann der Nachweis schwer zu erbrin-
gen sein (LfU & LBV 2003).

e Inunsicheren Féllen zudem akustische Kontrolle wahrend der Herbstbalz (Oktober / November, LfU & LBV 2003)

e Je nach Fragestellung kann eine Horstbaumbaumkartierung (bei potenziellen Baumbritern) erforderlich sein (siehe
Kapitel 9 im Bericht).

e Eine Brutplatzsuche kann sehr zeitaufwéndig sein, da neben ,klassischen® Felsnischen, auch Baumbruten (Greif-
vogelhorste), Bodenbruten (Wald, Abbruchkanten) und Gebaudebruten (Industriegebaude, Kirchtlirme) bekannt
sind.

e Reagiert empfindlich auf Stérungen in Nistplatzndhe, v. a. wéhrend Eiablage und Bebriitung.

o Nistplatze werden oft von Personen ,betreut’, um unnétige Erfassungen zu vermeiden, ist eine Befragung dieser
und weiterer Personen (aus Forstverwaltung, Naturschutzverbanden etc.) bzw. eine Absprache mit Genehmi-
gungsbehdrden sinnvoll bzw. erforderlich.

e Der Uhu breitet sich in NRW derzeit stark aus, so dass bald mit einer nahezu flichendeckenden Besiedlung aller
geeigneten Lebensraume und einem weiteren Vordringen in den Siedlungsraum gerechnet werden kann.

Literatur:

LBV & LfU (2003): Artenhilfsprogramm Uhu. Informationen fiir Horstbetreuer, Stand Juni 2003.

Robitzky, U. (2009): Methodische Hinweise zur Brutbestandserfassung beim Uhu Bubo bubo im bewaldeten Flachland
Norddeutschlands. Eulen-Rundblick 59: 33-41

Von Lossow, G. (2010): Der Uhu Bubo bubo am Mittleren Lech 2003 bis 2009. Entdeckung der erfolgreichsten bayerischen
Uhu-Population. Ornithologischer Anzeiger 49 (1): 1-24.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.8.8 Waldkauz Strix aluco

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender Mannchen (und rufender Weibchen); Verwendung einer Klangattrappe (heulende Balzrufe des Mann-
chens); Abfolge: bis zur dreimal je 30 Sekunden abspielen, 2 Minuten warten, bei Antwort sofort Abbruch; Abspielen der
Klangattrappe im Waldesinneren ca. alle 500m, im Offenland ca. alle 1 km.

Termine:
e 1. Mitte Februar bis Ende Februar (Reviergesang, Weibchen-Rufe)
e 2. Anfang Marz bis Mitte Méarz (Reviergesang, Weibchen-Rufe)
e 3. Ende Mai bis Ende Juni (mindestens eine Kontrolle zur Zeit bettelrufender Jungvégel zur Erfassung erfolgrei-
cher Bruten)
Der Waldkauz ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kénnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kdnnen dann an dieser Stelle entfallen.

Giinstige Tageszeit:
e nach Sonnenuntergang bis Mitternacht in mdglichst windarmen, trockenen Nachten

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Januar bis Ende Juli

Brutverdacht:
o Zweimalige Feststellung von Reviergesang im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Mitte Februar bis En-
de Juni;

e Einmalige Feststellung von Reviergesang und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, eine davon Mitte Februar bis Ende Juni;
e Einmalige Beobachtung eines Paares
Brutnachweis: insbesondere fiitternde Altvégel; bettelrufende Astlinge sowie fliigge Jungvogel im vorher festgestellten Re-
vier.

Hinweise:

e Beim erwartetem Vorkommen mehrerer Eulenarten die Klangattrappe in der Reihenfolge Sperlingskauz — Rauful3-
kauz - Waldohreule — Waldkauz abspielen, idealerweise mit moglichst groflen zeitlichen Abstanden zwischen den
Arten. Bei erwartetem Vorkommen des Uhus sollen die Kontrollen mit Klangattrappe (sofern sich die Kartierzeiten
uberschneiden) fiir den Uhu an einem anderen Abend durchgefiihrt werden als fiir die (ibrigen Eulenarten.

o  Der Waldkauz reagiert auch im Herbst gut auf die Klangattrappe.

e Die Erfassung der weithin hérbaren bettelrufenden Astlinge (v. a. Ende Mai bis Ende 6) ist zwar auf erfolgreiche
Paare beschrankt, stellt aber eine effiziente Methode dar und ergibt fiir die Bestandsermittlung zusétzliche wichtige
Hinweise zu vorher nicht festgestellten bzw. nicht bestatigten Revieren. Bereits fligge Junge geben keinen Hin-
weis mehr auf genaue Lage des Nistplatzes. Nach dem Ausfliegen der Jungen werden deren Ruheplétze haufig
von warnenden Kleinvégeln angezeigt.

e  Wegen unnétiger Stdrung fir Reviererfassung keine Kratzprobe an Baumen vornehmen. Weibchen sind am Brut-
platz sehr wehrhaft.

¢ Indirekte Nachweise aufgrund von Gewdllen und potenziellen Brutbdumen.

e Bei Verwendung von Klangattrappen kann es in Einzelféllen zu Angriffen auf die Klangattrappe bzw. den Anwen-
der kommen.

e Je nach Fragestellung kann eine Hohlenbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9)

Literatur:
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.9 Huhnervdgel

5.9.1 Rebhuhn Perdix perdix

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Zahlung balzender Mannchen unter Einsatz einer Klangattrappe (Kasprzykowski & Golawski 2009, Klein 2009, Wichmann &
Teufelbauer 2003), Registrierung von Altvogeln entlang von Weg- und Feldrainen, sichernden Altvégeln, Registrierung von
Familienverbanden.

Verwendung der Klangattrappe: Alle 400m 2 Minuten horchen. Wenn kein spontan kein Rebhahn ruft, Klangattrappe bis 2
Minuten mit Revierrufen abspielen, anschlieRend noch 2 Minuten warten. Bei Reaktion sofortiger Abbruch (in Anlehnung an
Wichmann & Teufelbauer 2003). Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch
kurzen Einsatz der Klangattrappe (ca. 15 Sekunden) zu prifen, ob weitere Végel antworten. Ansonsten kann der Bestand
unterschatzt werden. Auf mdglicherweise der Klangattrappe nachfolgende Tiere achten, um Doppelregistrierungen zu ver-
meiden (bei Einsatz der Klangattrappe auf Nachzieheffekt achten).

Termine:

e 1. Anfang Marz bis Mitte Méarz (Z&hlung rufender Mannchen sowie von Altvogeln;

e 2. Ende Mérz bis Anfang April (Z&hlung rufender Mannchen sowie von Altvogeln)

e 3. Mitte Juli bis Ende August (Zahlung von Familienverbanden nach der Ernte)
Das Rebhuhn ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher konnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfallen.

Glinstige Tageszeit:
e  Balzrufe der Mannchen in der Abenddammerung von Sonnenuntergang bis zur volligen Dunkelheit (bis ca. 1 Stun-
de nach Sonnenuntergang), auch eine Stunde vor Sonnenaufgang bis Sonnenaufgang (weniger geeignet)
e Regen, starker Wind oder kalte Witterung wirken hemmend auf die Rufaktivitét; fur die Erfassung der Balz mdg-
lichst warme bzw. windstille Abende wahlen.
e Durch den kurzen glnstigen Kartierzeitraum pro Abend ist insbesondere bei groen Untersuchungsfldchen der
Einsatz mehrerer Personen (Synchronkartierung) zu priifen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Februar bis Mitte Juli.

Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung balzender Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung An-
fang Marz bis Anfang Juli;
o zweimalige Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mérz bis Anfang
Juli;

e einmalige Feststellung eines Paares.
Brutnachweis: insbesondere Junge fiihrende Altvogel sowie verleitende Altvogel.

Hinweise:

o Die Reaktionsbereitschaft auf die Klangattrappe kann individuell unterschiedlich ausgeprégt sein, teilweise besteht
bei geringer Siedlungsdichte eine geringe Antwortbereitschaft (Klein 2009).

e Nach Regenféllen sind Rebhuhner leichter zu beobachten, da sie Bereiche mit schiitterer bzw. kurzer Vegetation
aufsuchen. In Gebieten mit unruhigem Bodenrelief, einer hohen Hecken- bzw. einer geringern Wegdichte kdnnen
nichtrufende Altvdgel leicht ibersehen werden. Mannchen reagieren bei Annahrung eines Menschen haufig mit ru-
fen, deshalb méglichst alle vorhandene Wege benutzen. In groRen Untersuchungsgebieten kann der Bestand an
balzenden Mannchen nur durch Synchronzahlung erfolgen (pro gkm 1-2 Personen). Dabei miissen die Routen der
einzelnen Bearbeiter so gewahlt werden, dass die Klangattrappen jeweils auerhalb der Horweite der iibrigen Kar-
tierer abgespielt werden (Verwechslung mit tatsdchlichen Rufen der Tiere).
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e  Sofern vorliegend, konnen Daten zum Winterbestandes berticksichtigt werden: Winterbestand entspricht dem ma-
ximal mdglichen Brutbestand (Gesamtzahl der Individuen aller Trupps: 2). Diese Zahl eignet sich zur Uberpriifung
der mit oben beschriebener Methode ermittelten Bestandsangabe. Die Zahl der Revierpaare sollte die des Winter-
bestandes nicht (ibersteigen. (Achtung — im Winterhalbjahr u. U. Zuwanderung z. B. aus angrenzenden (ber-
schwemmten Auen oder gepfliigten landwirtschaftlichen Flachen.

Literatur:

Kasprzykowski, Z.; Golawski, A. (2009): Does the use of playback affect the estimates of numbers of grey partridge Perdix
perdix? Wildlife Biology 15 (2).

Klein, R. (2009): Erfassung des Rebhuhns Perdix perdix 2008 im Osten Luxemburgs. Vergleich mit Vorkommen des Saar-
landes. Regulus 24: 40-48.

Wichmann, G.; Teufelbauer, N. (2003): Bestandserhebung der Wiener Brutvigel. Ergebnisse der Spezialkartierung Rebhuhn
(Perdix perdix). Studie im Auftrag der Magistratsabteilung 22, Wien

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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59.2 Wachtel Coturnix coturnix

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Fast ausschlieBlich akustische Bestandserhebung, Erfassung rufender Mannchen. Verwendung einer Klangattrappe ist
sinnvoll. Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der
Klangattrappe (ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vdgel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschéatzt werden.

Termine:

e 1. Anfang Juni (Z&hlung rufender Mannchen);

e 2. Mitte Juni (Z&hlung rufender Mannchen);

e 3. Anfang Juli (Z&hlung rufender Mannchen);

e 4 Mitte Juli (Z&hlung rufender Mannchen)
Die Wachtel ist eine Art mit starken jahrlichen Bestandsschwankungen. Daher und aufgrund der geringen Ortstreue ist es
ausreichend, von den genannten 4 Terminen mind. 2 Durchgange im Abstand von mind. 14 Tagen durchzufiihren, wenn der
morgendliche Erfassungszeitraum (s. u.) eingehalten wird.

Giinstige Tageszeit:
e Vor der Morgendammerung (ab ca. 3 Uhr MESZ, Reichenbach & Steinborn 2007, Steinborn et al. 2011: 290).
e Durch den kurzen giinstigen Kartierzeitraum pro Nacht ist insbesondere bei groRen Untersuchungsflachen der
Einsatz mehrerer Personen (Synchronkartierung) zu prifen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Mai bis Ende Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung rufender Mannchen oder Weibchen (,chrau“-Ruf) im Abstand von mindestens 7 Tagen,
beide Feststellungen von Ende Mai bis Ende Juli
e bei Durchfiihrung von 2 Kartierdurchgangen (s. 0.) ist jeder Rufnachweis als ,Revier‘-Status zu werten.
Brutnachweis: inshesondere Junge fiihrende Weibchen (Zufallsbeobachtungen).

Hinweise:

e Umsiedlungen und Folgebruten werden durch die o. g. Erfassungstermine ggf. nicht erfasst

e Regen oder kalte Witterung wirken hemmend auf die Rufaktivitat; fir die Erfassung des Reviergesangs warme
Néchte wahlen. Erfassung auch z. B. nach néchtlicher Wachtelkdnig- oder Fledermauserfassung im selben Gebiet.

e Das Fortpflanzungsverhalten und das Auftreten der Wachtel sind kompliziert und noch nicht in allen Einzelzeiten
geklart (siehe MKULNV 2013, Steckbrief Wachtel, weitere Details bei Rodriguez-Teijeiro et al. 2003, Rodriguez-
Teijeiro et al. 2005 und Staal & Koffijberg 2008).

o Aufgrund der jahrlich starken Bestandsschwankungen (z. B. Invasionsjahr 2011 fir NRW) konnen Vergleiche mit
weiteren Kartierjahren zu einer Plausibilisierung der Bestandszahl beitragen.

Literatur:

Reichenbach, M.; Steinborn, H. (2007): Langzeituntersuchungen zum Konflikithema “Windkraft und Vdgel” 6. Zwischenber-
icht, Gutachten i. A. von MMJ GmbH Grofefehn, 58 S.

Rodriguez-Teijeiro, J. D.; Puigcerver, M.; Gallego, S.; Cordero, P. J.; Parkin, D. T. (2003): Pair Bonding and Multiple Paterni-
ty in the Polygamous Common Quail Coturnix coturnix.. Ethology 109: 291-302.

Rodriguez-Teijeiro, J. D.; Gordo, O.; Puigcerver, M.; Gallego, S.; Vinyoles, D.; Ferrer, X. (2005): African climate warming
advances spring arrival of the Common Quail Coturnix coturnix.. Ardeola 52 (1): 159-162.

Staal, J.; Koffijberg, K. (2008): A closer look at population dynamics of Common Quail Co-turnix coturnix in the Netherlands.
Limosa 81: 98-101.

Steinborn, H.; Reichenbach, M.; Timmermann, H. (2011): Windkraft — Vgel — Lebensrdume. Ergebnisse einer siebenjahri-
gen Studie zum Einfluss von Windkraftanlagen und Habitatparametern auf Wiesenvigel. Arbeitsgruppe flir regionale Struk-
tur- und Umweltforschung GmbH (ARSU). Books on Demand GmbH, Norderstedt. 334 S.
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1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10 Singvogel

5.10.1 Bartmeise Panurus biarmicus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Erfassung rufender oder tiber dem Schilf fliegender Altvigel, daneben Erfassung Nest bauender oder Futter tragender Alt-
vOgel; in ausgedehnten Rohrichten von erhGhten Punkten aus (ca. 1 m Gber Schilfniveau, z.B. Deiche, Beobachtungsttirme,
Stehleitern). Einsatz von Klangattrappe nur zur Uberpriifung der Anwesenheit sinnvoll, vor allem in wenig untersuchten bzw.
dinn besiedelten Gebieten.

Termine:
e 1. Ende Mérz bis Anfang April (Beobachtung / Rufe Altvigel)
e 2. Mitte April bis Ende April (Beobachtung / Rufe Altvdgel, ggf. Fitterungen)
e 3. Anfang Mai bis Mitte Mai (Beobachtung / Rufe Altvdgel; ggf. Fitterungen.

Giinstige Tageszeit:
e  Ab Sonnenaufgang bis 5 Stunden nach Sonnenaufgang bei windarmer, trockener Witterung.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Anfang Juni.
Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung rufender / Gber dem Schilf fliegender Végel im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon
eine Mitte April bis Mitte Mai.
Brutnachweis: insbesondere
o flitternde bzw. Kotballen tragende Altvogel
o  Familienverband in Bereichen, wo zuvor mind. 1x rufende / fliegende / Nahrung suchende Altvogel festgestellt
wurden.

Hinweise:

e  Schwierige Erfassung. Wegen hoher Mobilitat der Art Gebiet mdglichst an einem Tag vollstandig erfassen. Mdg-
lichst Unterscheidung nach Mannchen und Weibchen vornehmen. Reviere werden nicht verteidigt, daher auch kein
regelmaliger Gesang. Verwechslungsgefahr mit gleichartigen Rufen bereits fligger Junge beachten. GroRere
Schilfbereiche langere Zeit beobachten, bisweilen geringe Rufaktivitat. Fliegt mit Futter zum Nest lautlos, Fluge
vom Nest mit kurzen Rufen. Nester oft kolonieartig verteilt, dann oft gemeinsame Nahrungsgebiete (in 500 bis
max. 800 m Entfernung, daher Vorsicht bei Interpretation von Flugbeobachtungen). Nach Méglichkeit Ort des Auf-
flugs bzw. Einflugs genau einzeichnen. Zuordnung der Befunde méglichst fir einen naher umgrenzten Bereich (ca.
50 x 50 m) treffen. Bei unibersichtlichen Schilfgebieten per Luftbild Strukturen wie Bische/Masten/Grében lagege-
treu auf Kartierunterlagen einzeichnen.

e Bereits ab Mai Bildung von Jungvogelgruppen. Junge sind auffallig kurzschwanzig und ab Ende August durchge-
mausert. Statusangabe Brutvogel sollte moglichst abgesichert werden z.B. (iber Nachweise von Jungvégeln, ggf.
auch aus spateren Bruten.

e Wegen des erheblichen Stérpotentials diirfen weglose Schilfgebiete nicht durchquert werden.

e InNRWist derzeit nur ein Brutvorkommen in den Rieselfeldern Minster bekannt.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.2 Baumpieper Anthus trivialis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
In der Hauptsache Kartierung auf exponierten Warten singender Mannchen oder von auffélligen Singfligen sowie balzenden
Individuen, daneben Warnen in Nestnahe, Futter tragenden Altvdgeln und Familien.

Termine:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Gesang, Nestbau)
e 2. Mitte Mai (Gesang, Nestbau)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, fiitternde Altvogel).

Giinstige Tageszeit:
e von Sonnenaufgang bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang bei Trockenheit und windarmen Verhaltnissen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende Juni.

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai
bis Anfang Juni
e einmalige Feststellung eines singenden Méannchens und weitere Beobachtung einzelner Altvogel im Abstand von
e mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Anfang Juni
o  Altvdgel mit Nistmaterial

e warnende Altvogel
Brutnachweis: insbesondere
o verleitendes Mannchen
o Altvdgel mit Futter oder Kotballen
o Familie mit gerade flliggen Jungvogeln.

Hinweise:

o  Typischer Singflug: Mannchen startet stumm, steil und geradlinig, kurz vor dem Erreichen des Gipfels beginnt der
Gesang und wird nach Drehung im absteigenden Gleitflug bis zur Singwarte fortgesetzt;

e  Neben dem Singflug erfolgt Gesang von Singwarten (meist Baumkronen).

e Wachendes Mannchen verleitet bei Gefahr; Nest wird nicht direkt angeflogen, die letzte kurze Strecke wird laufend
zurlickgelegt, ebenso beim Verlassen des Nestes nach Stérung.

e Insbesondere im Ubergangsbereich offener zu halboffener Landschaften kann die Art auch aufgrund des &hnlichen
Gesanges mit dem Wiesenpieper verwechselt werden.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.3 Beutelmeise Remiz pendulinus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Erfassung rufender, singender, Nest bauender oder fiitternder Altvogel; gezielte Nestersuche (s. u.), Ausbauzustand notie-
ren.

Termine:
e 1. Mitte April bis Ende April (Ansiedlungsphase, Rufe, Gesang, Nestbau)
e 2. Anfang Mai bis Mitte Mai (Rufe, Gesang, Nestbau)
e 3. Anfang Juni bis Mitte Juni (Rufe, Brutnester, Fitterungen, fligge Junge).

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis 6 Stunden nach Sonnenaufgang bei windarmer, trockener Witterung.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juni.
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung (rufend/singend/Beobachtung) von Altvdgeln im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon
eine Mitte April bis Mitte Juni
e Nestbau
o fertiges Brutnest.
Brutnachweis: insbesondere
o fitternde bzw. Kotballen tragende Altvdgel
e Junge fiihrender Altvogel.

Hinweise:

e Nestanfange stammen meist von einzelnen Mé&nnchen, daher nur Nester mit fertiger Rohre als Brutnester werten;
polygame Mannchen kénnen pro Revier 2-4 Nester bauen, davon sind 1-(3) Brutnester.

e  Maximum der nestgebundenen Méannchen meist Anfang Mai, der nestgebundenen Weibchen Ende Mai bis Mitte
Juni; Mannchen werden oft durch Weibchen vertrieben.

e Wegen des komplizierten Paarungssytems ist der lokal stark fluktuierende Brutbestand schwer ermittelbar. Durch
Umsiedlungen mit Neuverpaarung kann es auch im Juni und Juli noch zu Bruten kommen mit Nestlingen im Au-
gust.

e  GrolRere unbetretbare Réhrichtbereiche 1&ngere Zeit beobachten, bisweilen geringe Rufaktivitat. Erfassung mdg-
lichst von erhéhten Punkten aus (1 m Uber Schilfniveau, z.B. Deiche, Kanzeln, Stehleitern);

e  Gesang unauffallig, oft in Nestnahe; auf Rufe achten (&hnlich Amsel/Rohrammer).

e Bestandsangabe wird meist nur Mindestanzahl der (briitenden) Paare (bzw. Individuen) angeben kénnen. Nester
kénnen oft von ,weitem* erkannt werden, ein gezieltes Absuchen potenzieller Neststandorte v.a. in der Nahe von
ortstreu rufenden Beutelmeisen ist hilfreich, darf zur Brutzeit in unibersichtlichem / unwegsamem Gelénde jedoch
nicht zu Stérungen flihren.

o Hinweise auf ein Brutgeschehen (aber keine Bestandszahl) liefern auch spéatere Nestfunde aus dem zunehmend
unbelaubten Zeitraum Oktober bis Dezember.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.4 Blaukelchen Luscinia svecica

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung singender (schaufliegender) Mannchen, daneben Erfassung Nest bauender, Futter oder Kotballen
tragender sowie warnender Altvogel; zur Uberpriifung der Anwesenheit bei geringen Bestanden ist der Einsatz einer
Klangattrappe notwendig.

Termine:
e 1. Mitte April (Gesang)
e 2. Ende April (Gesang, Nestbau)
¢ 3. Anfang Mai bis Mitte Mai (Gesang, Nestbau, Fitterungen),

Giinstige Tageszeit:
e 1 Stunde vor bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang, insbesondere auch 30 Minuten vor bis 1 Stunde nach Sonnen-
untergang bei warmer Witterung; leichter Wind und leichter Nieselregen stdren nicht;

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Mitte Juni.
Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung eines singenden (schaufliegenden) Ménnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, da-
von eine Ende April bis Mitte Mai
e einmalige Gesangsfeststellung und weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, da-
von eine Ende April bis Mitte Juni (dabei Zweitbruten nur separat werten, wenn im entsprechenden Teilgebiet vor-
her noch keine Nachweise).
Brutnachweis: insbesondere
o flitternde Altvogel

Hinweise:

e  Mit Beginn der Zweitbruten steigt die Gesangsaktivitat ab Anfang Juni wieder an.

o Auffallige Schaufliige gelegentlich ohne Gesang; reagiert v.a. zu Anfang der Brutzeit gut auf Klangattrappe (mitun-
ter auch auf im Rhythmus &hnliches Nachpfeifen).

o Teilweise weit verteilte Singwarten in einem Revier, M&nnchen insbesondere bei Einsatz von Klangattrappen hoch
mobil. Gebietsweise auch dichte Besiedlung, daher auf gleichzeitige akustische und optische Feststellungen ach-
ten.

o Nicht besonders scheu, daher sind Brutnachweise (z.B. ber fitternde Altvdgel) oft méglich.

e  Zweitbruten werden mit den o. g. Terminen ggf. nicht erfasst.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.

Anhang 4
189



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

5.10.5 Brachpieper Anthus campestris

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung singender Mannchen (Singflug), Revierverteidigung (Revierkdmpfe) der der Mannchen, ,Nestruf* des Weibchens
beim An- und Abflug an/vom Nest; fiitternde Altvogel; Einsatz von Klangattrappe notwendig.

Termine:
e 1. Mitte Mai (Gesang, Revierverteidigung)
e 2. Ende Mai (Gesang, Revierverteidigung)
¢ 3. Anfang Juni (Gesang, fiitternde Altvdgel)

Giinstige Tageszeit:
e (Ca. 2 Stunden nach Sonnenaufgang bis mittags, ab nachmittags bis in die Abenddammerung.
e  Erfassung bei windarmen, trockenen und warmen Witterungsbedingungen

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Ende Juni
Brutverdacht:
e Zweimalig singendes Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Anfang Juni
e  Einmalige Feststellung von intensiv warnenden Altvégeln.
Brutnachweis: insbesondere
o Fitternde Altvdgel
o Nestruf* des Weibchens.

Hinweise:

e Insbesondere zu Beginn der Revierbesetzung sind die Méannchen sehr aufféllig. Die Revierverteidigung (Flug-
kampfe, Verfolgungsfliige) findet an den Reviergrenzen statt und kann mehrere Minuten andauern.

e Mannchen, die Reviere besetzen, die raumlich von denen anderer Mannchen isoliert liegen, singen in der Regel
sehr wenig. Sie verstummen fast ganz, wenn sie verpaart sind (Klangattrappe einsetzen).

o Der Ruf, mit dem sich das Weibchen dem Nest nahert, ist dem Gesang des Mannchens identisch. Nest wird meist
zu Ful aufgesucht und verlassen.

e Ruf der fast fliggen Jungvdgel ahnelt dem Sperlingstschilpen.

e  Derzeit sind in NRW Bruten nur in der Senne bekannt.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.10.6 Braunkehlchen Saxicola rubetra

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
In der Hauptsache Kartierung singender Mannchen, einzelner und verpaarter Individuen, daneben Warnen in Nestnéhe,
Futter tragende Altvogel und Familien.

Termine:
e 1. Mitte Mai (Gesang, Nestbau)
e 2. Ende Mai (Gesang, Nestbau, warnende und fiitternde Altvdgel)
e 3. Anfang Juni bis Mitte Juni (Gesang, warnende und fiitternde Altvégel).

Gilnstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang und von 3 Stunden vor Sonnenuntergang bis Sonnenun-
tergang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Anfang Juli.
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Ma&nnchens, einzelner oder verpaarter Individuen im Abstand von min-
destens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende Mai bis Anfang Juni
o Altvdgel mit Nistmaterial
e warnende Altvogel
Brutnachweis: insbesondere
o flitternde Altvdgel
o  Familie mit fliggen Jungvdgeln im vorher erfassten Revier.

Hinweise:
o zeitlich versetztes, z.T. verspatetes Eintreffen der einzelnen Paare im Brutgebiet beachten, aber auch starke zeitli-
che Uberlappung von Durchzug und Brut; Durchziigler oft in kleinen Trupps vergesellschaftet bis Ende Mai;
o Auch Durchzlgler verhalten sich mitunter territorial und kénnen singen.
e Schon wahrend des Heimzuges paarweise zusammen, deshalb keine Wertung als Brutverdacht bei einmaliger
Beobachtung eines Paares.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.10.7 Drosselrohrsanger Acrocephalus arundinaceus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung singender Mannchen; daneben Erfassung Nest bauender, Futter oder Kotballen tragender sowie
warnender Altvigel; Kartierung in ausgedehnten Rohrichten ggf. von erhohten Punkten aus (ca. 1 m Uber Schilfniveau, z.B.
Deiche, Beobachtungstiirme, Stehleitern). Einsatz von Klangattrappe zur Uberpriifung der Anwesenheit ist vor allem bei
isolierten (unregelmaRigen) Vorkommen sinnvoll.

Termine:
e 1. Mitte Mai bis Ende Mai (Gesang, Nestbau)
e 2. Anfang Juni (Gesang, Nestbau, Brutnachweis)
e 3. Mitte Juni bis Ende Juni (Gesang, Brutnachweis).

Giinstige Tageszeit:
e Ab Morgenddmmerung bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang bei windarmen, trockenen (milden) &ufleren Bedin-
gungen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Ende Juli
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mé&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang
Juni bis Ende Juni
e einmalige Gesangsfeststellung und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen,
davon eine Anfang Juni bis Ende Juni (wichtig, da aufgrund der kurzen Gesangsphase oft nur eine Gesangsregist-
rierung erfolgt)
e Nest bauendes Weibchen
o warnende Altvégel (sehr auffalliges Schnarren).
Brutnachweis: insbesondere
e britende oder fiitternde Altvogel.

Hinweise:
e  Singwarte auf Schilfhalm oft in Rispenhdhe.
o Die Gesangsaktivitat klingt nach Verpaarung stark ab, dann ist auch kaum mehr eine Reaktion auf Klangattrappe
zu verzeichnen. Deshalb sind nach einmaliger Gesangsfeststellung intensive Beobachtungen durchzufiihren, ob
die Altvgel noch da sind.

e Nester in schmalen Réhrichtsdumen und Nest bauende Weibchen sind oft gut zu beobachten.

¢ Nicht selten kommt Polygamie vor.

e  Nahrungssuche auch auflerhalb des Brutreviers.

e  Bei breiten Réhrichten ist ggf. eine Kontrolle des wasserseitigen Réhrichts per Boot erforderlich.
Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvdgel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.8 Feldlerche Alauda arvensis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung singender Mannchen (Flug- und Bodengesang), fiitternder Altvogel.

Termine:

In Bereichen ohne hohen Anteil von Sommerfriichten:
e 1. Anfang April bis Mitte April (Gesang)
e 2. Ende April (Gesang)
¢ 3. Anfang Mai (Gesang, fiitternde Altvogel)

In Bereichen mit hohem Anteil von Sommerfriichten:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Gesang)
e 2. Mitte Mai (Gesang)
e 3. Ende Mai (Gesang, fitternde Altvogel)

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis zu 4 Stunden nach Sonnenaufgang, zu Beginn der Brutperiode auch tagsiiber bis etwa 18
Uhr (nicht in den Mittagsstunden).

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Ende Mai.
Brutverdacht:
e Zweimalig singendes Méannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Anfang April bis
Anfang Mai
e  Einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel.
Brutnachweis:
e insbesondere fltternder Altvogel.

Hinweise:

o Die Reviergrenzen sind im extensiven Griinland wahrend der Brutzeit vergleichsweise konstant, hingegen kann es
in Ackergebieten (auch in intensiv genutzten Griinlandgebieten) durch landwirtschaftliche Nutzungen zu nicht un-
erheblichen Revierverschiebungen kommen. Revierverschiebungen treten auch zwischen der 1. und 2. Brut auf.
Bestandserhebungen in Ackergebieten mit groflachigem und hohem Anbauanteil von Sommerfriichten (Sommer-
getreide, Zuckerrliben, Erbsen) sollen spater begonnen werden (Ende April). Wegen der Revierverschiebungen
sollte sich die Erfassung nicht iber einen langeren Zeitraum als den eines Monats erstrecken.

Bei hoher Siedlungsdichte sind Parallelbeobachtungen fiir die Festlegung von Reviergrenzen essentiell.
Umsiedlungen und Folgebruten werden durch die o. g. Erfassungstermine ggf. nicht erfasst

Auch unter optimalen Bedingungen mitunter geringe Gesangsaktivitat.

Die Registrierungen dieser in der offenen Landschaft flichenhaft vorkommenden Art gruppieren sich weniger deut-
lich zu Brutrevieren als das bei Gehdlzbriitern der Fall ist. Reviergrenzen sind bei dieser Art nicht immer eindeutig
zu bestimmen (Sudfeld et al. 2012: 50).

Literatur:
Sudfeld, C.; Droschmeister, R.; Wahl, J.; Berlin, K.; Gottschalk, T.; Griineberg, C.; Mitschke, A.; Trautmann, S. (2012): Vo-
gelmonitoring in Deutschland. Programme und Anwendungen. Naturschutz und Biologische Vielfalt 119: S. 50 ff.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.10.9 Feldschwirl Locustella naevia

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung singender M&nnchen.

Termine:
e 1. Mitte Mai bis Ende Mai (Gesang)
e 2. Anfang Juni (Gesang)
e 3. Mitte Juni bis Ende Juni (Gesang, Brutnachweis)

Giinstige Tageszeit:
e  Mdglichst 0,5 Stunden vor bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang;
¢ 1 Nachtkontrolle (ab 1 Stunde vor bis 2 Stunden nach Sonnenuntergang) bis Mitte Juni (erfolgt im Regelfall Gber
die Erfassung anderer, nachtaktiver Arten wie Ziegenmelker, Waldschnepfe oder Bruterfolgskontrolle der Wal-
dohreule abgedeckt werden, ansonsten zusétzlicher Termin fiir den Feldschwirl.)

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juli.

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung eines singenden Ma&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Mai
bis Ende Juni

e Einmalige Gesangsfeststellung und mindestens eine weitere Beobachtung eines Altvogels im Abstand von min-
destens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende Mai bis Ende Juni.
Brutnachweis:
e insbesondere fltternde Altvdgel.

Hinweise:
e Reviere sind oft geklumpt verteilt (in Horweite zueinander).

e  Bis Mitte Mai ist verstérkt mit Durchziiglern zu rechnen, die auch singen.
e Auch unter optimalen Bedingungen mitunter geringe Gesangsaktivitét.
e Inden frihen Morgenstunden kann der Gesang leicht durch andere, laute Arten iberdeckt werden.
e Rost (1996) setzte zum Anlocken an Fangnetze erfolgreich eine Klangattrappe ein.
Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.10 Feldsperling Passer montanus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung singender Mannchen bzw. balzender Altvogel (Gesang meist in der Nahe der Nesthdhle), Nest bauender, warnen-
der und fiitternder Altvogel.

Termine:
o 1. Mitte April (Gesang, Balz, Nestbau)
e 2. Ende April (Gesang, Balz)
e 3. Mitte Mai (Gesang, Nestbau, fiitternde Altvogel, bettelnde Jungvogel)

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis spaten Vormittag

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juli.
Brutverdacht:
e zweimalig singendes Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen;
e zweimalige Feststellung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen;
e einmalige Feststellung eines Paares und einmalige Feststellung eines Revier anzeigenden Méannchens (Altvogels)
bzw. eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen

e Nestbau
e einmalige Feststellung warnender Altvogel.
Brutnachweis:

e insbesondere fitternde Altvdgel.
e Bettelrufe von Jungvdgeln

Hinweise:
e In Gebieten mit dichter Besiedlung kann Gruppenbalz vorkommen (Steigerung der Beobachtungsintensitét erfor-
derlich).
e  Brutvogel kdnnen mehrere hundert Meter weite Nahrungsfliige unternehmen (z.B. zu alten Eichenbestanden)
e Durch die Nutzung von offenen Quertragern von Mittelspannungsmasten kann auch in offenen Gebieten ohne
Hohlenangebot gebriitet werden.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.11 Gartenrotschwanz Phoenicurus phonicurus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
In der Hauptsache Kartierung singender Mannchen, verpaarter, balzender, Nest bauender sowie fiitternder Individuen.

Termine:
¢ 1. Anfang Mai (Gesang, Balz, Nestbau);
e 2. Mitte Mai (Gesang, Balz, Nestbau);
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, fiitternde Altvogel)

Giinstige Tageszeit:
e 2 Stunden vor Sonnenaufgang bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang, ab Ende Mai vor Sonnenaufgang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Mitte Juni
Brutverdacht:
e zweimalige Registrierung eines singenden Ménnchens oder balzender Individuen im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni;
e einmalige Beobachtung eines singenden Mannchens und weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni;
e einmalige Feststellung eines singenden Mannchens und weitere Feststellung von Familie mit gerade flliggen
Jungvbgeln;
o Altvdgel mit Nistmaterial
e intensiv warnende Altvogel.
Brutnachweis: insbesondere fltternde Altvogel

Hinweise:

e  Gesang versteckt von hohen Warten, Paarbildung mit Verfolgungsfliigen und Balzfiittern, Imponierhaltung hochge-
stellte Fliigel, gefacherter Schwanz;

e Nordische Populationen kénnen bis Ende Mai durchziehen (wahrscheinlich inklusive Gesang); nach der Verpaa-
rung deutliche Abnahme der Gesangsaktivitat.

o Die Gesangsaktivitat ist stark von der Siedlungsdichte abhangig: bei hoher Dichte herrscht starke Aktivitat, wéah-
rend sie bei isolierten Paare oft sehr schlecht ausgeprégt ist. Hier auf Warnrufe wéhrend der Jungenaufzucht ach-
ten.

e Hybridisierung mit Hausrotschwanz maéglich.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.12 Grauammer Emberiza calandra

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

In der Hauptsache Kartierung singender Mannchen sowie einzelner und verpaarter Individuen, daneben warnende, Nest
bauende und Futter eintragende Individuen, Familien mit gerade fliiggen Jungen. Der Einsatz einer Klangattrappen ist ins-
besondere bei geringer Siedlungsdichte hilfreich.

Termine:
e 1. Mitte April bis Ende April (Gesang, Balz, Nestbau);
e 2. Anfang Mai (Gesang, Balz);
e 3. Mitte Mai bis Ende Mai (Gesang, warnende, fiitternde Altvigel).

Giinstige Tageszeit:
e  Friihmorgens und abends; Gesangsaktivitat iiber die gesamte Brutperiode anhaltend.
e  Erfassung bei windarmen, trockenen Witterungsbedingungen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenze Anfang Marz bis Mitte Juni
e  Brutverdacht: zweimalig singendes Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte April bis En-
de Mai
o Einmalige Feststellung eines singenden Mannchens und eine zuséatzliche Beobachtung eines Altvogels im Abstand
von 7 Tagen, davon eine Feststellung Mitte April bis Ende Mai
e  Weibchen mit Nistmaterial.
e  Warnende Altvogel.
Brutnachweis: insbesondere fltternde Altvégel; Familie mit gerade fliggen Jungen.

Hinweise:

e  Standvogel oft auch im Winter im Revier singend.

e Gesang von erhdhten Warten (bei deren Fehlen auch von gréReren Halmen); bei der Paarbildung Halmbalz;
Schau- und Imponierfliige, Verfolgungsfliige; Revierwechsel wahrend der Brutsaison auch Gber groRere Distanzen
maglich; auffallige Nestwarnrufe nur, wenn Gelege oder Junge vorhanden.

e Bis in den Mai werden noch gemeinsame Schlafplatze genutzt, auch wenn zu dieser Zeit ein Teil der Reviere be-
reits lange besetzt ist.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdogel

Nicht relevant.
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5.10.13 Heidelerche Lullula arborea

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Zahlung singender Mannchen (Gesang im Flug, von Sitzwarten und vom Boden) unter Verwendung einer Klangattrappe,
fitternde und warnende Altvogel.

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch Einsatz der Klangattrappe zu pri-
fen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschatzt werden.

Termine:
e 1. Mitte Marz bis Ende Marz (Gesang)
e 2. Mitte April (Gesang, fiitternde Altvégel)
e 3. Mitte April bis Ende April (Gesang, fiitternde Altvogel)

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis zu 4 Stunden nach Sonnenaufgang, zu Beginn der Brutperiode auch tagstber (nicht in
den Mittagsstunden)

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Wertungsgrenze Anfang Marz bis Ende Mai.
e  Brutverdacht: zweimalig singendes Mé&nnchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Marz bis Mit-
te Mai; einmalig intensiv warnender Altvogel
e  Brutnachweis: insbesondere flitternde Altvogel.

Hinweise:
e Erfassung bei windarmen, trockenen und warmen Witterungsbedingungen. Fiitternde Altvdgel warnen sehr leise
und verhalten sich unauffallig. Spat im April unermidlich singende Mannchen sind oft nicht verpaart.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.10.14 Mehlschwalbe Delichon urbicum

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode:
Nest bauende Altvigel, ein- und ausfliegende Altvigel, Nester mit rufenden bzw. bettelnden Jungvégeln, frisch gebaute
Nester und Nester mit frischen Kotspuren.

Termine:

e 1. Ende Juni (Z&hlung besetzter Nester).

Giinstige Tageszeit:
e  ganztagig bei milder, sonniger Witterung.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Juni bis Mitte August.
Brutverdacht:
e Nest bauende Altvogel;
o  Nester mit frischen Kotspuren;
e ein- und ausfliegende Altvogel.
Brutnachweis: insbesondere
e Jungvogel im Nest
o  Fitternde Altvdgel
Brutbestand = festgestellte Anzahl besetzter Nester M 6 bis E 6.

Hinweise:
e Alte Nester ohne Spuren einer Besiedlung bei der Bestandsbestimmung unberticksichtigt lassen! Zahlungen vor
Mitte Juni fihren zu Unterschatzungen der Bestandsgrofien, da haufig erst gegen Ende Juni die Koloniebildung
abgeschlossen ist. Zahltermin bei Auswertung immer angeben.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.15 Nachtigall Luscinia megarhynchos

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung singender Mannchen, daneben Erfassung Nest bauender, Futter oder Kotballen tragender oder
warnender Altvigel.

Termine:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Gesang, Nestbau);
e 2. Mitte Mai (Gesang, Nestbau);
¢ 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Warnrufe, Brutnachweis).

Giinstige Tageszeit:
e ab 1 Stunde vor bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang und ab 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis Mitternacht; bei
milden, windarmen Bedingungen kartieren; im Mai sollte ein Termin in der Zeit ab Abenddammerung bis Mitter-
nacht stattfinden.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juli

Brutverdacht:
e zweimalige Feststellung eines singenden Ménnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende April
bis Anfang Juni;

e einmalige Feststellung eines singenden Mannchens und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Ende April bis Anfang Juni;
e intensiv warnende Altvogel
Brutnachweis: inshesondere Futter oder Kot tragende Altvogel.

Hinweise:
e Vor allem ab Juni auf Alarmrufe (Warnen) achten.
e  Vorkommen auch in unmittelbarer Nachbarschaft zu stark befahrenen Straen (sogar Autobahnen) méglich.
e Der Anteil unverpaarter singender Mannchen ist hoch. Im spateren Frihjahr singen verpaarte M&nnchen vor allem
wahrend der Dammerung und am Morgen; néchtlicher Gesang deutet dann auf unverpaarte Einzelménnchen hin
(BTO 2014; Amrhein et al. 2009)

Literatur:

Amrhein, V., Kunc, H.P., Schmidt, R. & Naguib, M. (2007) Temporal patterns of territory settlement and detectability in mated
and unmated Nightingales Luscinia megarhynchos. Ibis 149: 237-244.

BTO (2014): BTO Nightingale Survey 2012. http://www.bto.org/volunteer-surveys/nightingale-survey (aufgerufen am
28.03.2014).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.10.16 Neuntoter Lanius collurio

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Registrierung von Altvégeln (Brutpaaren), Nest bauenden, Revier verteidigenden, warnenden bzw. fiitternden Altvdgeln.

Termine:
e 1. Mitte bis Ende Mai (Zahlung Revier verteidigender Paare/Altvogel, Nestbau, warnender Altvogel);
e 2. Anfang Juni (Zahlung Revier verteidigender Paare/Altvogel, fitternder Altvigel);
e 3. Mitte Juni bis Ende Juni (warnende bzw. fiitternde Altvdgel).

Giinstige Tageszeit:
Ab 2 Stunden nach Sonnenaufgang, tagstber bis in die spaten Nachmittagsstunden, bei unglnstiger Witterung in den Mit-
tagsstunden.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Mai bis Mitte Juli.
Brutverdacht:
e einmalige Feststellung eines Nest bauenden oder warnenden Paares;
o zweimalige Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Mai bis Ende Juni
e einmalige Feststellung eines Paares und einmalige Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, davon eine Ende Mai bis Ende Juni;
e zweimalige Feststellung eines (singenden) Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, beide Feststellungen
von Ende Mai bis Ende Juni.
Brutnachweis: inshesondere fiitternde Altvogel.

Hinweise:

o Neuntéter verstecken sich oft, wenn Menschen in ihre Nahe kommen. Hecken, Einzelblische und andere potenzi-
elle Ansitzwarten sollten deshalb vor der Annaherung mit dem Fernglas genau abgesucht werden. Auch der ,Blick
zurlick” bringt haufig noch zusétzliche Ergebnisse. Wahrend der Revierabgrenzung weite Flige der Mannchen,
was die rdumliche Abgrenzung der Reviere erschwert.

o Wahrend der Phase der Eiablage sehr stérempfindlich; reagiert mit Gelegeaufgabe und Brutplatzwechsel.

e Manche Vogel verhalten sich wahrend der gesamten Zeit sehr heimlich, so dass ein zweiter Nachweis nur durch
intensive Beobachtung gelingt.

e  Erfolgreiche Brutvdgel kdnnen mit ihren Jungen bis zum Abschluss der Flihrungsperiode in ihrem Revier verwei-
len. Die Jungen kénnen aber auch nach dem Ausfliegen in einem benachbarten Gebiet aufgezogen werden
(Nachweis bis 1,5 km: Jacober & Stauber 1987: 123).

Literatur:
Jakober, H.; Stauber, W. (1987): Dispersionsprozesse in einer Neuntdter-Population. Beih. Veréff. Naturschutz Landschafts-
pflege Bad.-Wirtt. 48: 119-130.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.17 Orpheusspoétter Hippolais polyglotta

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
In der Hauptsache Kartierung singender Mé&nnchen, daneben Nest bauende und Futter tragende Altvdgel, Warnen in Nest-
nahe, Familien.

Termine:
e 1. Ende Mai (Gesang, Nestbau)
e 2. Anfang (Gesang, Warnverhalten);
e 3. Mitte Juni (Gesang, Warnverhalten, fiitternde Altvogel).

Giinstige Tageszeit:
e . a. friiher Vormittag, auch am Spatnachmittag.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Mai bis Mitte Juli.

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai
bis Anfang Juni
e  Warnrufe von Altvogeln;
e Nestbau.

Brutnachweis: insbesondere
o  Futter oder Kotballen tragender Altvogel;
o  Familie mit gerade flliggen Jungvdgeln.

Hinweise:

o  Auf Verwechslungsmdglichkeit mit Gelbspétter achten.

e  Warnt besonders intensiv vor Neuntéter, britet in enger Nachbarschaft zu diesem sehr versteckt; Hybriden mit
Gelbspétter maéglich. Habitate von Orpheusspétter und Gelbspétter kdnnen sich Uberlappen; Rickzug des
Gelbspétters an der Arealgrenze im Bereich der Uberlappungszone.

o  Der Orpheusspotter ist in NRW ein seltener Brutvogel, bei dem jedoch sicherlich Erfassungsdefizite bestehen. Au-
Rerdem ist mit einer weiteren Ausbreitung zu rechnen.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.18 Pirol Oriolus oriolus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Kartierung singender, rufender Mannchen und Weibchen, einzelner und verpaarter Individuen, des Weiteren Patrouillenflige
(Gesangsterritorium im Mittel 25 ha), fitternde Altvdgel, nicht flligge Jungvdgel, vor der 3. Kontrolle Eingrenzung des Nest-
territoriums (im Mittel 1,5 ha); Einsatz einer Klangattrappe in diinn besiedelten Gebieten sinnvoll.

Termine:
e 1. Anfang Mai bis Mitte Mai (Gesang, Paarrufe, Patrouillenfliige, Nestbau);
e 2. Ende Mai (Gesang, Paarrufe, Patrouillenfliige);
e 3. Anfang Juni bis Mitte Juni (Suche des Nestreviers, Paarrufe);
e 4. Ende Juni bis Anfang Juli (Paarrufe, fiitternde Altvdgel, nicht flligge Jungvigel).

Giinstige Tageszeit:

Tagaktiv, mit Schwerpunkt in der Dammerung; ab 1 Std. vor Sonnenaufgang, maximale Tagesgesangsaktivitat (Mai) 1-2 Std.
nach Sonnenaufgang (meist nicht langer als bis 9 Uhr) sowie von 17-20 Uhr und kurz vor Einbruch der Ddmmerung,
manchmal auch kurzer Aktivitatsanstieg von 12.00-14.00 Uhr (alle Zeitangaben MESZ); morgens Patrouillenflug von Sing-
warte zu Singwarte an Grenzen des Gesangsterritoriums.

Weiterhin glinstige Tageszeit: oft kurz vor Gewittern.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Ende Juli
Brutverdacht:
e zweimalige Beobachtung eines singenden oder patrouillierenden Altvogels bzw. verpaarter Altvogel im Abstand
von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende Mai bis Anfang Juli;
o Nistmaterialsuche, Nestbau.
Brutnachweis: insbesondere
e Altvogel mit Futter im Nestrevier;
e Feststellung spezifischer Paarrufe im Nestterritorium in der Zeit von Ende Mai bis Anfang Juni;
e Beobachtung von nicht fliiggen Astlingen, nur bei vorheriger Feststellung von Altvdgeln im zugehérigen Revier im
Abstand von mindestens 7 Tagen

Hinweise:
e  Grolte Aktionsraume, Streifgebiete (110-400 ha), Revier kann sich Uber mehrere weit voneinander entfernte Feld-
gehdlze erstrecken, kleinere Nest- und Gesangsterritorien (s.0.); Paare besuchen sich gegenseitig;
e Auch Weibchen singen, wenn auch nicht so intensiv und laut wie M&nnchen.
e Vorjahrige Mannchen und Weibchen im Revier auch gesangsaktiv und werden auch als Helfer in Nestnahe gedul-
det (erste Brut erst im 3. Lebensjahr; Baumann 2012: 263); nach Eiablage kaum Fldtenstrophen in Nestnahe, hier
spezielle Rufe im Paarkontakt, héufig einsilbiges ,hio*.

e  Mannchen bewacht leeres Nest, wenn Weibchen auf Nahrungssuche, typisches lautes Ratschen (wie Eichelhaher)
des Weibchens (oft auch des M&nnchens) im Nestterritorium sobald Eier im Nest.
Literatur:
Baumann, S. (2012): Songsharing und stabile Nachbarschaften beim Pirol Oriolus oriolus. Vogelwarte 50: 262-263.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.19 Raubwirger Lanius excubitor

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Registrierung von (singenden) M&nnchen bzw. Altvdgeln (Brutpaaren), von Nest bauenden, Revier verteidigenden, warnen-
den bzw. fiitternden Altvdgeln; Verfolgung von potenziellen Beutegreifern (Greife, Krahenvogel), Gewdll- und Rupfplatzen in
Nestnahe.

Termine:
e 1. Anfang April (Gesang, Nestbau, Zahlung der Altvégel/Paare, briitende Altvégel);
e 2. Ende April (Gesang, Nestbau, Zahlung der Altvégel/Paare, briitende Altvogel, Verfolgung potenzieller Feinde);
e 3. Mitte Mai bis Ende Mai (Z&hlung der Paare/Altvogel, warnender bzw. fiitternder Altvogel, Verfolgung potenzieller
Feinde).

Giinstige Tageszeit:
ab 2 Stunden nach Sonnenaufgang, wahrend der Bebriitung der Gelege ab Sonnenaufgang bis eine Stunde nach Sonnen-
aufgang, sonst tagstber bis in die spaten Nachmittagsstunden.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende Mérz bis Ende Juli
Brutverdacht:
o einmalige Feststellung eines Nest bauenden, warnenden Paares/ Altvogels;
e zweimalige Feststellung eines Paares im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang April bis Ende Mai
e einmalig Feststellung eines Paares und einmalige Feststellung eines Einzelvogels im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Anfang April bis Ende Mai;
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, beide Feststellungen
von Anfang April bis Ende Mai.
Brutnachweis: insbesondere flitternde Altvogel

Hinweise:

e Von Anfang April bis Ende April sind die auffalligen Nester in noch unbelaubten Gehdlzen leicht zu finden. Raub-
wirgernester sind schon in einem friihen Stadium des Bauens unverkennbar (Nistmaterial kraftige Graswurzeln
oder Halme, niemals Aste; Bau rundlich, sperrig mit abstehenden/heraushangenden Pflanzenteilen, haufig werden
Papier, Bindfaden, Schafwolle oder ahnliches verbaut). Der Schwanz britender Altvigel ragt Gber den Nestrand.

o Bettelrufe der Jungen im Juni weit horbar. Bei der Erfassung mdglichst Verpaarung bestatigen, da haufig auch
Einzelvdgel Revierverhalten zeigen.

e Brutreviere kénnen sehr dicht beieinander liegen (Achtung Bestandsunterschatzung). Meist befinden sich die
Neststandorte in der N&he der Nahrungshabitate.

o  LautduRerungen im April und Mai deuten auf ein besetztes Revier hin und sind besonders haufig in der Phase des
Nestbaues zu héren. ,Singen ist dabei kein Reviergesang wie bei vielen anderen Arten, sondern dient dann dem
Kontakt zum Partner, der sich in der Nahe aufhalt.

e Auch Wintergaste kénnen singen. Winterreviere kdnnen bis etwa Mitte April bestehen.

o  Altvdgel sind wahrend der Bebritung heimlich. Haufig ganzjahriger Aufenthalt eines Partners (Mannchen) im wei-
teren Bereich des Brutreviers.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Raubwiirger Uberwintern in NRW, wobei vermutlich Zuzug erfolgt. Die Uberwinterung erfolgt meist auflerhalb der Brutplatze.
Das Winterrevier wird als Ruhestétte betrachtet. Winterreviere sind groRer als Brutreviere. Ob eine Erfassung von Winterre-
vieren erfolgt, ist im Einzelfall in Abstimmung mit der Naturschutzbehérde zu klaren.
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Termine:
e  Kartierung im Zeitraum Anfang November bis Ende Februar.
e  Pro Monat 2 Durchgénge im Abstand von ca. 2 Wochen.

Glinstige Tageszeit:
o tagslber

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Fir die Feststellung eines Winterreviers reicht ein Nachweis im Zeitraum Dezember bis Februar.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.20 Rauchschwalbe Hirundo rustica

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

Zahlung singender M&nnchen, Nest bauender Altvdgel, Z&hlung in Gebaude ein- bzw. ausfliegender Altvégel; nach Mdglich-
keit Zahlung besetzter Nester; bei hoher Bestandsdichte bzw. kolonieartigen Brutbestanden ist eine Zahlung besetzter
Nester (Nest bauende Altvogel, fitternde Altvogel, Jungvogel im Nest, frische Kotspuren am Nest) unabdingbar.

Termine:
e 1. Anfang April (Gesang, Nestbau, Zahlung der Altvégel/Paare, briitende Altvégel);
¢ 1. Anfang Mai (Zahlung singender Mannchen und Nest bauender Altvégel);
e 2. Mitte Mai bis Ende Mai (Z&hlung singender M&nnchen und Nest bauender Altvégel, nach Mdglichkeit Z&hlung
besetzter Nester);
¢ 3. Anfang Juni (Zahlung fitternder bzw. Kotballen tragender Altvdgel, nach Méglichkeit Zahlung besetzter Nester).

Giinstige Tageszeit:
Ganztagig bei milder, sonniger Witterung.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juni
Brutverdacht:
e einmalig Nestbau;
e zweimalige Beobachtung eines singenden Mannchens am potenziellen Brutplatz im Abstand von mindestens 7
Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni
e einmalige Beobachtung eines singenden &' und mindestens einmalige Beobachtung eines Paares am potenziellen
Brutplatz im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni;
e zweimalige Beobachtung eines Paares am potenziellen Brutplatz im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon ei-
ne Anfang Mai bis Anfang Juni;
o bettelfliegende Jungvogel sowie eine weitere Beobachtung eines Altvogels mindestens 7 Tage vorher

Brutnachweis: insbesondere
e Jungvdgel am Nest;
o flitternde Altvogel.

Hinweise:

e Ergebnisse der Befragungen von Gebaudenutzern beziglich Zahl besetzter Nester sehr unsicher! Mdglichst eige-
ne Zahlungen durchfiihren, die allerdings i.d.R. einen hohen Zeitaufwand erfordern (lange Gesprache mit Grund-
besitzern meist unvermeidbar).

¢ Inoffenen Landschaften auf Einzelvorkommen achten (z.B. unter Briicken, in/an Scheunen und in/an anderen Ein-
zelgebauden). Niederschlags- und windgeschiitzte Nester kdnnen jahrelang erhalten bleiben.

e  Zweit- und Drittbruten werden durch die o. g. Erfassungstermine ggf. nicht erfasst.

Literatur:

1.3 Bestandserfassung Zugvagel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.10.21 Ringdrossel Turdus torquatus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung singender Mannchen; daneben Erfassung Nest bauender, warnender, Futter oder Kotballen tra-
gender bzw. Junge fiitternder Altvogel.

Termine:

1. Mitte April bis Ende April (Gesang);

e 2. Anfang Mai bis Mitte Mai Gesang, Nestbau);

¢ 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Brutnachweis);

o ggf. 4. Kontrolle fir zusétzliche Bestatigungen uber fiitternde Altvogel Mitte Juni bis Ende Juni.

Giinstige Tageszeit:
e ab 1 Stunde vor Sonnenaufgang bis Vormittag.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Juli
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mé&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang
Mai bis Ende Juni;
e einmalige Gesangsfeststellung und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen,
davon eine Anfang Mai bis Ende Juni
e  Nestbau;
e intensiv warnender Altvogel.
Brutnachweis: insbesondere Futter oder Kot tragende bzw. Junge flihrende Altvdgel.

Hinweise:
e Keine Territorien mit festen Grenzen um das Nest, fremde Individuen kénnen sich in Nestndhe aufhalten. Nah-
rungsfliige sind in den Morgenstunden wéhrend der Nestlingszeit am auffalligsten.
e Durchziigler nordischer Populationen treten noch bis Anfang Mai (Mitte Mai) auf. In NRW ein sehr seltener Brutvo-
gel: Revierfeststellungen nur im Hochsauerlandkreis, méglicherweise in der Eifel Erfassungsdefizit, da Brutvogel in
den Ardennen (Griineberg & Sudmann et al. 2013).

Literatur:
Grineberg, C. & S.R. Sudmann sowie J. Weiss, M. Jébges, H. Kénig, V. Laske, M. Schmitz & A. Skibbe (2013): Die Brutvé-
gel Nordrhein-Westfalens. NWO & LANUV (Hrsg.), LWL-Museum fir Naturkunde, Miinster.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.10.22 Rohrschwirl Locustella luscinioides

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung singender Mannchen unter Einsatz einer Klangattrappe.

Termine:
e 1. Ende April bis Anfang Mai (Gesang)
e 2. Mitte Mai (Gesang, Nestbau)
e 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Brutnachweis)

Giinstige Tageszeit:
e  kurz vor bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang und 1 Stunde vor bis 3 Stunden nach Sonneuntergang

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte April bis Anfang Juli

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai
bis Anfang Juni

o einmalige Gesangsfeststellung und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen,
davon eine Mitte Mai bis Anfang Juni
e warnende Altvdgel.
Brutnachweis: insbesondere fiitternde Altvogel.

Hinweise:

e Gesang etwa 200-300 m horbar, Reaktion auf Klangattrappe gut, fiir Interpretation Uhrzeit des festgestellten Ge-
sangs notieren (intensiver Gesang am Mittag deutet auf unverpaarte Mannchen hin)

e  Bei Mehrfachbruten sind Umsiedlungen méglich (Gefahr der Doppelzahlung wahrend der gesamten Brutzeit).

e  Bei kilhlem, regnerischem Wetter kénnen dann tiefer und kiirzer singende Feldschwirle mit Rohrschwirlen ver-
wechselt werden.

o Der Rohrschwirl britet in NRW nur in den Rieselfeldern Miinster regelmafig, da es ansonsten nur wenige geeigne-
te Brutplatze gibt (Griineberg & Sudmann et al. 2013).

Literatur:
Grineberg, C. & S.R. Sudmann sowie J. Weiss, M. Jébges, H. Kénig, V. Laske, M. Schmitz & A. Skibbe (2013): Die Brutvé-
gel Nordrhein-Westfalens. NWO & LANUV (Hrsg.), LWL-Museum fiir Naturkunde, Minster.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.23 Saatkréhe Corvus frugilegus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel

Kartiermethode:
Zahlung besetzter Nester (am Nest wachende, nestgebundene Altvdgel, Nest bauende Paare, im Nest sitzende Weibchen)
einer Kolonie (zur Erfassung von Schlafplatzen siehe unten)

Termine:

e 1. Anfang bis Mitte April (wachende, Nest bauende Altvgel, im Nest sitzende Weibchen); Zur Erfassung des Brut-
bestandes einer Kolonie reicht eine Zahlung der besetzten Nester am Ende der Nestbauperiode méglichst kurz vor
dem Laubaustrieb aus; je nach Standort und Baumart kann der Laubaustrieb zu unterschiedlichen Zeiten erfolgen;
bei Stérungen oder ungiinstigen Zahlbedingungen ist die Zahlung an einem anderen Termin zu wiederholen.

Giinstige Tageszeit:
e (iber den ganzen Tag mehr oder weniger gleichbleibend.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Ende Mai
Brutverdacht:
e wachende, oder Nest bauende Altvogel bzw. Altvdgel mit Nestbindung;
e einen maglichen Koloniestandort anfliegende Altvogel ab Anfang April
Brutnachweis: inshesondere
o Nest mit britendem Weibchen
o auffallende Kotflecken unter bereits leerem Nest.
Bestandsangabe: Brutpaare, nach Mdglichkeit als Ergebnis von Synchronzahlungen gleichzeitig besetzter Nester.

Hinweise:
e  Bestandserfassung nur iber Nesterz&hlung méglich (Z&hlung 2-3mal durchflhren, um sicher zu gehen, dass man
keine Nester Ubersehen hat);
e schon ab Beginn des Nestbaues bleibt ein Partner am Nest als Wache; wahrend der Brutzeit Gibernachten Altvogel
in der zugehdrigen Kolonie;
e Synchronz&hlungen an Stichtagen in raumlich zusammenhangenden Gebieten erforderlich

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Zur Ruhestétte der Saatkréhe gehérten die traditionell genutzten Hauptschlafplétze und die Hauptsammelplatze. In Stadten
oder an anderen stérungsreichen Platzen ist die zusétzliche Abgrenzung eines stdrungsarmen Puffers nicht erforderlich.

Saatkrahen ruhen / nachtigen gruppenweise in Baumgruppen / Geholzen, die einen freien Rundumblick gewahrleisten (teil-
weise in den Brutkolonien). Das Ruheverhalten ist differenziert ausgebildet: Innerhalb eines Schlafplatzsystems besteht eine
hierarchische Ordnung in
e Hauptschlafplatze, die oft jahre- oder jahrzehntelang den ganzen Winter hindurch oder wenigstens iber viele Wo-
chen taglich benutzt werden,
o Nebenschlafplatze, die nur unregelmaRig je nach mit Stérungen an den Hauptschlafplatzen, unglnstiger Witterung
oder der Ausbeutung temporérer Nahrungsquellen genutzt werden.
Ziehende Scharen besetzen mehrere Tage bis zu zwei Wochen lang eigene Zugschlafplatze, und mitteleuropaische Brutvo-
gel nach der Ankunft bis Ende Februar/Anfang Mérz voriibergehend einen Vorbrutzeitschlafplatz. Weiterhin bestehen Vor-,
Zwischen- und Hauptsammelplatze. Wie die Schlafplatze kénnen auch die Hauptsammelplatze mit ihren Einflugskorridoren
uber Jahre oder Jahrzehnte konstant bleiben, wahrend die Vor- und die Zwischensammelplétze mit der Tagesverteilung und
Witterung sténdig wechseln Glutz von Blotzheim & Bauer 1993: 1807 ff.).
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Kartiermethode:

Erfassung von Haupt- und Nebenschlafplatzen durch abendliche Beobachtung einfliegender Tiere, ggf. auch der Einflugrou-
ten sowie im Einzelfall weiterhin Erfassung der Sammelplatze. Geeignete Beobachtungsstandorte sind in Voruntersuchun-
gen festzulegen und ggf. im Laufe der Untersuchung zu variieren, wenn sich die Flugrouten andern. Im Regelfall ist der
Einsatz mehrere Beobachter erforderlich, die um die bekannten Schlafareale postiert werden und durch ein- und ausfliegen-
de Saatkrahen protokollieren (z. B. Krenn 1991, Krenn & Gereben-Krenn 1999: 50).

Termine:
e  Wachentliche Zahlung von Ende Oktober bis Anfang Marz (in Anpassung an die lokale Situation)

Ginstige Tageszeit:

e  Beginn nachmittags ca. 2 Stunden vor Sonnenuntergang bis zur Dunkelheit (bis keine Saatkrahen mehr fliegen,
mind. 0,5 Stunden nach Sonnenuntergang. Falls auch Vorsammelplatze in die Erfassung einbezogen werden sol-
len, ist zu beachten, dass diese bereits ab Mittag / den friihen Nachmittagsstunden angeflogen werden kdnnen
(Glutz von Blotzheim & Bauer 1993: 1809).

e  Ginstig ist wenig windiges Wetter, da der abendliche Einflug dann relativ ruhig und geradlinig verlauft, bei windi-
gem Wetter konnen die Krahen auch schon wahrend des Einflugs kreisen, was die Erfassung deutlich erschwert
(Krenn 1991: 3)

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Angaben zum Besatz der Schlafplatze und zu den Einflugrichtungen.

Hinweise:
e  Der Schlafplatz / Sammelplatz ist vor Beginn der Zahlung auf ggf. bereits anwesende Saatkrahen zu priifen.
o Die Erfassung einfliegender Saatkrahen ist zeit- und personalaufwéandig. Im Regelfall mehrere Bearbeiter synchron
einzusetzen.
o Die Erfassung der GroRRe eines Schlaf- oder Sammelplatzes durch Zahlung der Baume und Multiplikation mit einer
durchschnittlichen Zahl von Saatkréhen, die einen Baum besetzen, erwies sich in einer Untersuchung als nicht
durchflihrbar (Krenn 1991: 3).

Literatur:

Fankhauser, T. (1994): Raumnutzung und Nahrungserwerb von seBhaften Saatkrahen Corvus frugilegus bei Bern im Winter.
Der Ornithologische Beobachter 91(3): 173-193.

Glutz von Blotzheim, U. N.; Bauer, K. M.; (Bearb., 1993): Handbuch der Vdgel Mitteleuropas, Band 13 / 3. Passeriformes (4.
Teil): Corvidae - Sturnidae. Rabenvdgel, Starenvdgel. Aula-Verlag, Wiesbaden, S. 1366-2178.

Krenn, H. W. (1991): Der Winterschlafplatz der Saatkrahen (Corvus frugilegus) auf der ,Baumgartner Hohe* in Wien. Vogel-
kundl. Nachr. Ostdsterreich 2 (3): 1-7.

Krenn, H.-W.; Gereben-Krenn, B.-A. (1999): Satkrahen (Corvus frugilegus L.) im Winter 1998/99 in Wien. Vogelkundliche
Nachrichten aus Ostdsterreich 10 (3): 49-51.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.10.24 Schilfrohrsanger Acrocephalus schoenobaenus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Uberwiegend Kartierung singender Ménnchen , daneben Erfassung Nest bauender, Futter oder Kotballen tragender sowie
warnender Altvigel.

Termine:
e 1. Anfang Mai (Gesang)
e 2. Mitte Mai (Gesang)
¢ 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Fiitterungen)

Giinstige Tageszeit:
e ab 1 Stunde vor bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang und 1 Stunde vor bis 2 Stunden nach Sonnenuntergang
o Wetter: mdglichst windstill bis windarm, mild, ggf. eher triib als sonnig.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Mitte Juni

Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai
bis Anfang Juni

e einmalige Gesangsfeststellung und eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Tagen,
davon eine Mitte Mai bis Anfang Juni (wichtig, da aufgrund der kurzen Gesangsphase oft nur eine Gesangsregist-
rierung erfolgt)

e warnende Altvogel

Brutnachweis: insbesondere fltternde und flihrende Altvogel.

Hinweise:
o Auf auffillige Singfllige achten. Bei verpaarten Individuen lasst Gesangsaktivitat nach; unverpaarte Mannchen sin-
gen weiter.
e Ab Ende Juni ist mit Zweitbruten und damit verstérkt mit Umsiedlungen zu rechnen. Umsiedlungen und Folgebru-
ten werden durch die o. g. Erfassungstermine ggf. nicht erfasst.
o Aufteilung der fliiggen Jungen auf Eltern beachten (zwei fiihrende Altvdgel entsprechen also nicht unbedingt zwei
Bruten).

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.10.25 Schwarzkehlchen Saxicola torquata

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
In der Hauptsache Kartierung singender Mannchen und balzender Individuen (Hetzjagden bei Paarbildung), daneben War-
nen in Nestnahe, Futter tragende Altvogel.

Termine:
e 1. Anfang April bis Mitte April (Gesang, Balz, Nestbau)
e 2. Ende April (Gesang, Balz, Nestbau, fitternde, warnende Altvogel)
¢ 3. Anfang Mai bis Ende Mai (Gesang, fiitternde, warnende Altvogel).

Giinstige Tageszeit:
e ab 1 Stunde vor Sonnenaufgang bis 3 Stunden nach Sonnenaufgang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Marz bis Anfang Juni.
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mannchens, einzelner oder verpaarter Altvogel im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, davon eine Feststellung Anfang April bis Mitte Mai;
e Altvogel mit Nistmaterial;
e warnende Altvdgel.
Brutnachweis: insbesondere
o flitternde Altvogel;
o  Feststellung von Familie mit gerade flliggen Jungvdgeln.

Hinweise:

e  Gesang von erhdhten Warten, manchmal im senkrecht nach oben steigenden Singflug;

o auffalliges Warnen vor Bodenfeinden und vor dem Beobachter;

e lange Brutperiode und sehr frilhe Eiablage beachten;

e insbesondere in Agrarlandschaften Verlagerungen des Brutplatzes bei Folgebruten um mehrere hundert Meter bis
zu einem Kilometer mdglich (Doppelwertung von Revieren vermeiden);

o teilweise schon wéhrend des Heimzuges paarweise zusammen, deshalb keine Wertung als Brutverdacht bei ein-
maliger Beobachtung eines Paares.

Literatur:

Calladin, J.; Garner, G.; Wernham, C.; Thiel, A. (2009): The influence of survey frequency on population estimates of moor-
land breeding birds. Bird Study 56 (3): 381-388.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.26 Steinschmatzer Oenanthe oenanthe

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung singender, standorttreuer M&nnchen (Schaufllige), Registrierung von Paaren, Nestbau, warnenden bzw. fiitternden
Altvogeln.

Termine:
e 1. Mitte April bis Ende April Mai (ortstreue Altvdgel, insbesondere Mannchen, Gesang, Nestbau);
e 2. Anfang Mai (ortstreue Altvdgel, insbesondere Mannchen, Gesang);
e 3. Mitte Mai bis Ende Mai (warnende bzw. fiitternde Altvgel).

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis 4-5 Stunden nach Sonnenaufgang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Ende April bis Ende Juni

Brutverdacht:
e zweimalig singendes, ortstreues Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Mitte Mai bis Mitte
Juni

e Einmalige Feststellung eines singenden Ménnchens und eine zusatzliche Beobachtung eines Méannchens oder
Weibchens im Abstand von 7 Tagen von Mitte Mai bis Mitte Juni
o Zweimalige Feststellung eines Paares im Abstand von Mindestens 7 Tagen von Mitte Mai bis Mitte Juni
e  Einmalige Feststellung von intensiv warnenden Altvogeln.
Brutnachweis: insbesondere fiitternde Altvigel

Hinweise:

e Durchziehende Steinschmétzer bis Anfang Juni sind nur schwer von Brutvdgeln zu unterscheiden (Durchzugsma-
ximum Anfang Mai); Brutvogel sind im Gegensatz zu durchziehenden Individuen wesentlich ortstreuer.

e Schaufliige kénnen bis 300 m weit reichen. Vgel sitzen oft exponiert und singen, was bei isolierten Vorkommen
einzelner Paare eine rdumliche Zuordnung der Reviere erméglicht. In Brutgebieten mit hoher Siedlungsdichte ist
die Zuordnung der Reviere aufgrund singender Mannchen problematisch, da die Nester nur wenige Meter vonei-
nander entfernt liegen kdnnen.

e Unverpaarte Mannchen verhalten sich auffallig. Sie zeigen héufig Singflug und fliegen zwischen mehreren Sitzwar-
ten hin und her. Hingegen sitzen verpaarte Mannchen meist iber I&ngere Zeit auf einer Sitzwarte und lassen sich
von dieser kaum vertreiben. Singflllige sind seltener zu beobachten, meist wenn ein anderes Mé&nnchen in die Na-
he kommt. Im Juni intensiv singende Mé&nnchen sind meist unverpaart. Wahrend der Brutphase sowie nach dem
Schlupf der Jungvdgel verhalten sich die Altvogel sehr heimlich und sind leicht zu Gbersehen.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvaogel
Nicht relevant.
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5.10.27 Teichrohrsadnger Acrocephalus scirpaceus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung singender Mannchen, daneben Erfassung Nest bauender oder briitender Altvgel; Kartierung in
ausgedehnten Réhrichten von erhéhten Punkten aus (ca. 1 m Gber Schilfniveau, z.B. Deiche, Beobachtungstiirme, Stehlei-
tern).

Termine:
e 1. Ende Mai (Gesang);
e 2. Anfang Juni (Gesang);
e 3. Mitte Juni bis Ende Juni (Gesang, Brutnachweis).

Giinstige Tageszeit:
e ab Sonnenaufgang bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang; bei windarmen, (trockenen), milden duferen Bedingun-
gen, doch auch nach warmem Regen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Mai bis Anfang Juli.
Brutverdacht:
o zweimalige Feststellung eines singenden Mé&nnchens im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang
Juni bis Ende Juni;
e einmalige Gesangsfeststellung und mindestens eine weitere Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, davon eine Anfang Juni bis Ende Juni;
e einmalige Feststellung eines singenden Mannchens erst Mitte Juni bis Ende Juni.
Brutnachweis: inshesondere fitternde Altvogel.

Hinweise:

e  Bei dichter Besiedlung (auch auf kleinen Flachen < 1 ha) wird bei der Revierkartierung der Bestand meist deutlich
unterschatzt (40-80 % sind belegt). Standardisierter Netzfang, Farbberingung und Nestersuche als alternative Me-
thoden sind jedoch nur bei speziellen Studien leistbar. Daher wird die Wertung bereits einer Gesangsfeststellung
ab Mitte Juni als Revier empfohlen.

e Spontane Gesangsaktivitt ist nach Paarbildung reduziert, Teichrohrsénger lassen sich jedoch durch Stérgerau-
sche (Knicken von Astchen, Rascheln, Stimmenimitation, Klangattrappe) leicht zum Singen animieren. Auch Weib-
chen kénnen bei Erregung singen.

¢ In unzugénglichen, weitlaufigen Réhrichten sind singende Mé&nnchen zu Anfang der Revierbesetzung oft noch im
vorjahrigen Schilf zu sehen (ggf. aber nicht mehr herauszuhéren), daher maglichst nicht bei schlechten Sichtver-
haltnissen (Nebel) kartieren.

e Nahrungssuche auch auBerhalb des Reviers.

e Durchziigler kdnnen mitunter in artfremden Lebensrdumen (z.B. Hecken) singen, sind am néchsten Tag jedoch
meist verschwunden.

¢ In groRen Schilfgebieten kann das Maximum an registrierten Teichrohrsangern als Richtwert fir den Bestand ver-
standen werden.

e  Zusatzliche Feststellungen lassen sich bei Abend- und Nachtkartierungen anderer Arten gewinnen

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvdgel
Nicht relevant.

Anhang 4
214



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

5.10.28 Uferschwalbe Ripariariparia

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode:

GroRraumig systematische Suche nach besiedelten Nistwanden (Juni); zwei unterschiedliche Erfassungsmethoden méglich:
a) Roéhrenzahlung: Zahlung aller potenziellen Brutrohren (als potenzielle Réhre gilt jede von Uferschwalben gegrabene Ver-
tiefung von > 5 cm Tiefe); Zahlung nur bei beflogenen Kolonien. b) Zahlung besetzter Brutrohren: (Ein- und Ausflug, frische
Krallen- und Kotspuren, rufende bzw. Fiitterung, bettelnde Jungvégel) nur fiir Kolonien bis 100 Paare.

Termine:
e  Zahlung besetzter Brutrdhren: Ende Juni bis Anfang Juli (Ein- und Ausflug, frische Krallen- und Kotspuren, rufende
bzw. fiitternde Altvogel, bettelnde Jungvogel
e Rohrenzahlung: Ende Juli bis Mitte August (Zahlung aller potenziellen Brutrdhren).

Giinstige Tageszeit:
e ganztagig bei windarmer, trockener Witterung.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Mitte Juni bis Mitte August
Brutverdacht:

e beflogene Brutréhren;

e  Rohren mit frischen Grab- und Kotspuren.
Brutnachweis: insbesondere

o fiitternde Altvogel;

e Jungvogel am Brutréhrenausgang.

Brutbestand R6hrenzéhlung = Anzahl festgestellter Rdhren und Multiplikation mit Korrekturfaktoren (1-50 Réhren mit 0,5; 51-
120 Réhren mit 0,42 und mehr als 120 Réhren mit 0,36).

Brutbestand Zahlung besetzter Réhren = Summe der Anzahl beflogener Rohren, Réhren mit frischen Grab- und Kotspuren,
Réhren mit fltternden Altvégeln oder Jungvdgeln am Brutréhrenausgang.

Hinweise:

e Die gewéhlte Methode (R6hrenzahlung oder Zahlung besetzter Réhren) muss zur Gewéhrleistung der Vergleich-
barkeit der Daten auch bei Folgeuntersuchungen angewendet werden; Zahltermine in Auswertung immer ange-
ben.

e Nach Mdglichkeit die Methode der Réhrenzé&hlung anwenden; maximale Réhrenzahl wird meist ab Ende Juli er-
reicht, daher den Erfassungstermin grundsétzlich einhalten;

e raumliche Ausdehnung von Grol3kolonien auf Karten dokumentieren;

¢ Im Rahmen von Standardkartierungen kann auch die Methode der Zahlung besetzter Rohren angewendet werden
(allerdings zeitaufwéndig, ab 30 Paaren (iber 1 Std. pro Kolonie).

e Nicht alle R6hren einer Kolonie werden genutzt. Mannchen bauen mehrere Anfange (Teil der Balz). Brutréhren,
aus denen Pflanzen wachsen, deren Eingang mit Spinnweben verbaut sind oder deren Réhrenenden sichtbar sind,
als unbesetzt werten (nicht mitzahlen).

e  Fir die Z&hlung der Réhren empfiehlt es sich, Koloniewande anhand von markanten Gelandemerkmalen (z.B. Bi-
sche, Erosionsrinnen) in Zahlabschnitte einzuteilen. Bei einer hohen Zahl von Réhren kénnen diese auch fotogra-
fiert und am Bildschirm oder Ausdruck ausgezahlt werden.

e Nahrungssuche bevorzugt tiber Gewéssern und Feuchtgebieten. Insbesondere wahrend Perioden nasskalter Wit-
terung kénnen sich Uferschwalben bis zu 10 km vom Brutplatz entfernen. Deshalb Erfassung nur wéhrend wind-
armer, trockener Witterungsperioden.

e Bruterfassung in groReren Gebieten in engem Zeitfenster (Ende Juli) durchfihren (hohe Umsiedlungsraten). Um-
siedlungen und Folgebruten werden durch den o. g. Erfassungstermin der Brutrohrenzahlung ggf. nicht erfasst.
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Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.29 Waldlaubsanger Phylloscopus sibilatrix

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Hauptsachlich Kartierung singender Mannchen sowie einzelner und verpaarter Altvogel, daneben warnende, Nistmaterial
und Futter eintragende Altvogel sowie Familien.
Termine:
e 1. Anfang Mai (Gesang, Nestbau);
e 2. Mitte Mai (Gesang, Warnrufe);
¢ 3. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Warnrufe, fiitternde Altvdgel)

Giinstige Tageszeit:
e Von Sonnenaufgang bis 4 Stunden nach Sonnenaufgang.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Mitte Juli
Brutverdacht:
e zweimalig singendes Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni
e einmalige Feststellung eines singenden Mannchens und eine Beobachtung eines Altvogels / Paares im Abstand
von mindestens 7 Tagen, davon eine Anfang Mai bis Anfang Juni
o Altvogel mit Nistmaterial
e  Warnende Altvigel.
Brutnachweis: insbesondere Altvogel mit Futter oder Kotballen.

Hinweise:

e Revierbesetzung bei Kalteeinbriichen mitunter erst Anfang Mai.

e  Groleres Gesangsrevier nach Griindungsphase auf kleineres Kernrevier reduziert, hier typischer zweiteiliger Re-
viergesang, einleitende Strophe in typischem, in Bogen oder Schleifen, durch den Stammraum filhrenden Singflug.

e Bis zu 30 % der Mannchen einer Population begriinden nach Verpaarung und einsetzender Bebriitung ein meist
an das Erstrevier angrenzendes, kleineres Zweitrevier.

e Nach der Verpaarung nimmt die Gesangsbereitschaft ab (Reinhard 2003, Reinhard & Bauer 2009).

o  Typische Warnrufe (,dudd") insbesondere der Weibchen beachten.

e Der Einsatz einer Klangattrappe ist im Regelfall nicht notwendig, kann aber in Sondersituationen (z. B. nach Hohe-
punkt der Gesangsaktivitdt der Mannchen oder wenn trotz Erwartung nach Habitatpotenzial keine Waldlaubsénger
angetroffen wurden) gute Ergebnisse bringen (Hillig 2009, Quelle & Lempke 1988).

Literatur:

Hillig, F. (2009): Verursachen Veranderungen im Brutgebiet den Bestandsrickgang des Waldlaubséngers (Phylloscopus
sibilatrix)? Eine Untersuchung im Schwalm-Eder Kreis (Hessen) unter Berlcksichtigung von Bruterfolg und Habitatverande-
rung. Diplomarbeit Fachhochschule Osnabriick

Quelle, M. & W. Lemke (1988): Strukturanalyse von Waldlaubsangerrevieren (Phylloscopus sibilatrix) in Westfalen. Charad-
rius 24: 196-213.

Reinhard, A. (2003): Habitatwahl und Brutbiologie beim Waldlaubsanger (Phylloscopus sibilatrix) im Bodenseegebiet im Hinblick
auf den derzeitigen Bestandsriickgang. Unver6ff. Diplomarbeit, Universitat Konstanz.

Reinhard, A. & H.-G. Bauer (2009): Analyse des starken Bestandsriickgangs beim Waldlaubsénger Phylloscopus sibilatrix im
Bodenseegebiet. Vogelwarte 47: 23-39.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.30 Wiesenpieper Anthus pratensis

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung
Zahlung singender Méannchen (Flug- und Bodengesang), Vdgel auf Sitzwarten, warnende und fiitternde Altvogel.

Termine:
a) Tiefland
e 1. Anfang April bis Mitte April (Gesang)
¢ 2 Anfang Mai (Gesang, warnende und fiitternde Altvdgel)
¢ 3. Mitte Mai (Gesang, warnende und fiitternde Altvigel)

b) Mittelgebirge

e 1. Ende April (Gesang)

e 2. Anfang Mai (Gesang, warnende und fiitternde Altvdgel)
e 3. Mitte Mai (Gesang, warnende und fiitternde Altvigel)

Giinstige Tageszeit:
e bis zu 4 Stunden nach Sonnenaufgang, zu Beginn der Brutperiode auch tagstiber (nicht in den Mittagstunden).
e Erfassung bei windarmen, trockenen Witterungsbedingungen.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang April bis Mitte Juni.

Brutverdacht:
e zweimalig singendes Mannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende April bis Mitte
Mai;

e einmalig singendes Mé&nnchen und zusétzlich eine Beobachtung eines Altvogels auf Sitzwarte im Abstand von
mindestens 7 Tagen, davon eine Feststellung Ende April bis Mitte Mai;
e einmalige Feststellung intensiv warnender Altvogel.
Brutnachweis: inshesondere
o flitternder bzw. Kotballen tragender Altvogel;
e Nest mit Jungvdgeln.

Hinweise:
e Durchziehende Wiesenpieper sind bis Anfang Mai in potenziellen Brutgebieten anwesend, wobei die Mannchen
singen konnen.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.10.31 Zippammer Emberiza cia

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung singender, balzender Mannchen, daneben Erfassung von Futter oder Nistmaterial tragenden Weib-
chen bzw. Altvégeln, Kopula, Revierverteidigung und Familien mit gerade flliggen Jungen. Einsatz von Klangattrappe not-
wendig (neben Gesang auch Rufe abspielen).

Termine:
e 1. Ende Méarz bis Anfang April (Gesang, Balz);
e 2. Mitte April bis Ende April (Gesang, Nestbau);
¢ 3. Anfang Mai bis Mitte Mai (Gesang, Futter oder Kotballen tragende Altvgel

Giinstige Tageszeit:
e in den friihen Morgenstunden (mit Brutbeginn singt das Mannchen nur noch in der Morgendd@mmerung intensiv)

e  Erfassung bei méglichst windstillen, trockenen Bedingungen

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Méarz bis Anfang Juni
e Brutverdacht: zweimalig singendes Méannchen im Abstand von mindestens 7 Tagen, davon eine Ende Mérz bis
Mitte Mai
o Einmalige Feststellung eines singenden Mannchens und eine Beobachtung eines Altvogels im Abstand von 7 Ta-
gen, davon eine Feststellung Ende Méarz bis Mitte Mai
e Einmalige Feststellung eines Paars und eines Altvogels im Abstand von 7 Tagen, davon eine Ende Marz bis Mitte
Mai
e Weibchen tragt Nistmaterial.
Brutnachweis: insbesondere Futter oder Kotballen tragende Altvogel; Familie mit gerade fliggen Jungen.

Hinweise:
e  Zur Brutzeit relativ groRes Streifgebiet, lange Distanzflige;
e  Der nicht weit tragende Reviergesang wird leicht tiberhdrt.

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.11 Spechte

5.11.1 Grauspecht Picus canus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Feststellung von kii“-Rufreihen der Ménnchen; Verwendung einer Klangattrappe (nur ,kii“-Rufreihe) notwen-
dig; an Beobachtungspunkten Klangattrappe (3-4x Rufreihe / Minute) abspielen, Reaktion 3 Minuten abwarten, ggf. erneut
versuchen, bei Reaktion abbrechen; Beobachtung von Mannchen und Weibchen, Verhalten und Richtungsbewegungen fir
Zuordnung zu Revieren wichtig; dann erst wieder in ca. 300m Entfernung abspielen, auf Nachzieheffekte achten.

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der Klangattrappe
(ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschétzt werden.

Termine:

¢ 1. Anfang Marz bis Ende Marz (Rufe)

e 2. Ende Marz bis Anfang April (Rufe)

e 3. Mitte April bis Ende April (Rufe, Héhlenbau)
Der Grauspecht ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfallen
(unter Beachtung des grofRen Aktionsraumes der Art).

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis Mittag; nicht bei < 0 °C oder Windstérke > 4.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Ende Juni.

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Anfang Mérz bis
Ende April

e Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, eine davon Anfang Marz bis Ende April
e  Einmalige Beobachtung eines Paares
e  Hohlenbau
Brutnachweis: insbesondere flitternde Altvdgel, bettelrufende Jungspechte sowie Junge filhrende Altvigel im vorher festge-
stellten Revier

Hinweise:

e Hauptsachlich Mannchen trommeln, Trommeln ist jedoch ohne optische Kontrolle nicht immer gut der Art zuzuord-
nen; Weibchen rufen auch, in Partnernéhe eher heiser und kiirzer als Mannchen.

e Bei milder Witterung sind bereits Kontrollen ab Ende Februar Erfolg versprechend.

o Nachzieheffekt: bereits kartierte Vogel konnen der Klangattrappe folgen (Doppelzahlung).

e Bei Beobachtung Verwechslung mit Griinspecht ausschliefen; Hybridisierung mit Griinspecht ist mdglich, wenn
auch sehr selten.

e Je nach Fragestellung kann eine Hohlenbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).

Literatur:

1.2 Bestandserfassung Rastvdgel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.11.2 Kleinspecht Dryobates minor

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung trommelnder und rufender Végel unter Verwendung einer Klangattrappe (da ggf. geringe Trommel-
bzw. Rufaktivitat). Trommeln und Rufe ca. 40 Sekunden an Beobachtungspunkten 1-5x abspielen und auf Reaktion achten,
bei positiver Reaktion abbrechen. Beobachtung von Mannchen / Weibchen, Verhalten und Richtungsbewegungen fiir Zuord-
nung zu Revieren wichtig; erst wieder nach ca. 300m abspielen, auf Nachzieheffekte achten; bei ausbleibender Reaktion
bereits nach 150 m erneuter Versuch.

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der Klangattrappe
(ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vgel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschéatzt werden.

Termine:

¢ 1. Anfang Mérz bis Ende Mérz (Trommeln, Rufe)

e 2. Ende Méarz bis Anfang April (Trommeln, Rufe)

e 3. Mitte April bis Ende April (Trommeln, Rufe, Hohlenbau)
Der Kleinspecht ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfallen
(unter Beachtung des v. a. beim ersten Termin groflen Aktionsraumes der Art).

Ginstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis Mittag; nicht bei < 0 °C oder Windstérke > 4.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenze Anfang Mérz bis Mitte Juni.

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Anfang Mérz bis
Ende April

o Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, eine davon Anfang Marz bis Ende April
e  Einmalige Beobachtung eines Paares bis Ende Mai
e  Hohlenbau
Brutnachweis: insbesondere fitternde Altvogel, bettelrufende Jungvdgel sowie Junge fiihrende Altvgel im vorher festge-
stellten Revier.

Hinweise:

o Wird bisweilen Ubersehen / (iberhdrt, da Reviermarkierung nicht so auffallig ist. Da M&nnchen und Weibchen fiir
menschliches Ohr ununterscheidbar trommeln bzw. rufen, kdnnen benachbart festgestellte Vogel ohne optische
Kontrolle nicht als zwei Reviere interpretiert werden.

e Mannchen und Weibchen trommeln gleichermalen, nach Eiablage trommeln wohl iiberwiegend Ménnchen (bis
Schlupf der Jungen). Trommelplétze eher in Nistplatznahe als Rufplétze, sollten daher flr Zuordnung stérker ge-
wichtet werden. Weibchen sind (ohne Provokation) ruffreudiger als M&nnchen.

e  Aktionsrdume auBerhalb der Brutzeit kdnnen erstaunlich grol sein (bis 400 ha), in Balzzeit noch bis 300 ha; zur
Brutzeit durchschnittlich 30 ha, somit im Vergleich zu Bunt- und Mittelspecht sehr groR.

o Nachzieheffekt: bereits kartierte Vdgel kdnnen der Klangattrappe folgen (Doppelzahlung).

e Fllgge Junge schwer von Altvdgel zu unterscheiden, Unterscheidung der Geschlechter bei Jungen méglich, diese
rufen bereits bald wie Altvogel. Verwechselungsgefahr der Rufreihen mit Rufen von Wendehals, Sperber und
Baumfalke beachten.
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Literatur:
Wirthmiiller, R. (2007): Untersuchungen zur Bestandserfassung des Kleinspechts Dryobates minor. Charadrius 42 (3): 99-

109.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.11.3 Mittelspecht Dendrocopos medius

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Kartierung rufender Vogel unter Verwendung einer Klangattrappe. An Beobachtungspunkten Klangattrappe mit
3 bis 4 Sequenzen abspielen, 3 Minuten warten, ggf. erneut versuchen, bei Reaktion abbrechen. Beobachtung von Mann-
chen und Weibchen, Verhalten und Richtungsbewegung fiir Zuordnung zu Revieren wichtig. Bei Nachweis erst wieder in ca.
300m Entfernung abspielen, dabei auf Nachzieheffekte achten. Bei ausbleibender Reaktion bereits nach 150m erneuter
Versuch (ggf. friher, wenn Larmquellen wie z. B. Stralen die Kartierung beeintrachtigen).

Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch Einsatz der Klangattrappe zu pri-
fen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschatzt werden.

Termine:

e 1. Anfang Mérz bis Ende Mérz (Rufe)

e 2. Ende Marz bis Anfang April (Rufe)

e 3. Mitte April bis Ende April (Rufe, Héhlenbau)
Der Mittelspecht ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhalten
innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kénnen dann an dieser Stelle entfallen.

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis Mittag; nicht bei < 0 °C oder Windstarke > 4.
o Kartierzeit Anfang Marz etwa ab 10 Uhr (vorher im Regelfall wegen zu geringer Temperatur geringe Rufbereit-
schaft) und auch Uber die Mittagszeit hinaus. Ab Mitte Mérz mit fortschreitendem Friihjahr kann der Kartierbeginn
nach vorne verlegt werden und soll ab Mitte April die Mittagszeit nicht Gberschreiten (Berndt 2009).

Auswertung der Bestandserfassung:
o  Wertungsgrenze Anfang Februar bis Ende Juni.
e  Brutverdacht:
o Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Anfang
Marz bis Ende April
o Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindes-
tens 7 Tagen, eine davon Anfang Marz bis Ende April
o Einmalige Beobachtung eines Paares
o Hohlenbau
¢ Brutnachweis: insbesondere flitternde Altvogel, bettelrufende Jungvogel.

Hinweise:

e Mittelspechte sind wenig scheu und reagieren im Regelfall gut auf die Klangattrappe, oft durch ,kik‘-Rufe, die da-
her neben dem ,Quéaken*” bekannt sein miissen. Unverpaarte Mannchen quéaken noch nach Ende April anhaltend.

e Manche Vdgel antworten nicht oder sehr spat auf die Klangattrappe, daher auch auf anfliegende, stumme Végel
achten.

o Beide Geschlechter verfigen iber das gleiche Rufrepertoire und sind auch optisch kaum zu unterscheiden.

e Bei hohen Dichten ist besondere Erfahrung bei der Kartierung mit der Klangattrappe erforderlich. Die Dichte wird
dann h&ufig unter- oder tberschatzt (Berndt et al. 2013, Werner & Stlibing 2011), ggf. ist eine Z&hlung mit mehre-
ren Bearbeitern sinnvoll.

o Mittelspechte besitzen vermutlich eine héhere Flexibilitat in ihrer Habitatnutzung als bisher angenommen (Nutzung
auch von Altbuchen-, Hybridpappel- und anderen Bestanden)

Literatur:
Berndt, R. K. (2009): Reaktionen des Mittelspechts Dendrocopos medius auf den Einsatz von Klangattrappen bei Bestands-
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aufnahmen in Schleswig-Holstein. Vogelwelt 130: 91-98.

Berndt, R. K.; Struwe-Juhl, B.; Koop, B. (2013): Der Mittelspecht Dendrocopos medius in Schleswig-Holstein — Brutbestand,
Bestandsentwicklung und Habitatwahl. Ergebnisse der gezielten Nachsuche seit dem Jahr 2000. Corax 22: 251-292.
Biihimann, J.; Eggenberg, H.; Miller, M.; Pasinelli, G. (2007): Bestandssituation des Mittelspechts Dendrocopos medius im
Kanton Thurgau 1976-2005: Grundlagen fiir den nachhaltigen Schutz einer gefahrdeten Vogelart. Der Ornithologische Be-
obachter 104 (4), S. 301-315.

Blihimann, J.; Pasinelli, G. (2012): Analyse des Bestandsriickgangs beim Mittelspecht Dednrocopos medius von 1978-2002
im Kanton Ziirich: Grundlagen fir den nachhaltigen Schutz einer gefahrdeten Waldvogelart. Ornithologischer Beobachter
109 (2): 73-94.

Felgenhauer, F. (2007): Fehlerabschatzung beim Vogelmonitoring am Beispiel einer Bestandsuntersuchung des Mittelspech-
tes (Dendrocopos medius) in Hessen. In Deutsche Ornithologen-Gesellschaft (Hrsg.): Tagungsband zur 140. Jahresver-
sammlung der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft, 28. September — 3. Oktober 2007 in Giellen, S. 132

Folz, H.-G. (2008): Bericht aus dem Vogelschutzgebiet ,Rheinauen Bingen-Ingelheim* — Zur Nutzung alter Hybridpappeln
durch geschitzte Vogelarten am Beispiel von Schwarzmilan (Milvus migrans) und Mittelspecht (Dencrocopos medius). Fau-
na Flora Rheinland-Pfalz 10 (4): 569-580.

Froehlich-Schmitt, B. (2013): Pilotstudie Mittelspecht Dendrocopos medius 2012 im Saarland. Lanius 34: 7-25.
Froehlich-Schmitt, B. (2013): Das Keckern des Mittelspechts Dendrocopos medius und seine Bedeutung fiir Bestandserfas-
sungen. Lanius 34: 26-34.

Hennes, R. (2012): Fehlermdglichkeiten bei der Kartierung von Bunt- und Mittelspecht Dendrocopos major, D. medius -
Erfahrungen mit einer farbberingten Population. Vogelwelt 133: 109-119.

Miiller, J. (2013): Schwarzspecht Dryocopus martius und Mittelspecht Dendrocopos medius als Leitarten fiir den Waldnatur-
schutz in der Vorbergzone des Nordschwarzwaldes. Ornithol. Jh. Bad.-Wirtt. 29: 29-50.

Werner, M.; Stlibing, S. (2011): Hohe Verantwortung fir den Mittelspecht. Der Falke 58 (8): 315-318.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.11.4 Schwarzspecht Dryocopus martius

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend Feststellung der Rufe (Lachstrophe ,kwihk-Rufreine® sog. Revierruf, Flugruf kriih-Rufreihe® und Sitzruf
,kli6dh“) sowie lautes, lang anhaltendes Trommeln; Beobachtung von Mannchen und Weibchen, Verhalten und Richtungs-
bewegungen fiir Zuordnung zu Revieren wichtig.

Termine:

e 1. Anfang Mérz bis Ende Mérz (Trommeln, Rufe)

e 2. Ende Mérz bis Anfang April (Trommeln, Rufe, Héhlenbau)

o 3. Mitte April bis Ende April (Trommeln, Rufe, Hohlenbau)
Der Schwarzspecht ist Standvogel mit hoher Ortstreue. Daher kdnnen auch Einzelnachweise mit revieranzeigendem Verhal-
ten innerhalb der genannten Zeitspanne als Reviernachweis gelten; weitere Kontrollen kdnnen dann an dieser Stelle entfal-
len (unter Beachtung des groRen Aktionsraumes der Art).

Giinstige Tageszeit:
e Ab Sonnenaufgang bis Mittag; nicht bei < 0 °C oder Windstérke > 4.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenzen: Anfang Februar bis Ende Juni.

Brutverdacht:
o Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Anfang Marz bis
Ende April

e Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, eine davon Anfang Marz bis Ende April
e  Einmalige Beobachtung eines Paares
e  Hohlenbau
Brutnachweis: insbesondere fiitternde Altvogel, bettelrufende Jungvogel sowie Junge fiihrende Altvdgel im vorher festge-
stellten Revier.

Hinweise:

e Reagiert gut auf Klangattrappe, Methode ist zur Revierkartierung aber nicht geeignet, da sich der Nachzieheffekt
aufgrund der groken Reviere besonders stark auswirken kann. Klangattrappe aber zur Uberprifung eines Vor-
kommens sinnvoll, wenn sonst keine Hinweise erbracht werden (bei mehreren Kartierungsgangen fallen in der Re-
gel aber die morgendlichen Patrouillenflige auf). Aufféllige groRe Hohlen und Spuren der Nahrungssuche (zer-
hackte morsche Baumstriinke, insektenbefallene und deshalb entrindete Baume, Einschlage in Baumnester der
Rossameise) zeigen das Vorkommen der Art an. Rindenabschilferungen an den Nebenbaumen der Hohlenbaume
sind auffallig.

e Buche und Kiefer sind fast tiberall Haupthohlenbaumarten, Hohlen meist an langschaftigen Baumen unterhalb des
untersten Astes. Aufsuchen der Schlafhdhlen immer kurz vor bis kurz nach Sonnenuntergang, dabei Annahrung
mit lautem Flugruf (,krikrikri“) und in der Nahe der Hoéhle dann Sitzrufe (,kli66h*). Ma&nnchen meist ca. 20 Minuten
vor Weibchen an der Hohle, Mannchen bezieht meist die bessere Hohle, die auch meist die Bruthdhle wird. Auf die
im Allgemeinen recht punktlichen Brutabldsungen (morgens zwischen 6 und 7 Uhr bzw. gegen 9 Uhr, abends ge-
gen 19 Uhr) achten.

e Im Minsterland gibt es sogenannte Requisitenreviere. Das sind teilweise mehr als 1.000 ha grolRe Reviere, in de-
nen sich mehrere Feldgehdlze befinden. Keines dieser Geholze reicht fiir ein Schwarzspechtpaar aus, doch in der
Summe stehen Brut- und Nahrungshabitate in ausreichendem MaRe zur Verfiigung (Weiss 1998). In solchen Ge-
bieten ist die Revierabgrenzung besonders schwer und gelingt oft nur Uber die Beobachtung von Schwarzspech-
ten, die von einem zum nachsten Waldgebiet fliegen.

e Je nach Fragestellung kann eine Héhlenbaumkartierung erforderlich sein (siehe Anhang 9).
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Literatur:
Bocca M.; Carisio, L.; Rolando, A. (2007): Habitat use, home ranges and census techniques in the Black Woodpecker

Dryocopus martius in the Alps. Ardea 95 (1): 17-29.

Muller, Y. (2005): Der Schwarzspecht in den Nord-Vogesen: Bestandsdichte, Brutplatze und Hohlenbdume. In: Holst, S.
(Hrsg.): Der Schwarzspecht — Indikator intakter Waldokosysteme? Tagungsband zum 1. Schwarzspechtsymposium der
Deutschen Wildtier Stiftung vom 5.-6. November in Saarbriicken. Elbewerkstatten, Hamburg: 95-110.

Westermann, K. (2006): Abundanz und Schutz des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) im Naturschutzgebiet ,Rheinnie-
derung Wyhl-Weisweil* und in seiner Umgebung. Naturschutz siidl. Oberrhein 4: 165-172

Weiss, J. (1998): Die Spechte in Nordrhein-Westfalen.- Charadrius 34: 104-125.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Nicht relevant.
1.3 Bestandserfassung Zugvogel
Nicht relevant.
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5.11.5 Wendehals Jynx torquilla

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel

Kartiermethode: Revierkartierung

Uberwiegend durch Feststellung der Balzrufe (des Gesangs); Verwendung einer Klangattrappe notwendig. Diese an Be-
obachtungspunkten 2-3x abspielen und jeweils 3 Minuten auf Reaktion warten, erst wieder in ca. 300m Entfernung abspie-
len, auf Nachzieheffekt achten, bei positiver Reaktion abbrechen; Beobachtung von Verhalten und Richtungsbewegungen.
Auch wenn vor Benutzung der Klangattrappe bereits ein Vogel ruft, ist es sinnvoll, durch kurzen Einsatz der Klangattrappe
(ca. 15 Sekunden) zu priifen, ob weitere Vogel antworten. Ansonsten kann der Bestand unterschétzt werden.

Termine:
¢ 1. Anfang Mai bis Mitte Mai (Gesang, Rufe);
e 2. Ende Mai bis Anfang Juni (Gesang, Rufe, Nestbau);
e 3. Mitte Juni bis Ende Juni (Gesang, Rufe, Brutnachweis).

Ginstige Tageszeit:
e Abca. 1 Stunde nach Sonnenaufgang bis Mittag; nicht bei Windstarke > 4, starkeren Niederschldgen oder Spat-
frost, moglichst bei Sonnenschein.

Auswertung der Bestandserfassung:
Wertungsgrenze Mitte April bis Mitte Juli.

Brutverdacht:
e Zweimalige Feststellung von Reviermarkierung im Abstand von mindestens 7 Tagen, eine davon Ende Mai bis An-
fang Juni.

e Einmalige Feststellung von Reviermarkierung und Feststellung eines Altvogels im Abstand von mindestens 7 Ta-
gen, eine davon Ende Mai bis Anfang Juni
e Einmalige Beobachtung eines Paares (auf Duettgesang achten)
Brutnachweis: insbesondere fltternde Altvogel

Hinweise:

e  Reviermarkierung durch Balzruf (Gesang Mannchen und Weibchen) bzw. Duettrufen (wichtiger Hinweis fiir Paar-
bildung. Ruft z. T. aus dem Inneren der Héhle, was sich dann ,weiter weg“ anhért. Die Art reagiert im Regelfall gut
auf Klangattrappe, jedoch sind auch ,stumme® Ann&hrungen mdglich.

e  Zur Zeit der Revierbesetzung sehr groRes Streifgebiet bis > 1 km Radius und getrennte Aktionsrdume der Ge-
schlechter, daher ebenfalls Gefahr der Doppelzahlung.

o  Rufaktive Durchzlgler beachten.

o Hé&ufig am Boden zur Nahrungssuche (Wegameisen), im Lebensraum ist verfligbare Ameisennahrung eine Vo-
raussetzung fir das Vorkommen.

Interne Diskussion (fiir Endversion l6schen):

Literatur:
Poeplau, N. (2008): Okologie des Wendehalses (Jynx torquilla) am bedeutendsten hessischen Vorkommen im Bereich der
Viernheimer Heide (Kr. Bergstrale) als Grundlage gezielter Schutzmafinahmen. Collurio 26: 1-9.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Nicht relevant.

1.3 Bestandserfassung Zugvdgel

Nicht relevant.
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5.12 Rastvdgel

5.12.1 Rastende und ziehende Ganse und Schwane

Ganse: Blassgans Anser albifrons, Kurzschnabelgans Anser brachyrhynchus,
Rothalsgans Branta ruficollis, Saatgans Anser fabalis, WeiBwangengans (Nonnen-
gans) Branta leucopsis, Zwerggans Anser erythropus

Schwane: Singschwan Cygnus cygnus, Zwergschwan Cygnus bewickii

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Weilwangengans siehe Artsteckbrief; die anderen Arten briiten in NRW nicht (Blassgans als Neozoe nicht planungsrele-
vant)

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)

Die Ganse und Schwéne nachtigen zumeist in Gruppen auf Stillgewassern, (iberstautem Griinland oder in ruhigen Buchten
groBerer Flisse und fliegen tagstiber zu den essentiellen Asungsflachen auf Grinland oder Acker. In mondhellen Néchten
kann auch auf den Asungsflachen (ibernachtet werden. Zur Mittagszeit finden Trinkflige statt. Demzufolge sind unterschied-
liche Bereiche zu erfassen: Schlafplatzzahlungen und Zahlungen in den Asungsgebieten.

Kartiermethode:

Schlafplatzzéhlung:

Da sich der Einflug zum Schlafplatz insbesondere in hellen Nachten weit in die Nacht hinein verschieben kann, findet die
Zahlung um Sonnenaufgang statt (Bergmann et al. 2005, Hornman et al. 2012). Dabei werden alle abfliegenden und noch
auf dem Gewasser rastenden Individuen gezahlt. Bei groBen Schlafgewassern sind mehrere Beobachter in den verschiede-
nen Abflugrichtungen zu positionieren. Gez&hlt wird in 10er-, 50er- oder 100er-Einheiten. Eine Artbestimmung ist bei
schlechten Lichtverhaltnissen oft schwierig wobei die Erkennung der artspezifischen Rufe hilfreich ist. Da die Arten unter-
schiedlich ruffreudig sind, lassen sich die Artanteile nicht immer sicher ermitteln.

Z&hlungen in den Asungsgebieten

Hierzu werden die Asungsgebiete vorzugsweise mit dem Auto abgefahren (geringere Stérwirkung) und die Schwanen- und
Gansetrupps mittels Fernglas oder Spektiv ausgezahlt (Bergmann et al. 2005). Trupps bis 100 Individuen kdnnen einzeln
ausgezahlt werden, Trupps bis 1.000 in Zehnerbldcken und gréRere Trupps in Hunderterbldcken.

Insbesondere bei Gansen kommt es oft zu einer Vermischung mit anderen Arten. Wenn eine Art im Trupp stark dominiert,
zahlt man zunachst diese (dabei bekommt man schon einen Uberblick iiber weitere vorhandene Arten) und anschlieBend
gezielt die selteneren Arten. Wenn zwei oder mehr Arten h&ufig sind (z.B. 1.200 Blassgénse, 1.400 Weillwangengénse)
dann kann man beide Arten mit einer Mehrfachzahluhr in einem Durchgang auszahlen oder nacheinander. Trupps Uber
1.000 Individuen sind zwei Mal zu z&hlen. Weichen die Werte um mehr als 10 % voneinander ab, ist eine dritte Zahlung
durchzufiihren. Der Mittelwert der beiden ahnlichsten Zahlwerte liefert das Ergebnis.

Termine:
Die Rastbestande unterliegen einer starken Dynamik durch Vogelzug, Witterung und ggf. Stérungen, wodurch sie sich sehr
schnell &ndern kénnen. Deshalb ist eine mehrmalige Erfassung der Rastbesténde notwendig.

e  Zeitraum von Anfang Oktober bis Ende Marz (Ganse), Mitte Oktober bis Mitte Marz (Schwéne)

o Kartierintensitat: wochentlich (26 Z&hlungen Génse, 21 Z&hlungen Schwane)

Glinstige Tageszeit:
e  Zihlung auf Asungsflachen: von 1 Stunde nach Sonnenaufgang bis mittags (anschlieBend erfolgen Trinkfliige und
Bestandsverlagerungen)
e Schlafplatzz&hlung bei Sonnenaufgang; 1 Stunde vor Sonnenaufgang sollte man im Gebiet zahlbereit sein, um
auch friih ausfliegende Ganse zu erfassen

Auswertung der Bestandserfassung:
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e Angabe der Tageszahlungen (Bestandsgrafik).

e  Maximalwertbetrachtung.

e Berechnung von Vogeltagen (vereinfacht: Mittelwert der pro Zahlung erfassten Individuenanzahl einer Art multipli-
ziert mit der Anzahl der Rasttage), ggf. mit Flachenbezug (pro ha). Vereinfachte Formel:
Génsetage / ha = (2 Génse / Anzahl Zahltage) * Tage (Normwinter = 185) / Gebietsgrole in ha

e  Zeitraum der Anwesenheit der jeweiligen Art im Rastgebiet.

Hinweise:

o  Die Verwendung von Z&hluhren ist sinnvoll.

e Eine Anwesenheit von Gansen kann auch durch eine Kotstangensuche (iberpriift werden, wobei durch weitere Be-
obachtungen Grau- und Kanadaganse ausgeschlossen werden missen.

e In den Hauptrastgebieten findet von September bis Mérz eine von ehrenamtlichen Zahlern durchgefiihrte monatli-
che Gansezahlung statt. Auch wenn diese Zahlungen eigene Erhebungen im Regelfall nicht ersetzen, so tragen
diese Daten doch zur Komplettierung der Datenlage bei, insbesondere, wenn sie liber mehrere Jahre erhoben
wurden. Die Daten befinden sich im Eigentum der jeweiligen Zahler, Kontakte kdnnen durch die AG Wildgénse der
NWO (http://www.nw-ornithologen.de) hergestellt werden. Der Auswertungszeitraum sollte 5-10 Jahre betragen.

Literatur:

Bergmann, H.H., T. Heinicke, K. Koffijberg, C. Kowallik & H. Kruckenberg (2005): Wilde Géanse erkennen — beobachten -
zahlen. DO-G, Projektgruppe Géansetkologie (Hrsg.), Eigenverlag.

Hornman M., Hustings F., Koffijberg K. & Klaassen O. (2012). Handleiding Sovon Watervogel- en slaapplaatstellingen. So-
von Vogelonderzoek Nederland, Nijmegen.

Kruckenberg, H. (2012): Vorkommen von Gansen und Schwanen in den EU-Vogelschutzgebieten in der Génseregion Ems-
Dollart (V06, V10) sowie in der Krummhérn (V03, V04) im Winter 2011/12. Gutachten im Auftrag der Staatlichen Vogel-
schutzwarte im NLWKN, Hannover.

1.3 Bestandserfassung Zugvogel (Zugbewegungen, Pendelfliige)

Grofiraumige Zugbewegungen finden bei Gansen und Schwanen vorwiegend in fiir die meisten Planvorhaben unkritischen
Hohen statt. So erfolgten auf Fehmarn 84 % des Vogelzuges im Frihjahr und 89 % im Herbst oberhalb von 200 m (BioCon-
sult SH & ARSU 2010), wobei sich solche Zugbewegungen nur mittels Radarmessungen verfolgen lassen (z.B. Hill &
Huppop 2006).

Planungsrelevant kénnen dagegen Pendelfliige zwischen Rast- und Nahrungsgewassern/flichen sein, wenn diese Flugkor-
ridore durch Bauvorhaben (z.B. Freileitungstrassen) durch Hinderniswirkungen beeintrachtigt werden. Dartiber hinaus ist der
An-/Abflugbereich von Rastgewassern/-flachen auch in Bezug auf ankommende/abziehende Zugvdgel relevant.

Kartiermethode:

Die Uberfliige sind hinsichtlich Art, Anzahl und Flugrichtung zu protokollieren, wobei die Richtung in Karten, die weiteren
Daten in Tabellen aufgenommen werden. Fir die Beobachtung ist eine giinstige Position mit mdglichst weiter Rundumsicht
zum Plangebiet zu wahlen. Wenn aus einem Auto heraus beobachtet wird, ist das Fenster zu 6ffnen, da man die Rufe mitun-
ter eher als die Sichtbeobachtung mitbekommt. Da die Flughdhe nur sehr schwer abzuschétzen ist, sollten hier nur Uberflii-
ge in groRer Hohe (>200 m) unterschieden werden, die vom Planvorhaben nicht betroffen sind.

Termine:
e  Kartierintensitat: Dekadenzahlung

Ginstige Tageszeit:
e Die hochsten Flugaktivitaten bestehen morgens (Abflug von den Schlafplatzen), mittags (Trinkfliige) und abends
(Anflug der Schlafplétze). In diesen Tagesabschnitten sind die Uberfliige jeweils fir 2 Stunden zu protokollieren.

Auswertung der Bestandserfassung:
e Darstellung der Flugrouten in Karten.

Hinweise:
e Die Verwendung von Zahluhren ist sinnvoll.
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Literatur:
BioConsult SH GmbH & Co.KG & ARSU GmbH (2010): Zum Einfluss von Windenergieanlagen auf den Vogelzug auf der

Insel Fehmarn. Gutachterliche Stellungnahme auf Basis der Literatur und eigener Untersuchungen im Friihjahr und Herbst
2009. Im Auftrag der Fehmarn Netz GmbH & Co. OHG. http://www.bioconsult-sh.de/pdf/Gutachten_Fehmarn_20100310.pdf.
Hill, R. & Hiippop, O (2006):Techniken zur Erfassung des ,unsichtbaren Vogelzuges® liber See. Jber. Insitut fiir Vogelfor-

schung 7: 21-22.
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5.12.2 Rastende Greifvogel

Fischadler Pandion haliaetus, Kornweihe Circus cyaneus, Merlin Falco columbari-
us , Rohrweihe Circus aeroginosus, Rotmilan Milvus milvus, Schwarzmilan Milvus
migrans, RaufuBbussard Buteo lagopus, Seeadler Haliaeetus albicilla, Wiesenwei-
he Circus pygargus.

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Siehe Steckbriefe fiir Kornweihe Circus cyaneus, Rohrweihe Circus aeroginosus, Rotmilan Milvus milvus, Schwarzmilan
Milvus migrans, Wiesenweihe Circus pygargus; die anderen Arten briiten nicht in NRW.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)
Fir folgende Arten sind in NRW keine regelméaBig genutzten Ruhestatten bekannt: Fischadler, Merlin, RaufuRbussard. Eine
Kartierung speziell fir diese Arten ist daher im Regelfall nicht erforderlich (Einzelfallentscheidung). Die Ubrigen Arten kénnen
in NRW regelmafig genutzte Ruhestatten in zwei unterschiedlichen Typen aufweisen:
e Nachbrutzeitliche nachtliche Sammelplatze und wahrend des Abzuges genutzte Schlafplatze (Rohrweihe, Rotmi-
lan, Schwarzmilan, Wiesenweihe).
e  Schlafplatze im Winterquartier (Kornweihe, Seeadler).

Kartiermethode:

Die Schlafplatze befinden sich meist in der Nahe der Jagdgebiete. Wenn die Schilafplatze nicht genau bekannt sind, beo-
bachtet man die Vogel am Nachmittag bis sie zielgerichtet zu ihren Schlafplatzen abfliegen. Dabei verfolgt man sie mit Spek-
tiv und dirigiert ggf. einen Fahrer (iber Funk zum Schlafplatz, wo man die Anzahl der Vogel erfasst. Die Weihen verbringen
die Nacht auf dem Boden (Brachen, hohe Wiesen, Staudenfluren), wahrend die Milane in Baumen néchtigen. Da beim Ab-
zug der Milane die Baume noch voll belaubt sind, ist es sehr schwierig die Vogel im Baum ausfindig zu machen. Hilfsweise
notiert man sich die aus einzelnen Baumgruppen insbesondere bei Stérungen auffliegenden Individuen, um so einen Min-
destbestand zu ermitteln.

Bessere Ergebnisse erzielt man morgens, wenn die Vgel vom Schlafplatz abfliegen.

Die Schlafplatze der Korn- und Rohrweihen in der miinsterlandischen Parklandschaft sind Gber die Verfolgung der Vogel in
den Jagdgebieten jedoch kaum zu ermitteln. Hier erscheint es zielfihrender, geeignete Strukturen (Moor- und Heideparzel-
len, Brachen) 1-2 Stunden vor bis 1 Stunde nach Sonnenuntergang auf einfliegende Korn- und Rohrweihen zu tberprifen.

Termine:
Die Rastbestande unterliegen einer starken Dynamik durch Vogelzug, Witterung und ggf. Stérungen, wodurch sie sich sehr
schnell andern kdnnen. Deshalb ist eine mehrmalige Erfassung der Rastbestande notwendig. Der Heimzug in die Brutgebie-
te verlduft in der Regel so schnell, dass keine regelmafig genutzten Ruhestatten bekannt sind.

e Rohrweihe, Schwarzmilan, Wiesenweihe: vom 15. Juli bis 15. September 6 Dekadenzahlungen

¢  Rotmilan: von Anfang August bis Ende Oktober 6 Halbmonatszahlungen

e  Kornweihe: von Mitte Oktober bis Ende Méarz 6 Monatszahlungen an schneefreien Tagen

e  Seeadler: von Anfang Dezember bis Ende Februar 6 Halbmonatszahlungen

Glinstige Tageszeit:
e Ab 3 Stunden vor Sonnenuntergang bis zur Dunkelheit (Identifizierung des Schlafplatzes)
e Ab 1 Stunde vor Sonnenaufgang bis 1 Stunde danach (Z&hlung abfliegender Individuen)

Auswertung der Bestandserfassung:
e Angabe der Tageszéhlungen (Bestandsgrafik).
e  Maximalwertbetrachtung.
o Kartografische Darstellung der Ruhestatte (von den Milanen werden regelméRig unterschiedliche Baumgruppen
und Gehdlze genutzt, die mehrere 100 m bis wenige km auseinanderliegen).
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Hinweise:
e  Esgibtin NRW nur wenige Ruhestatten fiir die genannten Arten. Deshalb sind vorab Recherchen bei Biologischen
Stationen und der AG Greifvogel der NWO sinnvoll.
e Bei hohen Schneelagen lberwintern Kornweihen weiter siidlich, so dass unter diesen Bedingungen nicht gezahlt
werden muss.

Literatur:
Boeren, J. (2014): Blauwe kiekendief in de Meinweg region. Vortrag am 16.01.2014 in Roermond. Natuurhistorisch Genoot-

schap in Limburg.

Joest, R., J. Brune, D. Glimm, H. lliner, A. K&mpfer-Lauenstein & M. Lindner (2012): Herbstliche Schlafplatzansammlung von
Rot- und Schwarzmilanen am Haarstrang und auf der Paderborner Hochfldche in den Jahren 2009 bis 2012. ABU-Info 33-
35: 40-46.

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.12.3 Vorwiegend auf Feuchtgriinland und nassen Ackern ras-
tende Limikolen

Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria, GrolRer Brachvogel Numenius arquata, Kampflaufer

Philomachus pugnax, Kiebitz Vanellus vanellus

Aus der Gruppe der vorwiegend im Uferbereich rastenden Limikolen nutzen folgende Arten teilweise auch das Feuchtgriin-
land (Rastzeitraume siehe Steckbrief ,vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen): Bekassine Gallinago gallinago,
Kampflaufer Philomachus pugnax, Rotschenkel Tringa totanus, Uferschnepfe Limosa limosa

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Grofier Brachvogel und Kiebitz siehe Artsteckbriefe; die anderen Arten briiten in NRW nicht

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)
Die Limikolen nachtigen zumeist in Gruppen in flachen Uferbereichen, auf iberstautem oder trockenem Griinland oder auf
Uberstauten brachliegenden Ackerflachen und Mooren, wahrend sie tagstiber auf Nahrungssuche gehen.

Kartiermethode:

Schlafplatzzéhlung

Zur Identifikation von Schlafplatzen werden in der Abendd@mmerung und nachts entsprechende Habitate abgefahren und
auf Ansammlungen/einfliegende Tiere bzw. artspezifische Rufe kontrolliert. Die Bestande werden dann am nachsten Tag
erfasst.

Eine andere Methode besteht darin Nahrung suchende Trupps vor Sonnenuntergang aufzusuchen und diesen bis zum
Schlafplatz zu folgen (setzt eine gute Infrastruktur voraus).

Die Z&hlung findet um Sonnenuntergang statt, wobei alle einfliegenden und bereits rastenden Individuen gezahlt werden.
Gezahlt wird in 10er-, 50er- oder 100er-Einheiten.

Z&hlungen in den Asungsgebieten

Hierzu werden die Nahrungsgebiete vorzugsweise mit dem Auto abgefahren (geringere Storwirkung) und die Limikolen-
trupps mittels Fernglas oder Spektiv ausgezahlt (Hornman et al. 2012). Trupps bis 100 Individuen kénnen einzeln ausgezahit
werden, Trupps bis 1.000 in Zehnerblécken und gréBere Trupps in Hunderterblocken.

Mitunter kommt es oft zu einer Vermischung mit anderen Arten. Wenn eine Art im Trupp stark dominiert, zahlt man zunéchst
diese (dabei bekommt man schon einen Uberblick iiber weitere vorhandene Arten) und anschlieRend gezielt die selteneren
Arten. Wenn zwei oder mehr Arten héufig sind (z.B. 1.200 Kiebitze, 600 GroRe Brachvogel) dann kann man beide Arten mit
einer Mehrfachzahluhr in einem Durchgang auszéhlen oder nacheinander. Trupps tber 1.000 Individuen sind zwei Mal zu
zahlen. Weichen die Werte um mehr als 10 % voneinander ab, ist eine dritte Zahlung durchzufiihren. Der Mittelwert der
beiden ahnlichsten Z&hlwerte liefert das Ergebnis.

Termine:
Die Rastbestande unterliegen einer starken Dynamik durch Vogelzug, Witterung und ggf. Stérungen, wodurch sie sich sehr
schnell @ndern kdnnen. Deshalb ist eine mehrmalige Erfassung der Rastbestande notwendig, wobei der Aufwand dem jewei-
ligen Vorhaben angepasst wird.
e  Gesamtzeitraum von Anfang August bis Mitte April
o  Goldregenpfeifer: Anfang Oktober bis Ende November und Ende Februar bis Mitte April
o  GroRer Brachvogel: Anfang September bis Ende Marz (gemeinsame Schlafplatze erfolglos briitender
Vdgel bestehen im Mai und Juni.)
o Kiebitz: Anfang August bis Mitte Dezember und Mitte Februar bis Mitte April
Abweichender Zeitraum:
o  Kampflaufer; Anfang Juli bis Mitte Oktober und Anfang Marz bis Ende Mai
e  Kartierintensitat: je eine Z&hlung pro Dekade (entspricht 3 Monatszahlungen)

Glnstige Tageszeit:
e  Z&hlung auf Asungsflachen: von 1 Stunde nach Sonnenaufgang bis 2 Stunden vor Sonnenuntergang
e  Schlafplatzzahlung bei Sonnenuntergang; 2 Stunden vor bis 1,5 Stunden nach Sonnenuntergang
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Auswertung der Bestandserfassung:
e  Angabe der Tageszahlungen (Bestandsgrafik)
e  Maximalwertbetrachtung
e Berechnung von Vogeltagen (vereinfacht: Mittelwert der pro Z&hlung erfassten Individuenanzahl einer Art multipli-
ziert mit der Anzahl der Rasttage)
e  Zeitraum der Anwesenheit der jeweiligen Art im Rastgebiet

Hinweise:
o  Die Verwendung von Z&hluhren ist sinnvoll.
¢ Die artspezifischen Rufe miissen bekannt sein.

Literatur:

Hornman M., Hustings F., Koffijberg K. & Klaassen O. (2012). Handleiding Sovon Watervogel- en slaapplaatstellingen. So-
von Vogelonderzoek Nederland, Nijmegen.

www.sovon.nl: Vogelinfo — Soorten — [Artname] — Telrichtlijnen, Abruf am 25.04.2013

1.3 Bestandserfassung Zugvogel (Zugbewegungen, Pendelfliige)

Grofraumige Zugbewegungen finden bei Limikolen vorwiegend nachts (bei Goldregenpfeifer und Kiebitz auch tagstiber) und
in fiir die meisten Planvorhaben zumindest im Tiefland in unkritischen Hohen statt. So erfolgten auf Fehmarn 84 % des
Vogelzuges im Friihjahr und 89 % im Herbst oberhalb von 200 m (BioConsult SH & ARSU 2010), wobei sich solche Zugbe-
wegungen nur mittels Radarmessungen verfolgen lassen (z.B. Hill & Hiippop 2006). In welchen Héhen die nordrhein-
westfalischen Mittelgebirge (iberflogen werden ist unbekannt.

Planungsrelevant konnen dagegen tagstiber durchgefiihrte Pendelflige zwischen Rast- und Nahrungsgewassern/flachen
sein, wenn diese Flugkorridore durch Bauvorhaben beeintrachtigt werden. Dariiber hinaus ist der An-/Abflugbereich von
Rastgewassern/-flachen auch in Bezug auf ankommende/abziehende Zugvdgel relevant.

Kartiermethode: i

Direktbeobachtung und Protokollierung von Flugbewegungen (An-, Ab-, Uberflug). i

Eine Korrelation von Bestandsdaten aus Schlafplatzzahlungen und Erfassungen auf den Asungsflachen gibt Hinweise auf
magliche Pendelflugrouten.

Termine:

e  Gesamtzeitraum von Anfang August bis Mitte April
o  Goldregenpfeifer: Anfang Oktober bis Ende November und Ende Februar bis Mitte April
o  GroRer Brachvogel: Anfang September bis Ende Mérz
o Kiebitz: Anfang August bis Mitte Dezember und Mitte Februar bis Mitte April

Abweichender Zeitraum:

o Kampflaufer: Anfang Juli bis Mitte Oktober und Anfang Mérz bis Ende Mai

o Kartierintensitat: je eine Zahlung pro Dekade (entspricht 3 Monatszahlungen)

Ginstige Tageszeit: )
e Pendelfliige zwischen Gewassern und Asungsgebieten erfolgen insbesondere um Sonnenauf- und -untergang.
Diese Zeiten sind auch ginstig fir die Erfassung ankommender/abziehender Zugvogel.

Auswertung der Bestandserfassung:
e Darstellung der Flugrouten in Karten.

Hinweise:
o Die artspezifischen Rufe missen bekannt sein.

Literatur:

BioConsult SH GmbH & Co.KG & ARSU GmbH (2010): Zum Einfluss von Windenergieanlagen auf den Vogelzug auf der
Insel Fehmarn. Gutachterliche Stellungnahme auf Basis der Literatur und eigener Untersuchungen im Frihjahr und Herbst
2009. Im Auftrag der Fehmarn Netz GmbH & Co. OHG. http://www.bioconsult-sh.de/pdf/Gutachten_Fehmarn_20100310.pdf.
Hill, R. & Hiippop, O (2006): Techniken zur Erfassung des ,unsichtbaren Vogelzuges® Uber See. Jber. Insitut fiir Vogelfor-
schung 7: 21-22.
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5.12.4 Mornellregenpfeifer Charadrius morinellus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Nicht relevant.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel

Mornellregenpfeifer iiberqueren Europa auf dem Zug in sehr engen Zeitfenstern, wobei die meisten Individuen wahrend des
Herbstzuges im Zeitraum 15. August bis 15. September beobachtet werden. Der Friihjahrszug findet fast ausschlieBlich im
Mai statt und die Verweildauern sind hier in der Regel noch kiirzer als auf dem Herbstzug. Ebenso ist die Anzahl der Végel
geringer, da die vorjahrigen Individuen meist in den Winterquartieren bleiben (Glutz von Blotzheim et al. 1975, Bauer et al.
2005). Die in Mitteldeutschland gelegenen Rastgebiete befinden sich ungefahr auf halber Distanz zwischen den nordeuropé-
ischen Brut- und den nordafrikanischen Uberwinterungsgebieten. Die Rastgebiete werden allgemein als exponierte Flachen
mit kurzer Vegetation, Heide, Brachland oder abgeernteten Feldern beschrieben (Wiersma 1996). Typische Rasthabitate
liegen auf Plateaus mit sanften Kuppen, in ausgerdumter, higeliger Agrarlandschaft (Moning & Wagner 2005, S. 55). Es
handelt sich meist um gegrubberte bzw. frisch eingesdte Raps- und Getreidefelder oder abgeerntete Kartoffelacker.
Maisacker sind nur im Frihjahr Rasthabitat, da sie beim Wegzug noch bestellt sind.

Neben einigen Einzelnachweisen existieren in Nordrhein-Westfalen nach derzeitigem Kenntnisstand nur drei traditionelle
Rastgebiete. Dies ist einmal die Zilpicher Borde, insbesondere der Bereich Erftstadt-Weilerswist-Ziilpich (Rhein-Erft-Kreis,
Kreis Euskirchen; Rheinwald & Kneitz 2002), wo bislang maximal 10 Ind. festgestellt wurden (30.08.-08.09.1992, Kuhn et al.
1994) und andererseits der insgesamt bedeutendste nordrhein-westfalische Rastplatz in der Hellwegbérde in den Kreisen
Unna, Soest und Paderborn mit Schwerpunkt auf den Kuppenlagen des Haarstrangs im Kreis Soest. Aus diesem Gebiet
liegen Mornellregenpfeifer-Beobachtungen seit 1967 vor (Pott et al. 2008/09). In den letzten Jahren wurde die Erfassung
intensiviert, so dass sich hier die Nachweise hauften und auch neue, vorher nicht bekannte Rastplatze entdeckt wurden
(Mdller et al. 2014). Ein dritter Rastplatz befindet sich in der Warburger Bérde (Stiibing et al. 2013), wo jedoch meist nur
geringe Anzahlen auftreten.

Kartiermethode:

Mornellregenpfeifer rasten wahrend des Zuges nur sehr kurz, so dass eine hohe Beobachtungsdichte erforderlich ist. Bei der
Zahlung sind alle als Rastgebiet in Frage kommenden Acker (gegrubbert oder frisch eingesat) intensiv mit Fernglas bzw.
Spektiv abzusuchen. Da die V6gel am Boden oft nur schwer zu entdecken sind, ist vor allem auf sich drlickende oder kurz
auffliegende Vogel zu achten, besonders bei starkerem Wind oder in der Nahe jagenden Greifvdgeln. Auerdem sollte auf
uberfliegende Vogel und ihr mogliches Landen geachtet werden. Wahrend der Hauptzugzeit (in der dritten Augustdekade)
sollte auch bei Durchzug von Regen- und Gewitterfronten gezielt nach dann haufig zur Rast einfallenden Vogeln gesucht
werden. Der Zeitaufwand betrdgt mindestens 1 Stunde pro 100 ha. Die Distanz zwischen Beobachter und der potenziellen
Rastflache sollte nach Mdglichkeit nicht gréRer als 300 m sein.

Termine:

Da die Rastbestande im Frihjahr kaum in Erscheinung treten, konzentriert sich die Beobachtung auf den Herbstzug
e  Zeitraum vom 15. August bis 15. September
o Kartierintensitat: 11 Zahlungen im dreitdgigen Rhythmus bei méglichst guten Sichtbedingungen

Glinstige Tageszeit:
e  Tagsliber mit Schwerpunkt in den Vormittagsstunden
e Eine gezielte Kontrolle nach Gewittern ist zu jeder Tageszeit sinnvoll

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Angabe der Tageszéhlungen (Bestandsgrafik)
e  Maximalwertbetrachtung
e  Berechnung von Vogeltagen (vereinfacht: Mittelwert der pro Zahlung erfassten Individuenanzahl einer Art multipli-
ziert mit der Anzahl der Rasttage)
e  Zeitraum der Nutzung des Rastplatzes durch Mornellregenpfeifer
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Hinweise:
¢ |m Hauptrastgebiet Hellwegbdrde werden Beobachtungsdaten von der ABU in Soest gesammelt und ausgewertet
(Pott et al. 2009, Miiller et al. 2014).

Literatur:

Bauer, H.-G., E. Bezzel & W. Fiedler (2005): Das Kompendium der Vdgel Mitteleuropas: Nonpasseriformes - Nichtsper-
lingsvogel. 2. Aufl., Aula-Verl., Wiebelsheim.

Glutz von Blotzheim, U.N., K.M. Bauer & E. Bezzel (1975): Handbuch der Vdgel Mitteleuropas, Bd. 6 Charadriformes (1.
Teil). Akademische Verlagsgesellschaft, Wiesbaden.

Kuhn, M., P. Herkenrath, W. Toedt u.a. (1994): Mornellregenpfeifermeldungen. In: Deutsche Seltenheitenkommission: Selte-
ne Vogelarten in Deutschland 1991 und 1992. Limicola 8: 170.

Moning, C. & C. Wagner (2005): Vogel beobachten in Siiddeutschland. Kosmos-Verlag, Stuttgart.

Mdiller, A., R. Joest & W. Pott (2014): Vorkommen des Mornellregenpfeifers im Europaischen Vogelschutgebiet Hellwegbor-
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Rheinwald, G. & S. Kneitz (2002): Die Vogel zwischen Sieg, Ahr und Erft. Ginster-Verlag, St. Katharinen.
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1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant bzw. identisch mit der Rastvogelerfassung.

Anhang 4
236



Methodenhandbuch Artenschutzprifung

Bestandserfassung und Monitoring Landschaftsplanung GmbH

5.125 Rastende Mdéwen

Heringsmowe Larus fuscus, Lachmoéwe Larus ridibundus, Mantelméwe Larus ma-
rinus, Mittelmeermowe Larus michahellis, Silberméwe Larus argentatus, Step-
penmowe Larus cachinnans, Sturmmowe Larus canus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Heringsmdéwe, Lachmowe, Mittelmeermdwe, Silbermdwe und Sturmmdwe siehe Artsteckbriefe, andere Arten briiten nicht in
NRW.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)
Von den Méwenarten sind nur Rastbestdnde planungsrelevant, die oberhalb des Schwellenwertes fiir eine landesweite
Bedeutung (2 % des landesweiten Rastbestandsmaximums) liegen:

Heringsmowe 20
Lachmowe 1.100
Mantelmowe 10
Mittelmeermowe 10
Silbermowe 90
Steppenmowe 10
Sturmmowe 300

Erfasst werden nur die Schlafgewasser.

Kartiermethode:

Die bereits auf dem Wasser rastenden Méwen werden nach Arten ausgezahlt. Danach werden die einfliegenden Méwen
nach Arten unterschieden notiert. Bei groferen Gewassern ist die Beteiligung von mehreren Zahlern notwendig, um die
verschiedenen Einflugrichtungen abzudecken.

Wenn die Beobachtung von Einfliigen nicht méglich ist (zu untbersichtliches Gelande, zu groRe einfliegende Trupps), dann
sind die rastenden Méwen mehrfach bis zur absoluten Dunkelheit durchzuzéhlen. Da auch spat noch Mdwen eintreffen ist
das Maximum als Ergebnis zu werten.

Termine:
e  Zeitraum von Mitte Oktober bis Mitte Marz
e  Kartierintensitat: Halbmonatszahlungen

Giinstige Tageszeit:
e 2,5 Stunden vor Sonnenuntergang bis zur absoluten Dunkelheit

Auswertung der Bestandserfassung:
e Angabe der Tageszéhlungen (Bestandsgrafik).
e  Maximalwertbetrachtung.
e  Zeitraum der Anwesenheit der Méwen im Rastgebiet.

Hinweise:
Ein Verzeichnis der Schlafplatze fiihrt die AG Méwen der Nordrhein-Westfalischen Ornithologengesellschaft (NWO). Diese
koordiniert auch Synchronzéhlungen im Dezember und Januar eines jeden Winters.

Literatur:
https://www.sovon.nl/ (Z&hlanweisung Mowen; Abruf 18.11.2014)
http://www.nw-ornithologen.de/index.php?cat=ags&subcat=moewen (Abruf 18.11.2013)

1.3 Bestandserfassung Zugvaogel

Nicht relevant.
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5.12.6 Silberreiher Casmerodius albus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvégel
Kein Brutvogel in NRW.

1.2 Bestandserfassung Rastvogel
Wahrend die Nahrungssuche auf einer groBen Flache durchgefiihrt wird, sammeln sich Silberreiher die Nacht lber an
Schlafplatzen (in Flachwasserbereichen besonders bei Wind, ansonsten auf Baumen am Uferrand).

Kartiermethode:

Die Identifizierung von Schlafplatzen erfolgt durch die Beobachtung gerichteter Abfliige aus den Nahrungsgebieten. Die
Ansammlungen sind aufgrund der auffalligen Farbung leicht zu entdecken. Mitunter befinden sich die Schlafplatze jedoch
sehr versteckt in nicht frei zuganglichen Gebieten (Vorsicht Stérungsgefahr!). Bei der Zahlung werden alle einfliegenden und
rastenden Vogel notiert, wobei bei grofen Schlafplatzen mehrere Zahler bendtigt werden (insbesondere wenn die Plétze
nicht komplett einsehbar sind und nur Anfliige notiert werden kdnnen.

Termine:
e Zeitraum von Mitte Oktober bis Mitte Marz
e  Kartierintensitat: Halbmonatszahlungen

Giinstige Tageszeit:
e 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis zur Dunkelheit
e 1 Stunde vor Sonnenaufgang bis 0,5 Stunden danach

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Maximalwertbetrachtung
e  Zeitraum der Anwesenheit der Individuen im Rastgebiet

Hinweise:
o Einige Schlafplatze sind den Mitarbeitern von Biologischen Stationen bzw. ehrenamtlichen Vogelkundlern bekannt.

Literatur:
https://www.sovon.nl/nl/soort/1210 (04.12.2013)

1.3 Bestandserfassung Zugvogel

Nicht relevant.
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5.12.7 Vorwiegend im Uferbereich rastende Limikolen

Alpenstrandlaufer Calidris alpina, Bekassine Gallinago gallinago, Bruchwasserlaufer
Tringa glareola, Dunkler Wasserlaufer Tringa erythropus, Flussregenpfeifer Charadrius
dubius, Flussuferlaufer Actitis hypoleucos, Griinschenkel Tringa nebularia, Kampflaufer
Philomachus pugnax, Rotschenkel Tringa totanus, Sabelschnabler Recurvirostra avoset-
ta, Sandregenpfeifer Charadrius hiaticula, Uferschnepfe Limosa limosa, Waldwasserlau-
fer Tringa ochropus, Zwergschnepfe Lymnocryptes minimus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Bekassine, Flussregenpfeifer, Rotschenkel und Uferschnepfe siehe Artsteckbriefe, andere Arten briten nicht in NRW (Sa-
belschnabler nur unregelmagig).

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)
Die Limikolen nachtigen zumeist in Gruppen in flachen Uferbereichen oder auf iberstautem Griinland (vor allem auf dem
Fruhjahrszug) und suchen dort auch tagstiber nach Nahrung.

Kartiermethode:

Schlafplatzzédhlung

Zur Identifikation von Schlafplatzen werden in der Abendd@mmerung und nachts entsprechende Habitate abgefahren und
auf Ansammlungen/einfliegende Tiere bzw. artspezifische Rufe kontrolliert. Die Bestande werden dann morgens gezahit.
Eine andere Methode besteht darin Nahrung suchende Trupps vor Sonnenuntergang aufzusuchen und diesen bis zum
Schlafplatz zu folgen (setzt eine gute Infrastruktur voraus).

Die Zahlung findet um Sonnenaufgang statt, wobei alle abfliegenden und noch rastenden Individuen gezahlt werden. Eine
Artbestimmung ist bei schlechten Lichtverhéltnissen oft schwierig und mitunter nur anhand der Rufe méglich.

Zéhlungen in den Nahrungsgebieten

Hierzu werden die Nahrungsgebiete vorzugsweise mit dem Auto angefahren (geringere Stérwirkung) und die Limikolen-
trupps mittels Fernglas oder Spektiv ausgezahlt (Hornman et al. 2012). Bei nicht vom Auto aus einsehbaren Bereichen ist
eine vorsichtige Annaherung zu Ful notwendig, ggf. auch die Beobachtung aus einem zuvor aufgebauten Tarnzelt.

Mitunter kommt es oft zu einer Vermischung mit anderen Arten. Wenn eine Art im Trupp stark dominiert, zahlt man zunachst
diese (dabei bekommt man schon einen Uberblick {iber weitere vorhandene Arten) und anschlieRend gezielt die selteneren
Arten. Wenn zwei oder mehr Arten haufig sind, dann kann man die Arten mit einer Mehrfachzahluhr in einem Durchgang
auszahlen oder nacheinander. Die Zahlung sollte zur Kontrolle wiederholt werden. Weichen die Ergebnisse voneinander ab,
so ist eine dritte Z&hlung durchzufihren.

Termine:
Die Rastbestande unterliegen einer starken Dynamik durch Vogelzug, Witterung und ggf. Stérungen, wodurch sie sich sehr
schnell andern kdénnen. Deshalb ist eine mehrmalige Erfassung der Rastbestande notwendig, wobei der Aufwand dem jewei-
ligen Vorhaben angepasst wird.

e  Gesamtzeitraum von Anfang Februar bis Anfang Juni und Ende Juni bis Anfang November (in milden Wintern

uberwintern einzelne Arten)
o  Alpenstrandlaufer: Anfang M&rz bis Anfang Mai und Ende August bis Ende Oktober

Bekassine: Anfang Februar bis Mitte April und Anfang August bis Ende Oktober (Uberwinterung in mil-
den Wintern mdglich)
Bruchwasserlaufer: Mitte April bis Ende Mai und Anfang Juli bis Mitte September
Dunkler Wasserlaufer: Anfang April bis Anfang Mai und Anfang August bis Anfang November
Flussregenpfeifer: Ende Marz bis Ende Mai und Ende Juni bis Anfang September
Flussuferlaufer: Anfang April bis Ende Mai und Mitte Juli bis Mitte September
Griinschenkel: Anfang April bis Anfang Juni und Anfang Juli bis Mitte Oktober
Kampflaufer: Anfang Mérz bis Ende Mai und Anfang Juli bis Mitte Oktober
Rotschenkel: Mitte Mérz bis Ende Mai und Ende Juli bis Ende September
Sabelschnabler: Ende Méarz bis Ende April und Mitte Juni bis Mitte August
Sandregenpfeifer: Ende April bis Anfang Juni und Ende August bis Ende September

O

O 0O O OO OO0 OO Oo
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o Uferschnepfe: Anfang Marz bis Mitte April und Ende Mai bis Ende Juli
o Waldwasserlaufer: Anfang Mérz bis Ende April und Anfang Juni bis Ende Oktober (Uberwinterung in mil-
den Wintern mdglich)
o Zwergschnepfe: Ende Februar bis Anfang Mai und Ende August bis Anfang Dezember
e Kartierintensitat:
o wdchentliche Z&hlung

Glnstige Tageszeit:
e  Zahlung auf Asungsflachen: von 1 Stunde nach Sonnenaufgang bis 1 Stunde vor Sonnenuntergang
e  Schlafplatzz&hlung bei Sonnenuntergang; 2 Stunden vor bis 1,5 Stunden nach Sonnenaufgang

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Angabe der Tageszahlungen (Bestandsgrafik).
e  Maximalwertbetrachtung.
e  Berechnung von Vogeltagen (vereinfacht: Mittelwert der pro Zahlung erfassten Individuenanzahl einer Art multipli-
ziert mit der Anzahl der Rasttage).
e  Zeitraum der Anwesenheit der jeweiligen Art im Rastgebiet.

Hinweise:
e Die Verwendung von Zahluhren ist sinnvoll.
¢ Die artspezifischen Rufe missen bekannt sein.

Literatur:

Anthes N. (2000): Jahreszeitliches Auftreten ausgewahlter Vogelarten in den Rieselfeldern Miinster 2000. Jahresber. 2000
Biol. Stat. ,Rieselfelder Munster®: 9-31.

Hornman M., Hustings F., Koffijberg K. & Klaassen O. (2012). Handleiding Sovon Watervogel- en slaapplaatstellingen. So-
von Vogelonderzoek Nederland, Nijmegen.

Wahl J., Anthes N. & Miller A. (2001): Jahreszeitliches Auftreten ausgewahlter Vogelarten in den Rieselfeldern Miinster
2001. Jahresber. 2001 Biol. Stat. ,Rieselfelder Minster*: 11-28.

www.sovon.nl: Vogelinfo — Soorten — [Artname] — Telrichtlijnen

1.3 Bestandserfassung Zugvogel (Zugbewegungen, Pendelfliige)

Grofraumige Zugbewegungen finden bei Limikolen vorwiegend nachts und in fir die meisten Planvorhaben unkritischen
Hohen statt. So erfolgten auf Fehmarn 84 % des Vogelzuges im Frihjahr und 89 % im Herbst oberhalb von 200 m (BioCon-
sult SH & ARSU 2010), wobei sich solche Zugbewegungen nur mittels Radarmessungen verfolgen lassen (z.B. Hill &
Huppop 2006).

Planungsrelevant konnen dagegen tagstiber durchgefiihrte Pendelflige zwischen Rast- und Nahrungsgewassern/flachen
sein, wenn diese Flugkorridore durch Bauvorhaben beeintrachtigt werden. Darliber hinaus ist der An-/Abflugbereich von
Rastgewassern/-flachen auch in Bezug auf ankommende/abziehende Zugvdgel relevant.

Kartiermethode: .

Direktbeobachtung und Protokollierung von Flugbewegungen (An-, Ab-, Uberflug).

Eine Korrelation von Bestandsdaten aus Schiafplatzzahlungen und Erfassungen auf den Asungsflachen gibt Hinweise auf
magliche Pendelflugrouten.

Termine:
e Kartierintensitat:
o bei hoher zu erwartender Eingriffsintensitat oder bei Betroffenheit landesweit bedeutsamer Vorkommen
wdchentliche Zahlungen.
o  beimittlerer zu erwartender Eingriffsintensitat Halbmonatszahlung (entspricht 2 Monatszahlungen);
o bei geringer zu erwartender Eingriffsintensitat Monatszahlung (entspricht 1 Z&hlung pro Monat).

Ginstige Tageszeit: )
e Pendelfliige zwischen Gewdassern und Asungsgebieten erfolgen insbesondere um Sonnenauf- und -untergang.
Diese Zeiten sind auch giinstig fiir die Erfassung ankommender/abziehender Zugvogel.

Auswertung der Bestandserfassung:
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o Darstellung der Flugrouten in Karten.

Hinweise:
¢ Die artspezifischen Rufe miissen bekannt sein.

Literatur:
BioConsult SH GmbH & Co.KG & ARSU GmbH (2010): Zum Einfluss von Windenergieanlagen auf den Vogelzug auf der

Insel Fehmarn. Gutachterliche Stellungnahme auf Basis der Literatur und eigener Untersuchungen im Friihjahr und Herbst
2009. Im Auftrag der Fehmarn Netz GmbH & Co. OHG. http://www.bioconsult-sh.de/pdf/Gutachten_Fehmarn_20100310.pdf.
Hill, R. & Hiippop, O (2006): Techniken zur Erfassung des ,unsichtbaren Vogelzuges® liber See. Jber. Insitut fiir Vogelfor-

schung 7: 21-22.
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5.12.8 Rastende Wasservogel

Griindelenten: Knakente Anas querquedula, Krickente Anas crecca, Loffelente A-
nas clypeata, Pfeifente Anas penelope, Schnatterente Anas strepera, SpieRente
Anas acuta, Stockente Anas platyrhynchos,

Tauchenten: Reiherente Aytha fuligula, Schellente Bucephala clangula, Tafelente
Aytha ferina

Sager: Gansesager Mergus merganser, Zwergsager Mergus albellus
Lappentaucher: Haubentaucher Podiceps cristatus, Ohrentaucher Podiceps auri-
tus, Rothalstaucher Podiceps grisegena, Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis,
Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis

Seetaucher: Eistaucher Gavia immer, Prachttaucher Gavia arctica, Sterntaucher
Gavia stellata

Kormoran Phalacrocorax carbo

Rallen: Blasshuhn Fulica atra, Teichhuhn Gallinula chloropus

1. Bestandserfassung (Ersterhebung)

1.1 Bestandserfassung Brutvogel
Knakente, Krickente, Loffelente, Schnatterente, Tafelente, Rothalstaucher, Schwarzhalstaucher, Zwergtaucher, Kormoran s.
Artsteckbriefe, andere Arten briiten nicht in NRW oder sind als Brutvogel nicht planungsrelevant

1.2 Bestandserfassung Rastvogel (Rastplatze)

Folgende Arten treten in NRW in so geringen Zahlen und zusatzlich an wechselnden Orten auf, so dass durch Planvorhaben
keine nachhaltigen Stdrungen zu erwarten sind, die sich negativ auf die Population auswirken kdnnen: Ohrentaucher,
Eistaucher, Prachttaucher, Sterntaucher. Diese Arten bleiben deshalb bei Erfassungen und Bewertungen unberiicksichtigt.

Von folgenden Arten sind nur Rastbestédnde planungsrelevant, die oberhalb des Schwellenwertes fir eine landesweite Be-
deutung (2 % des landesweiten Rastbestandsmaximums) liegen (Datenstand: 2010-2015; AG Wasservogel der NWO &

VSW/LANUV):

Stockente 1.500
Reiherente 500
Haubentaucher 100
Blasshuhn 800
Teichhuhn 200

Die meisten Gewasser werden sowohl als Rastgewasser als auch zur Nahrungssuche genutzt. Es kann aber auch zu Funk-
tionstrennungen kommen, so dass getrennte Tages- und Schlafplatzzahlungen erforderlich sind. Dies gilt vor allem fiir Fisch-
fresser (Gansesager, Kormoran), die sich tagslber weit verteilen kénnen und abends zu Schlafgemeinschaften zusammen-
finden. Umgekehrt suchen Tauchenten (Tafelente) nachts mitunter andere Gewasser zur Nahrungssuche auf und Pfeifenten
asen teilweise nachts auf Griinland.

Kartiermethode:

Auf dem Gewasser werden die Arten in der Regel von glinstigen Uferstellen aus mit Hilfe von Fernglas oder Spektiv einzeln,
bei groReren Trupps auch in 10er oder 100er Einheiten ausgezahlt (genaue Erlauterung der Methode z.B. Bergmann et al.
0.J.). Bei tagaktiven, tauchenden Arten sind dabei Phasen abzupassen, an denen mdglichst alle Individuen tber der Was-
seroberflache zu sehen sind. Bei diesen Arten sind mehrere Zahldurchgange durchzuflihren (so dass der Beobachter sicher
ist, dass er das Maximum erfasst hat), wobei das Maximum gewertet wird. Insbesondere bei der Schellente sind meist mehr
Tiere beim Tauchen als auf dem Wasser, so dass die Erfassung eines Trupps von 70-100 Individuen eine Stunde dauern
kann.
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Auf Rheinabschnitten mit unzuganglichen Uferbereichen kann eine Erfassung von einem Boot aus hilfreich sein. Die ande-
ren FlieRgewésser sind meist so klein, dass man von einem Boot aus alle rastenden Wasservdgel aufscheucht und eine
genaue Erfassung der Rastbestande deshalb nicht moglich ist. i

Schlafplatzzahlung: Erfassung aller einfliegender Individuen von einem Ort aus mit méglichst guter Ubersicht.

In Einzelfallen kann die nachtliche Erfassung von Nahrungsgewéassern/flachen notwendig sein. Hierfir sind Zahlungen mit-
tels eines Nachtsichtgerates erforderlich.

Termine:
Die Rastbestande unterliegen einer starken Dynamik durch Vogelzug, Witterung und ggf. Stérungen, wodurch sie sich sehr
schnell andern konnen. Deshalb ist eine mehrmalige Erfassung der Rastbestéande notwendig.
e Zeitraum von Anfang August bis Ende April.
e Kartierintensitat:
o je eine Zahlung pro Dekade (entspricht 3 Monatszahlungen).

Giinstige Tageszeit:
e Tageszahlung von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang bei guten Sichtverhéltnissen (Gegenlicht im Winter be-
achten).
e  Schlafplatzzahlung von 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis zur absoluten Dunkelheit (um auch spét einfliegende
Individuen zu erfassen).

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Angabe der Tageszahlungen (Bestandsgrafik).
e  Maximalwertbetrachtung.
e Berechnung von Vogeltagen (Mittelwert der pro Z&hlung erfassten Individuenanzahl einer Art multipliziert mit der
Anzahl der Rasttage) bezogen auf das jeweilige Gewasser.
e  Zeitraum der Anwesenheit der jeweiligen im Rastgebiet.

Hinweise:

e  Auf vielen Gewassern findet von September bis Marz/April eine von ehrenamtlichen Zahlern durchgefiihrte monat-
liche Wasservogelzahlung statt. Auch wenn diese Zahlungen eigene Erhebungen im Regelfall nicht ersetzen, so
kénnen diese Daten doch zur Komplettierung der Datenlage beitragen, insbesondere, wenn sie iiber mehrere Jah-
re erhoben wurden. Die Daten befinden sich im Eigentum der jeweiligen Zahler, Kontakte kdnnen durch die AG
Wasservogel der NWO (http://www.nw-ornithologen.de) hergestellt werden.

Literatur:

Buchheim, A. (1998): Erfassung in Nordrhein-Westfalen rastender Kormorane — Ergebnisse landesweiter Synchronzahlun-
gen 1992 bis 1997 mit Angaben zum Brutbestand. LOBF-Mitt. 3/1998: 59-68.

Hornman M., Hustings F., Koffijberg K. & Klaassen O. (2012). Handleiding Sovon Watervogel- en slaapplaatstellingen. So-
von Vogelonderzoek Nederland, Nijmegen.

Kriiger, T.; Ludwig, J.; Stidbeck, P.; Blew, J.; Oltmanns, B. (2013): Quantitative Kriterien zur Bewertung von Gastvogelle-
bensrdumen in Niedersachsen, 3. Fassung. Informationsdienst Naturschutz Niedersachsen 33 (2): 70-87.

Wahl, J., ,T. Keller & C. Sudfeldt (2004): Verbreitung und Bestand des Kormorans Phalacrocorax carbo in Deutschland im
Januar 2003 - Ergebnisse einer bundesweiten Schlafplatzzahlung. Vogelwelt 125: 1-10.

Wahl, J. & C. Sudfeldt (2005): Phanologie und Rastbestandsentwicklung der Grlindelentenarten (Anas spec.) in Deutsch-
land. Vogelwelt 126: 75-91.

Wahl, J., S.R. Sudmann & C. Sudfeldt (2002): Mauser- und Rastgebiete fir Wasservogel in NRW mit landesweiter, nationa-
ler und internationaler Bedeutung gesucht! NWO-Mitt. 15: 13-18.

1.3 Bestandserfassung Rastvogel (Pendelfliige)

Grofraumige Zugbewegungen finden bei Tauchern, Kormoran und Enten vorwiegend nachts und in fiir die meisten Planvor-
haben unkritischen Hohen statt (Ausnahme Einflugschneisen an Flughéafen). So erfolgten auf Fehmarn 84 % des Vogelzu-
ges im Friihjahr und 89 % im Herbst oberhalb von 200 m (BioConsult SH & ARSU 2010), wobei sich solche Zugbewegungen
nur mittels Radarmessungen verfolgen lassen (z.B. Hill & Hiippop 2006).

Planungsrelevant kénnen dagegen Pendelflige zwischen Rast- und Nahrungsgewassern/flichen sein, wenn diese Flugkor-
ridore durch Bauvorhaben beeintrachtigt werden.
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Kartiermethode:

Die Uberfliige sind hinsichtlich Art, Anzahl und Flugrichtung zu protokollieren, wobei die Richtung in Karten, die weiteren
Daten in Tabellen aufgenommen werden. Fiir die Beobachtung ist eine ginstige Position mit mdglichst weiter Rundumsicht
zum Plangebiet zu wahlen. Da die Flughdhe nur sehr schwer abzuschatzen ist, sollten hier nur Uberfliige in groRer Hohe
(>200 m) unterschieden werden, die vom Planvorhaben nicht betroffen sind. Bei nachtlichen Pendelfliigen ist ein Nachtsicht-
gerat erforderlich.

Eine Korrelation von Bestandsdaten aus innerhalb von 24 h durchgefiihrten Tag- und Nachtz&hlungen gibt Hinweise auf
magliche Pendelflugrouten.

Termine:
e Kartierintensitat:
o jeeine Zahlung pro Dekade (entspricht 3 Monatszahlungen).

Giinstige Tageszeit:
e  Kormoran, Gansesager: Wahrend der Morgenddmmerung Erfassung der vom Schlafplatz abfliegenden Vogel.
o Pfeifente, Tafelente: Nachts jeweils 2 Stunden nach Sonnenuntergang bzw. vor Sonnenaufgang bei guten Sicht-
verhaltnissen (z.B. Volimond).
e Tageszahlung von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang bei guten Sichtverhaltnissen (Gegenlicht im Winter be-
achten).

Auswertung der Bestandserfassung:
e  Darstellung der Flugrouten in Karten.

Hinweise:

Literatur:

BioConsult SH GmbH & Co.KG & ARSU GmbH (2010): Zum Einfluss von Windenergieanlagen auf den Vogelzug auf der
Insel Fehmarn. Gutachterliche Stellungnahme auf Basis der Literatur und eigener Untersuchungen im Friihjahr und Herbst
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